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| Nr. 541. Morgen: Ausgabe. 


| Die Macht des Polenchume in Oeſterreich. 


A. Aus Oeſterreich. 
Die kaiſerliche Ordonnanz, unter deren Schutz die Schule Gali⸗ 

ziens geſtellt wurde (ſiehe den Schluß des Art. I.), ſagt zwar im 

Weſentlichen ganz daſſelbe, wie der dritte Paragraph des Wildauer ſchen 
Antrages, daß nämlich die Bezirksſchul⸗Inſpectoren auf Vorſchlag der 
Landesſchulbehörde vom Unterrichts miniſter ernannt und als ſolche Mit: 

glieder der Bezirksſchulbehörde ſein ſollen. Allein es iſt doch ein ſehr 
großer Unterſchied, ob Verhältniſſe, deren Regelung Gegenſtand der 
parlamentariſchen Geſetzgebung iſt, durch ein von der Volksvertretung 
gegebenes Geſetz oder durch einen Erlaß des Herrſchers geregelt werden. 

Der letztere mag noch ſo ſehr im Geiſte der betreffenden Geſetzgebung 
gehalten ſein: er bleibt doch immer nur ein Act des Abſolutismus 
und entzieht ganz ſo, wie es durch das ſogenannte „objective Ver⸗ 

fahren“ jahrelang gegenüber der Preſſe geſchieht, den fraglichen Gegen⸗ 

ſtand dem geſetzmäßigen Forum. 

Wie tief bereits in Oeſterreich, das im Jahre 1868 noch im 
Glanze eines mächtigen Parlamentarismus ſtrahlte, der Muth geſunken 

iſt, der Volksvertretung diejenigen Gerechtſame zu wahren, welche ihr 

zuſtehen, das hat die bekannte Behandlung des Wildauer'ſchen Antrages 

im Reichsrathe zur Genüge bewieſen. Obgleich ſich jeder einzelne 

Abgeordnete der Verfaſſungdpartei ſagen mußte, daß eine kaiſerliche 

Verordnung ebenſo wie ſie gegeben wurde, auch wieder mit der Contra⸗ 

fignatur eines anderen Miniſteriums außer Kraft geſetzt werden könne, 

fo ließ man doch den 3. Artikel des Wildauer'ſchen Antrages, welcher 
auf Galizien zielte, „um des lieben Friedens willen“ fallen. Hat 

Oeſterreich nicht ſchon die ſeltſamſten Erfahrungen mit kaiserlichen Ver⸗ 

ordnungen gemacht? War es denn nicht genug, daß der Antrag des 

liberalen Tiroler Reichsraths⸗Abgeordneten nahezu ein Jahr lang auf 
ſeine Erledigung warten mußte, weil derſelbe Miniſter Stremayr, 
welcher ſeiner Zeit ſich dafür geäußert hatte, ſich außer Stande ſah, 
den Widerſtand in den gewiſſen Kreiſen zu brechen, wo das autokratiſche 

Regiment begünſtigter Statthalter mehr gilt, als die Ueberzeugungen 

und Wünſche einer Parlamentsmehrheit? Für den Erlaß des Kaiſers 

läßt fi) höchſtens anführen, daß er die Ausführung einer vor gerade 
einem Jahre angenommenen Reſolution des rutheniſchen Abgeordneten 

Juzyezynski iſt. Daß aber gerade die Ordonnanz, nachdem man 

fo lange gewartet hatte, in dem Moment erſchlen, wo durch die An⸗ 

nahme des erweiterten Wildauer'ſchen Antrages jene Reſolution in aller 

Form geſetzlich befiegelt werden ſollte, das verräth wohl eine verſtim⸗ 

mende Abſicht. 

Die Wirthſchaft im galiziſchen Landesſchulrathe und in den Unter⸗ 
bebörden war in der That nicht mehr länger zu ertragen. Nicht 
genug, daß die Creaturen des bigotten Feudaladels und der in jenem 
Kronlande allmächtigen Jeſuiten die Schule ganz und gar zur Brut⸗ 
ſtätte dieſer Seelenmörder herabgedrückt hatten, nicht genug, daß ſie 
Unterrichtsweſen 
‚in einem. fo | 
zu einem Werkzeug des nationalen Terrorismus. Mit der Ber: 
jeſuitung ging ſeit vielen Jahren die Poloniſirung Hand in 
Hand. Sie wurde in einer alle Grenzen des Anſtandes überſteigenden 
Weiſe gegen Ruthenen, Deutſche und Juden gleichſam als geiſtige 
Folter gehandhabt. Schlimmer noch als die von den verſchuldeten 
und liederlichen Ariſtokraten gegen die Jsraeliten inſcenirte Hetze, war, 
wenn fie auch nicht jo laute Nothſchreie hervorrief, die ſyſtematiſche 
Verfolgung der deutſchen Sprache. Man ging ganz offen 
darauf aus, die deutſche Bevölkerung Galiziens in die Kloake des ver⸗ 
lotterten Polenthums hinabzuziehen, um dort den Geiſt der germaniſchen 
Cultur⸗Vorpoſten durch das Gift Loyola's und durch die Dummheit 
zu tödten, und der rutheniſchen Bevölkerung im Oſten Galiziens durch 
Ausmerzung ihrer Sprache aus der Schule den letzten Halt zu nehmen 
in dem heldenmüthigen, zweihundertjährigen, leider im Weſten Europa's 
viel zu wenig gewürdigten Kampfe der Ruthenen gegen den von den 
Polen vertretenen römiſchen Geiſtesdespotismus. Allein es bleibt nicht 
bei dem fortgeſetzten Attentat gegen die deutſche Sprache, die jedem 
deutſchen Oeſterreicher längſt die Röthe der Entrüſtung hätte in's Ge: 
ſicht treiben müſſen. Es blieb nicht bei der ſchmachvollen Unter⸗ 
drückung der Sprache, welche mehr als 2 Millionen Galizianern, der 
Majorität! — als Mutterſprache heilig iſt; es blieb nicht dabei, daß 
man dem lernbegierigen und wiſſensdurſtigen Volke der Ruthenen, 
dieſem Zweige der großen und intelligenten kleinruſſiſchen Völkerfamilie, 
die Canäle der deutſchen Bildung verſtopfte, wonach der Ofen Gali ⸗ 
zien s verlangt. Die Politik der polniſchen Schulgewaltigen betrat 
ſogar den reichsfeindlichen Boden und benutzte die Schule dazu, 
um dort durch Lehre und Lehrbücher einerſelts das ſpär⸗ 
liche Aufkommen eines öͤſterreichiſchen Patriotismus zu verhindern 
und andererſeits für die polniſche Zukunftstdee Propaganda 
zu machen. Es lag ganz im Weſen einer ſolchen reichs⸗ und cultur⸗ 
feindlichen Thätigkeit, daß begabte und ſelbſtſtändig denkende Lehrkräfte 
im Bereich der galiziſchen Schule, ſoweit ſie ſich in der tyranniſchen 
Gewalt des nationalen Landesſchulrathes befanden, nicht geduldet 
werden konnten. Daher traf der Blick überall auf die jämmerlichſten 
Geſtalten im Dienſt der Schule. 
felerte ihre Orgien. Tüchtige Schulmänner, waren fie ſelbſt Polen, 
mußten Creaturen weichen, deren nationaler Fanatismus aus Bigot⸗ 
terie mit ihrer Unwiſſenheit und Unmoral wetteiferten. Man ver: 
folgte ganz dieſelbe nichtswürdige Politik, welche zur Polonifirung und 
zum Verkommen der Lemberger Hochſchule geführt hatte, auch und in 

noch brutalerer Welle gegen die Schule. Die Deutschen in den 
äußerſten weſtlichen Bezirken (Biala, Auschwitz, Zator 2e.) konnten ihre 
Schule nur mit Aufgebot aller Kräfte und zum Theil nur mit Hilfe 
der proteſtantiſchen Confeſſtonsſchule gegen die Polonifirung ſchützen. 

Kurzum, es waren in Galizien Zuſtände eingerifien, die einen ſchnel⸗ 

denden Hohn auf den Verfaſſungsſtaat Oeſterreich, auf das Reich 

bildeten, deſſen beſter Kern, deſſen Cultur, deſſen Vergangenheit, deſſen 

Regierung und deſſen Donaſtie eine deutſche if. 

Die gebildeten Kreiſe aller Deutſchen in Oeſterreich kannten dieſe 
galizifche Wirthſchaft. Im Reichsrathe wurden Schmerzensrufe laut. 
Die Ruthenen ſchrien laut über die polnische Unterdrückung und riefen 
nach deuticher Cultur. Nur der als fo intelligent geprieſene Cultus⸗ 
und Unterrichtsminiſter Dr. v. Stremayr ſollte nichts davon geſehen 
haben? Er fand auf ſeiner galiziſchen Reiſe Alles in Ordnung und 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. November 1875. 


machte den Landesſchulbehörden Complimente, woran ihn in der Des| Divifionen waren am 27. Auguſt von Hamburg und Bremen mittelſt 


batte des Abgeordnetenhauſes der faſt aſtatiſche Czerkawski in hä: 
miſcher Weiſe erinnerte. Daß aber nicht Alles gut war, beweiſt die 
kaiſerliche Verordnung. 

Warum aber ließ man nicht dann der parlamentariſchen Geſetz⸗ 
gebung ihren freien Lauf? Trotz der ſchmählichen Schulwirthſchaft in 
Galizien, trotz der Perfidie, mit welcher dort die regierende Clique das 
öſterreichiſche Staatsbewußtſein ſammt dem Deutſchthum in der Schule 
mit der Wurzel auszurotten verſuchte, — alſo noch immer Scho⸗ 
nung der Polen! Dieſen theuern Lieblingen der Hofburg will man 
wohl vergeſſen machen, daß die Metternich'ſche Politik die Bauern⸗ 
horden 1846 gegen die rebelliſche polniſche Ariſtokratie aufbot, deren 
Schlöffer damals in Flammen aufgingen? Nun, das wohl kaum, denn 
dann hätte man ja auch die 1848 und 1849 dem Kaiſerhauſe ſo ge⸗ 
treuen Croaten, Grenzer, Siebenbürger Sachſen und Rumänen nicht 
den Magyaren ausliefern ſollen. Logik ſucht man eben vergebens in 
jener Politik der Camarilla, welche immer neben der Politik der Regierung 
nebenherläuft und dieſelbe durchkreuzt und hemmt. Die Abſicht, die 
man verfolgt, indem man die Polen Galiziens bezüglich der Schule 
nicht direet dem Reichsgeſetz, ſondern nur auf dem Umwege einer 
kaiſerlichen Verordnung unterwarf, ging auf Schonung der polniſchen 
Abgeordneten. Man hielt dieſelben für fo gut „kaiſerlich“, daß fie ſich 
in das Unvermeidliche fügen würden, um des Hofes willen. Freilich 
fügen müſſen ſie ſich wohl, aber ſie verſagten ſich doch nicht das Ver⸗ 
gnügen, Hand in Hand mit den Reſten der föderaliſtiſch⸗clericalen 
Oppoſition zu gehen und ſogar einen Ausmarſch aus dem Saale in 
Scene zu ſetzen. Dieſe Praxis iſt zwar recht kindiſch, aber fie zeigt doch, 
wie undankbar die Polen für die zarte Rückſichtnahme ſind, die man 
ihnen angedeihen ließ. 

Es hat offenbar dem Miniſterium ſehr große Mühe gekoſtet, die be⸗ 
ſagte kaiſerliche Verordnung zu erwirken; um doch durch dleſe Con⸗ 
ceſſton die Zulaſſung des Wildauer'ſchen Antrages zu erkaufen. In 
den Reihen der verfaſſungstreuen Abgeordneten ahnt oder weiß man, 
wie ſchwer ed. dem Cabinet Auersperg wird, zuweilen einen letzten 
Reſt des Liberalismus in der Firma zu retten. Die Clique Hohen⸗ 
wart wartet bei jedem Anlaß auf die Gelegenheit, um einen etwaigen 
politiſchen Bankerott des Miniſteriums für ſich auszunützen. In den 
Hofkreiſen bleibt man in ſteter Fühlung mit der genannten Clique. 
Daher auch die Rückſicht auf die Polen. Wir werden ja bald genug 
erfahren, ob die kalſerliche Verordnung für Galizien bezüglich der 
Schule im Stande ſein wird, die oben geſchilderten Mißſtände abzu⸗ 
ſtellen; und ob die Regierung die richtigen Männer finden wird, um 
dem Reichs⸗ und Culturgedanken Geltung zu verſchaffen, oder ob Alles 
nur wieder beſtimmt iſt „Papier“ zu bleiben. Die Ernennung des 
Statthalters für Galizien wird den ſicherſten Gradmeſſer für die Macht 
des guten Willens der Miniſter bei Hofe abgeben. 


Q Militäriſche Briefe im Herbſt 1875. 
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deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. 
92 45 Einſchließung von Metz bis zur Ken von Roiſſeville. — 
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Weitere Sicherheitsmaßregeln bei De Einf ungs⸗Armee. — Das 
II. und Il. Corps geben gegen die Armee des Marſchall Mae Mahon 
vor. — Herannahen des Großyerzogs von Mecklenburg⸗Schwerin mit 
dem XII. Corps. — Grenzwächter überfallen eine preußische A 
Schwadron. — Eintreffen von Feſtungs⸗Geſchützen und Feſtungs⸗ 
Artilleriemannſchaft. — Man vermuthet einen Ausfall des Feindes.) 

Die am 27. Auguſt des Morgens vorgehenden Patrouillen der 
deutſchen Armeen ftellten feſt, daß die Franzoſen den vorigen Tages 
entſchleden beabſichtigten Durchbruch aufgegeben und im Allgemeinen 
wieder die früheren Stellungen eingenommen hatten, vor der Hand 
alſo ein Angriff nicht zu erwarten war. Es wurde nunmehr aber 
doch das Dorf Noiſſeville nebſt der nahe gelegenen Brauerei in 
die Vettheldigungslinie der 1. Infanterie-Divifion hineingezogen und 
dauernd mit einem Bataillon beſetzt. Zwei Pionnier-Compagnien 
mußten jetzt beginnen, dieſe Oertlichkeiten zu befeſtigen und durch 
Schützengraben und Verhaue mit der Stellung bel Servigny (un: 
mittelbar nördlich von Noiſſeville, dem Nordoſten von Metz gegenüber) 
in Verbindung zu bringen. Dieſer Stellung gegenüber auf dem linken 
Moſelufer hatten die Vortruppen der 20. Dioiſton (X. Corps) am 
26. Auguſt bereits im Moſelthale nördlich der Feſtung ſich bis 
Ladonchamps und Gegend (an der Chauſſee nach Diedenhofen, nur 
3000 Schrütt von den Vorpoſten des Feindes ab) vorgeſchoben und 
die dahinter liegenden Geböſte ſtärker beſetzt. — In der Nacht zum 
27. Auguſt erhielt Prinz Friedrich Carl die (vor den Ereigniſſen 
bei Beaumont ſchon erwähnte) Ordre aus dem großen Hauptquartier 
in Bar le Due, zwei Armee⸗Corps auf Damvillers in Marſch zu 
ſetzen, um dort zum Eingreifen gegen das Heer des Marſchall Mar 
Mahon am 28. bereit zu ſtehen. Der Prinz beſtimmte hierzu das 
II. und III. Corps, welche dann unter Mitnahme ihrer Trains am 
27. Nachmittags die vorgeſchriebene Bewegung antraten. Das 
VIII. Corps erhielt mit Rückſicht auf die Stärke ſeiner Stellung 


Die ärgſte Protectionswirthſchaft (Point du ine x.) den Befehl, den bisher vom II., neben ihm links 


geſtandenen Corps gehaltenen Raum ebenfalls zu beſetzen und zu 
ſichern. Das III. Corps, als Reſerve, erhielt unmittelbar keinen Er⸗ 
ſatz; es wurden aber die 32. Infanterle⸗Brigade und die 1. Cavallerie⸗ 
Diviſion weiter nordwärts geſchoben. Prinz Friedrich Carl, der 
doch einen neuen Durchbruch⸗Verſuch erwartete, legte am 27. ſein 
Hauptquartier nach Malancourt (weiter nördlich und erheblich näher 
der Moſel als Doncourt). 

Der vorerwähnte Befehl aus dem großen Hauptquartier hatte dem 
Prinzen die Ermächtigung gegeben, nothigen Falls die Einſchließung 
auf dem rechten Moſel⸗Ufer vorübergehend aufzuheben. Die 
Vorgänge am 26. Auguſt hatten aber die Aufmerkſamkeit gerade auf 
dieſe Seite des Fluſſes gelenkt und war deshalb auf Veranlaſſung 
des Prinzen noch die 28. Brigade (VII. Corps) mit 1 Schwadron 
und 2 Batterien auf das rechte Moſelufer hinübergezogen. — Eine 


Eiſenbahn nach Neunkirchen und Homburg in der Pfalz befördert und 
hatten den Befehl, auf Metz vorzurücken, um in den Verband der 
I. Armee zu treten. Am 29. erhielt Prinz Friedrich Carl hiervon 
Kenntniß und gab dem Corps die Marſchrichtung auf Les Etanges. 
— Inzwiſchen horte auch die Schwächung der Streitkräfte auf dem 
linken Moſelufer auf, da die nach Damvillers entſendeten Corps 
dem Prinzen wieder zur Verfügung geſtellt wurden. Dieſer hielt die 
gegenwärtig beſtehenden Stellungen auf dem linken Ufer aber für ge⸗ 
nügend und beſtimmte deshalb, daß die zurückkommenden beiden Corps, 
II. und III., in einiger Entfernung von der Einſchließungslinie zum 
Eingreifen nach jeder Richtung bereit gehalten werden ſollten. Das 
II. Corps kam hiernach in die Gegend von Briey, das III. zwiſchen 
Conflans und Doncourt (nordweſtlich des Schlachtfeldes von Mars la 
Tour). Heut kam auch der Großherzog von Oldenburg an 
und nahm Quartier in der unmittelbaren Nähe ſeines Infanterie⸗ 
Regiments (X. Corps). 

Die beſondere Aufmerkſamkeit des Ober⸗Commandos der Ein⸗ 
ſchließungs⸗Armee theilte ſich in die Fürſorge nach der Seite auf 
Diedenhofen hin und in die Sicherſtellung der Gegend weſtlich von 
dieſer Feſtung. Eine Schwadron der Huſaren Nr. 10, welche am 
27. Auguſt die nach Luxemburg führende Eiſenbahn auf Befehl weiter 
zerſtört hatte, war plötzlich in ihren Quartieren von 200 Mann fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenzwächtern überfallen und mit anſehnlichen Verluſten 
zurückgedrängt worden. Mit Bezug hierauf, ſowie in Folge von 
Meldungen des Zieten'ſchen Huſaren⸗Regiments, die in der Nacht 
zum 3 1. Auguſt nach Malancourt gelangten, ergab ſich die An⸗ 
weſenheit franzöſiſcher Streitkräfte auf dem rechten Maas⸗Ufer; auch 
waren Truppenbewegungen auf der Eiſenbahn zwiſchen Sedan und 
Montmedy bemerkt worden. Prinz Friedrich Carl gab deshalb 
Befehl, durch eine ſtärkere Abtheilung des II. Corps den Landſtrich 
weſtlich von Diedenhofen beſetzen und beobachten zu laſſen. — Die 
Befeſtigungs⸗Arbeiten in der Einſchließungslinie vor Metz hatten in⸗ 
zwiſchen ihren weiteren Fortgang genommen; auch waren die zur Ver⸗ 
ſtärkung derſelben beſtimmten 50 ſchweren Zwölfpfünden am 30. Auguſt 
in Noveant eingetroffen. Letztere wurden mit den gleichzeitig ange⸗ 
langten 5 Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnien im Bereiche des X., VIII. 
und VII. Corps (hier auf dem rechten Moſelufer) vertheilt, um 
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Batterien auf den hohen Punkten zu errichten. — Der Sicherheits⸗ 


dienſt vor Metz war ſeit dem 26. Auguſt noch verſchärft worden und 
gingen namentlich zur Zeit der Morgendämmerung kleine Patrouillen 
bis dicht an die franzöſiſchen Vorpoſten heran. Eine Patrouille des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 41 (1. Infanterie⸗Dioiſton) gelangte am 
28. Auguſt ungehindert bis an das Glacis des Forts St. Julien (auf 
dem Hochplateau des rechten Moſelufers im Nordoſten der Stadt Metz). 
Manche Anzeichen über einen nahe bevorſtehenden Aus⸗ 


fall wurden jetzt wahrgenommen. SFranzöfiihe Stäbe recognos⸗ 


elrten am 29. und 30. Auguſt die Stellungen des I. Armee⸗Corps; 
auch deuteten umfangreiche Bivouaksfeuer auf eine Truppen⸗Verſamm⸗ 
lung in der Nähe des Forts St. Jullen. (Im nächſten Briefe haben 
wir berelis den Bericht über die Schlacht bei Noiſſeville zu 
beginnen.) f ’ 


Breslau, 19. November. 


Wie die „Trib.“ meldet, beſtätigt es ſich, daß die Strafrechtsnovelle 


in der vorgeſtrigen Bundesraths⸗Sitzung faſt unverändert nach den Aus⸗ 
ſchußanträgen zur Annahme gelangt iſt. Immerhin aber ſind die angenom⸗ 
menen Veränderungen ſchon von emiger Erheblichkeit. Die Friedensbürg⸗ 
ſchaft, in welcher man mit Recht die Wiedereinführung der Cautionen für 
die Preſſe erblickt hat, iſt gefallen. Die Beſtrebungen Preußens, dieſe von 
ihm ausgehende neue Inſtitution zu retten, ſcheiterten. Ebenſo wurde der 
im Entwurf enthaltene neue § 1264: „Wer unwahre Thatſachen, welche 
eine die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdende Aufregung zu veran⸗ 
laſſen geeignet ſind, mit dem Bewußtſein ihrer Unwahrheit oder doch obne 
zureichende Gründe, ſie für wahr zu halten, officiell behauptet oder verbreitet 
wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft“, abgelehnt. Angenom⸗ 
men wurde unter Anderem der $ 130, der neue „Haß: und Verachtungs⸗ 
paragraph“. In § 131, welcher lautet: „Wer dadurch, daß er erdichtete 
oder entſtellte Thatſachen mit dem Bewußtſein ihrer Unwahrheit 
oder doch ohne zureichende Gründe, ſie für wahr zu halten, 
öffentlich behauptet und verbreitet, wird mit einer Geldbuße bis zu 
600 Mark oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft“, wurden die 
geſperrt gedruckten Worte geſtrichen, fo daß alſo die Beſtrafung nur unter 
Nachweis des Dolus eintreten lann. Der neue Arnimparagraph (348), 
wonach Beamte des auswärtigen Amtes bei Beiſeiteſchaffung oder Schä⸗ 
digung von Urkunden mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren beſtraft werden, 
wurde inſofern gemildert, als in dieſen Fällen nur auf Gefängnißſtrafe er⸗ 
kannt werden kann. Unverändert wurde dagegen der § 92, Abſ. 4 ange⸗ 
nommen, nach dem z. B. die Beröffentiihung aufrühreriſcher Encykliken als 
ein hochverrätheriſches Unternehmen angeſeben und mit Zuchthaus beſtraft 
wird. Gegen die politiſchen Beſtimmungen ſtimmten die Vertreter mehrerer 
mitteldeutſcher Staaten, und auch die baieriſche Regierung ſoll dagegen votirt 
haben. Bei den einzelnen Paragraphen gaben die diſſentirenden Vertreter 
des Bundesraths ihre abweichende Stellung zu Protokoll. In wenigen 
Tagen wird die Vorlage an den Reichstag gelangen, und ſo ſteht jedenfalls 
noch vor Ablauf dieſes Monats die Plenardebatte zu erwarten, wonach der 
Abſchluß der Angelegenheit im Reichstage immerhin noch vor Weihnachten 
zu ermöglichen iſt. 7 

In der italieniſchen Deputirtenkammer, welche ihre Sitzungen am 15. 
dieſes Monats ebenſo geräuſchlos wie der Senat wieder eröffnet hat, iſt 
durch den Abgeordneten Mancini ein Geſetzentwurf eingebracht worden, wo⸗ 
durch der die Veröffentlichung von Schwurgerichtsverhandlungen verbietende 
Artikel 40 des Schwurgerichtsgeſetzes aufgehoben werden ſoll. Ob der Ent⸗ 
wurf in der Kammer zur erſten Leſung zugelaſſen wird, hängt von der Ent⸗ 


ſcheidung der Abtheilungen ab. Es fungiren noch die in der vorigen Seſſion 


gewählten Kammerausſchüſſe und entfalten eine rege Thätigkeit. 25 
In Frankreich haben die letzten Siege des Herin Buffet, wie eine Par 


noch anſehnlichere Verſtärkung der Einſchließungslinien auf dem rechten riſer Correſpondenz der „K. Z.“ ſagt, alle Organe ber moraliſchen Ordnung 
Moſelufer Hand durch das Eintreffen der 17. Inf.:Divifion (Mecklenburger) berauſcht. Der „Francais“ ſchreit aus Enthuſiasmus und ſtürzt ſich rück⸗ 


und der 2. Landwehr⸗Diviſton in Ausſicht, welche unter dem Großherzog ſichtslos in die tollſten Reactionsideen. 


Die clericalen Blätter ſind ganz 


von Mecklenburg⸗Schwerin als ein neu gebildetes (XIII.) entzückt, und in der That hat die Linke fo viele Niederlagen erlitten, wie 


Armee Corps über Saarlouis und Saarbrücken ſich näherten. Beide 


parlamentarische Tage ſeit dem 11. November verfloſſen find. Die Strömung 


ift bam auf Seiten der Reaction, 


nach einer oder der anderen Seite — 


11. November. 


wie fie am 25. Zebra auf Seiten 
des Liberalismus war. Bei einer Verſammlung, wie die u Se 


wäͤchſt die Majoritat jedesmal ſehr raſch, foh-ip ein entſchiedener Schritt 


nacht worden iſt. Dieſe Erſcheinung 

zeigte ſic am 23. Mai, am 25, Jebruar und wiederbolt Fig jetzt nach dn 

Ob ein nere, Unſchlag gegen dieſe Neo,dion eintreten ia 

rm dem Verfa Liter genannter Correſponden: cer zweifelhaft. Wahr: 

Fer. 10 meint derſelbe, — werden ie reactionären Abſtimmungen 
9°, Kuſlöſung der Nationalverſa-glunng andauern. 

Was dieſe letztere anlance, fo wird fie in den republikanichen Kteiſen 
Jetzt natürlich nur mit verstärkter Ungeduld herbeigewünſcht. So ganz nahe, 
wie einige Blätter kürzlich wiſſen wollten, ſteht dieſelbe aber auf keinen Fall 
bevor. Das „Jdurnal des Debats“ ſtellt folgende ganz zutreffende Berech⸗ 
nung an. Nach der Verfaſſung müſſen die Senatoren einen Monat vor der 
Auflöſung der Nationalverſammlung gewählt werden und ſoll der Senat an 
dem Tage dieſer Auflöſung ſich ſelbſt conſtituiren. Folgerichtig muß alſo 
erſt das Datum der Auflöſung geſetzlich beſtimmt werden, ehe die Wahl der 

Senatoren angeordnet wird. Dieſe Wahl der Senatoren ſelbſt nimmt aber 
eine gewiſſe Zeit in Anſpruch: die Gemeinderäthe müſſen zuſammentreten 
und ihre Delegirten wählen, die Delegirten müſſen ſich in der Departements⸗ 
Hauptſtadt verſammeln, mit einander Fühlung nehmen und endlich die Wahl 
treffen. Nimmt man nun an, daß die Nationalverſammlung mit den unab⸗ 
weislichſten ihrer noch zu erledigenden Geſchäfte binnen vierzehn Tagen fertig 
wird, ſo könnte ſie in der Woche vom 29. November bis zum 5. December 
ihre 75 Senatoren wählen und in der Woche vom 5. zum 12. December 
oder ſpäteſtens in der Woche vom 12. zum 19. December könnten die Ge⸗ 
meinderäthe ihre Delegirten, in der Woche vom 19. zum 26. December end⸗ 
lich die Delegirten mit den übrigen Wahlberechtigten die Senatoren wählen. 
In dieſem Falle könnte der Senat in den letzten Tagen des December zu⸗ 
ſammentreten und die Nationalverſamm lung ſchon jetzt erklären, daß fie um 
dieſelbe Zeit auseinandergehen werde. Da ferner von der Ausſchreibung der 
Abgeordnetenwahlen bis zu deren Vollzuge geſetzlich wenigſtens eine Friſt 
von zwanzig Tagen verlaufen muß, ſo könnten dieſe Abgeordnetenwahlen 
Ende Januar vor ſich gehen und, wenn man ſchließlich noch die unvermeid⸗ 
lichen Ballotagen in Betracht zieht, beide Kammern im Laufe des Februar 
verſammelt ſein. Dieſe Berechnung hat nach Lage der Dinge alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. 

In der liberalen engliſchen Preſſe iſt die Rede des Marquis of Har⸗ 
tington in Briſtol im Ganzen mit Befriedigung aufgenommen worden; be⸗ 
ſonders aber hat ſie in ihrer beruhigenden Tendenz als Dämpfer für die 
aufgeregten Gemüther liberaler Heißſporne den vollen Beifall der „Times“ 
gefunden, von der ſie als Anhaltspunkt für eine weitere Betrachtung über 
auswärtige Angelegenheiten benutzt wird. Der fragliche Artikel verſucht die 
im Auslande herrſchende Anſicht zu widerlegen, daß England beſchloſſen 
habe, ſich von der Politik des Continentes gänzlich in ſeine Einſiedelei zurück⸗ 
zuziehen. Das Citpblatt ſagt nämlich: 

„Ganze Jahre lang iſt das Unterhaus mit Vorlagen von rein innerem 
Intereſſe dermaßen überhäuft, daß das Ausland häufig in den Irrihum 
verfällt, wir bekümmerten uns um Nichts, was über unſere renzen 
binausliege. Dieſe Täuſchung wurde früher einmal genährt durch die An⸗ 

riffe auf unſere auswärtige Politik und auf unſer Miniſterium des 

Heußern, wie fie von Perſonen ausgingen, welche die Idee Nen, die 

anderen Nationen ſeien hauptſächlich nur dazu da, um die engliſche 

Baumwolle zu conſumiren, und die ganze politiſche Pflicht des Ye 

ſchen laſſe ſich in dem einen Wort „Freihandel“ zuſammenfaſſen. 

Von dieſen arithmeliſchen Beweisführungen bekommen wir jetzt weni⸗ 

ger zu bören. Es liegt hier eben die Thatſache zu Grunde, daß 

nach jedem Ausdruck von Eifer für die Verbeſſerung unſerer heimi⸗ 
ſchen Einrichtungen eine Windſtille kommt, und in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke iſt ein co ee Minifterium der naturgemäße Erbe der Staats: 
gewalt. Nehmen die auswärtigen Angelegenheiten während einer ſolchen 

Periode eine drohendere Geſtalt an, dann wenden wir uns ihnen mit Vor⸗ 

liebe zu, weil ſie uns von der Eintönigkeit der heimiſchen Politik erlöſen, 

und zumal, wenn es ſich um Fragen handelt, welche das Woblbefinden 


Englands nahe berühren, dann ſpiegeln die Debatten im Parlament natur⸗ 
Kurz, das 


gemäß das vergroͤßerte Gebiet nationaler Beſoraniß Weber. 


Die Näherin. ſfmwerden. Der Secretär aber blieb fe. „Unſinn“, erwiebert er, „was] Seeretär mahnte anfangs bescheiden, dann immer eindringlicher. Dag 
Eine Geſchichte mit Nutzanwendung von Dr. Julius Well. 
Der Secretair John führte einen anſtändigen bürgerlichen Haus⸗ 
Er bezog zwar nur einen mittelmäßigen Gehalt vom Staate, 
mit dem er in der großen Stadt, wo er am Gerichte angeſtellt war, 
ſchwerlich hätte auskommen können; allein ſeine Frau hatte ein kleines 
Kapital in die Ehe gebracht, deſſen Zinſen einen erwünſchten Beitrag 


halt. 


zur Beſtreltung der wirthſchaftlichen Laſten abgaben. So konnte er 
in einer behaglichen Wohnung, allerdings in einem entlegenen Stadt⸗ 
theil und vier Treppen hoch, ſeine Zelte aufſchlagen, konnte ſich und 
feine Familie ſtandesmäßig kleiden und nähren und ihr dabei noch ein 
und das andere beſcheidene Vergnügen: einen Spaziergang mit Kaffee 
im Freien, ein billiges Concert oder eine Theater⸗Vorſtellung gönnen. 

Seine Familie beſtand aus ſeiner Frau, einer Tochter und zwei 

Söhnen. Der ältere Sohn beſuchte das Gymnaſium; er war kein 

Licht, wenigſtens kein hellleuchtendes, aber es verſtand ſich ganz von 
ſelbſt, daß er ſtudiren mußte, und zwar mußte er Jurlſt werden. Es 
war dies ein Gedanke, der in dem Gehirn des Secretairs aufgeſtiegen 
war, als Dagobert zum erſten Male die vier Wände beſchrieen, und 
der mit Dagobert gewachſen war und nun das nicht gerade mächtige 
Gehirn des Secretairs ganz und gar einnahm. Juriſt mußte der 
Junge werden, aber nicht wie er ſelbſt ein Handlanger der Wiſſen⸗ 
ſchaft, fondern ein Meiſter derſelben, ein findirter Juriſt, wie der Herr 
Präſident und der Herr Rath, die ihn jetzt nur fo von obenherab be: 
handelten. Das focht ihn zwar nicht ſonderlich an, das mußte ja ſo 
ſein, das erforderte der Dienſt, denn er war nur Subalterner; aber 
es war ihm eine hohe Genugthuung, dermaleinſt ſagen zu konnen: 
mein Sohn iſt daſſelbe wie der Herr Rath, mein Sohn wird auch 
einmal Präfident werden, ja, ja, mein Sohn der Herr Kreis⸗ oder 
Bezirksrichter! 

Der zweite Sohn hatte ein hübſches Zeichnentalent; feine Lehrer 
riethen ihm, Ingenieur zu werden. Die Eltern waren ſtolz auf dieſen 
reichbegabten Sohn und beſchloſſen, ihn nach abſolvirtem Gymnaſtal⸗ 
unterricht die Bauakademie beſuchen zu laſſen. 

Die Tochter, ein hübſches, gewecktes und kluges Kind, hieß Julie; 
ſie beſuchte eine Privattöchterſchule. Als ſie die zwelte Klaſſe durch⸗ 
gemacht hatte — fie war eben fünfzehn Jahr alt geworden —, fagte 
der Secrelär: „es wäre nun Zeit, daß Julle aus der Schule genom⸗ 
men würde, fie lerne doch nichts weiter als franzöſiſch plappern und 
dumme Geſchichten, mit denen ſie ſpäter als Frau nichts anzufangen 
wüßte. Außerdem das theure Schulgeld! Die beiden Jungen koſte⸗ 
ten ohnehin ſchon die halbe Welt, und die hohe Miethe und die 
theuren Lebensmittel — kurz, es ſei Zeit, daß die Julie die Mutter 
in der Wirthſchaft unterſtütze und ſparen helfe.“ Juliens Mutter 
ſagte: „Vater hat ganz Recht, was ſoll ein Mädchen mit ſolch' ge⸗ 
lehrtem Zeuge?“ Julie weinte und dat den Vater und die Mutter: 
nur die erſte Klaſſe wolle ſie noch durchmachen, ſie verzichte auch gern 
auf den neuen Mantel zum Winter, und die Bücher werde fie ſchon 
geborgt bekommen.“ Auch die Lehrer, die ſie um ihre Hilfe anging, 
ſuchten den Sectetär zu überreden, die Tochter noch weiter auf der 
Schule zu belaſſen; ihre Anlagen ſeien nicht gewöhnlich, und ihr Elfer 


berechtige zu den ſicherſten Hoffnungen; es koͤnne mal etwas aus ihr ſchwere Zeiten. 


engliſche Unterhaus widmel den auswärtigen ee 

merkſamkza als irgend eine andere geſetzgebende ammlung der Welt. 
Das Auswärtige Amt wird zu Zeiten die Hauptmacht im ganzen Staate, 
un', dies iſt die Stellung, in welche es die Verbältniſſe augenblicklich wieder 
verſetzt haben. Es iſt klar, daß die nächste Parlamentsſeſſion hauptſächlich d 
auswärtigen Angelegenheiten gewidmet ſein wird. Inzwiſchen haben fi | 
fo. viele Dinge geändert, daß es biehe mit dem Kopf wider die Wand 
rennen, wenn wir uns buchſtäblich an das halten ſollten, was vor dem 
Keimkrieg die Richiſchnur unſeres Vorgehens war, und nur auf einem 
mäfjen wir beſtehen: daß unſere Verkehrsſtraßen nach dem Oſten geſichert 


bleiben.“ 
In Spanien knüpft man an das von Don Carlos an den König Alfonſo 
gerichtete Schreiben, deſſen ſchon geſtern unter den telegraphiſchen Depeſchen 


egenbeiten mehr EN 


Erwähnung gethan wurde, allerdings den Gedanken an eine Verſöͤhnung; 
indeß meint man, daß der vom Pariſer „Univers“ veröffentlichte Brief voll⸗ 
kommen nur das ſchon ſeit einiger Zeit verbreitete Gerücht beſtätige, daß die 
Unzurechnungsfähigkeit des Don Carlos bedenkliche Proportionen annimmt. 
In dem carliſtiſchen Heere ſoll es thatſächlich ſehr ſchlecht ſtehen. Der 
Pariſer „Figaro“ behauptet, daß vor Kurzem der Cabecilla Oliver ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen worden ſei und Dorregaray, in einer Kapelle eingeſchloſſen, 
demſelben Schickſal entgegenſehe. Der „Figaro“ iſt allerdings eine ſehr 
zweifelhafte Quelle, aber daß es im Hauptquartier des Prätendenten drunter 
und drüber geht, dafür ſprechen auch alle übrigen Nachrichten. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. November. [Aus dem Reichstage. — 
Nationalliberale Fraction. — Wahlbeanſtandung. 
Zum Etat. — Die Poſtcommiſſion. — Ernſt von Bandel.] 
Im Reichstage hielt heute die nationnalliberale Fraction eine Sitzung 
ab, in der zunächſt der ſchon geſtern erwähnte Antrag des Abg. Dr. 
Völk wegen Aenderung des Modus der Wahlprüfungen zur Verhand⸗ 
lung kam. Derſelbe zielt im Allgemeinen darauf hin, daß die Prü⸗ 
fung der Wahlen durch die Abtheilungen, wie bisher, in Zukunft als 
ungeeignet unterbleiden ſoll, daß slelmehr nur diejenigen Wahlen zu 
prüfen ſeien, betreffs deren Reclamationen oder Beſchwerden aus den 
bezüglichen Wahlkreiſen eingehen. Obſchon die Tendenz dieſes An⸗ 
trages den Anſchauungen der Mehrheit entſprach, wurde derſelbe den⸗ 
noch nicht erledigt, ſondern von Dr. Völk zurückgenommen, um dem⸗ 
nächſt in veränderter Form wieder vorgelegt zu werden. Der zweite, 
geſtern von uns erwähnte Antrag auf Herabſetzung der Beſchlußfahig⸗ 
keitsziffer wurde abgelehnt, wohl in Erwägung der bedenklichen Folgen, 
die dieſelbe für die Arbeiten des Reichstages haben könnte, obſchon 
andererſeits die Diätenloſigkeit der Abgeordneten den Wunſch auf eine 
Erleichterung des Ganges der Verhandlungen nahelegt. In Betreff 
der geſchäftlichen Behandlung des Etats ſprach ſich die Fraction dahin 
aus, daß die wichtigeren Titel der Budgetcommiſſton zu überweiſen 
feten, daß die übrigen aber im Plenum, und zwar nicht nach Grup: 
pen vertheilt, zur Berathung kommen ſollen. Den Etat von Elſaß⸗ 
Lothringen will die Fraction wiederum einer Commiſßon von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen wiſſen. Die Vorlagen über die Brauſteuer und 
die Börfenftener ſollen an beſondere Commiſſionen gehen. Für die 
erſtere wird kaum eine nennenswerthe Stimmenzahl im Reichstag zu⸗ 
ſammenzubringen fein, da man auch innerhalb der nationalliberalen 
Fraction entſchloſſen ſcheint, einmüthig gegen dieſelbe zu ſtimmen. In 
Betreff der Börſenſteuer indeß find die Meinungen getheilt und läßt 
ſich hier der Ausgang wohl ſchwerlich jetzt ſchon vorherbeſtimmen. — Die 
fiebente Abtheilung des Reichstages hat die in voriger Seſſton bean⸗ 
ftandete Wahl des confervativen Abgeordneten von Seydewitz für den 
Wahlkreis Rothenburg⸗Hoyerswerda für giltig erklärt, an den Reichs⸗ 
kanzler jedoch das Erſuchen geſtellt, dem betreffenden Landrath für 
Geſtattung des Herumtragens von Wahlzetteln durch Gendarmen, wie 
auch den Gendarmen ſelbſt, eine Rüge zu erthellen. Im Plenum 
des Reichstages wird indeß wahrſcheinlich der Antrag auf Ungiltigkeit 
Die amtliche Beelnfluſſung ber 


der gedachten Wahl geftellt werben. 
werden. Der Secretär aber blieb feſt. „Unſinn“, erwiedert er, ot 
fol aus ihr werden? Eine gute Hausfrau folle fie werden und kein 
Blauſtrumpf — baſta!“ Dabei hatte es fein Bewenden. Julie 
wurde aus der Schule genommen und mußte die Wirthſchaft beſtellen 
helfen, mußte kochen, ſcheuern, nähen, ausbeſſern und, was ſonſt 
in einem Haushalt zu thun iſt, verrichten — des theuren Schul⸗ 
geldes wegen. 

Wo ſollte der Sectetär es auch hernehmen? Der ältefte Sohn 
brauchte allein ſchon mehr, als er erſchwingen konnte. Dagobert war 
nun auf der Univerſität und dem beſten Wege, der größte Juriſt zu 
werden, wenn man nämlich dieſes Ziel durch übermäßiges Kneipen, 
Schuldenmachen und Nichtſtudiren erreichen kann. Der Alte ſah dies 
zwar nicht gern; aber er ſchalt ſich schließlich ſelber aus: das verſtehſt 
Du nicht, alter Knabe, das machen die jungen Herren in der erſten 
Zeit alle fo, der Herr Präſident trägt heute noch eine dreifingerbreite 
Narbe auf der Stirn, die er nicht vom Leſen im corpus juris her 
hat, und iſt doch ein gelehrter Richter! ... Aber ſolches Studenten⸗ 
leben koſtet viel Geld, und der Secretär verſtand nicht, Gold zu 
machen. Er war alſo darauf angewleſen, ſich in feinem Hausweſen 
noch mehr einzuſchränken, erſt das Theater, dann die billigen Concerte, 
dann ein Gericht von der Mahlzeit und dann immer wieder eine 
Annehmlichkeit des Lebens wegfallen zu laſſen. 

Die Mutter wußte ſchon gar nicht mehr, wie fie auskommen follte 
mit dem ſpärlichen Wochengelde; fie knappſie und ſparte in allen Ecken 
und Enden. Die Aufwärterin war die erſte, die dieſer Noth zum 
Opfer fiel, Julie mußte an ihre Stelle treten. Das Mädchen, das 
ſich körperlich immer mehr entfaltete, kam gar nicht mehr aus dem 
Hauſe; es ſchaffte den ganzen Tag in Küche und Stube, die Laſten 
des Haushaltes lagen faſt allein auf ihr. Und was dieſe an Zeit 
übrig ließen, das nahm das Sticken und Häkeln in Anſpruch, zu dem 
die Frauen bald ihre Zuflucht hatten nehmen müſſen, um eine Bei⸗ 
ſteuer zu den Einnahmen zu gewinnen. Die arme Julle mußte ſchwer 
arbeiten, indeß Dagobert ſich anſtrengte, ein berühmter Juriſt zu werden. 

Inzwiſchen war auch Hugo, der zwelte Sohn, auf die Bauakademie 
gezogen. Obgleich der Secretär mit Müh' und Noth ihm ein Sti- 
pendlum und einige Freitiſche verſchafft hatte, erforderte doch der koſt⸗ 
ſpielige Aufenthalt in der Reſidenz und das theure Studium einen 
anſehnlichen Jahresbeitrag aus der väterlichen Kaſſe. Auch dieſer 
mußte beſchafft werden. Wie ſollte er es moglich machen? Dürftiger 
konnte man nicht leben oder man hörte auf zu leben. Da ſagte der 
Secretär zu der geplagten Frau — es kam ihm ſchwer von den Lip: 
pen —: „Mutter“, ſagte er, „es hilft nichts, wir müſſen die paar 
Thaler anreißen, es hilft nichts! Aber laß nur gut ſein, lange wird's 
nicht mehr dauern; im nächſten Jahre macht Dagobert ſein Examen, 
und wir werden dann, was wir jetzt geben, reichlich zurückerhalten in 
der Ehre, die uns unſer Sohn macht.“ Die Mutter ſeufzte ſchwer 
und erwiderte: „Ja, Du haſt Recht, lieber Mann, es muß ja bald 
ein Ende nehmen, und dann bekommen wir's reichlich wieder“. 

So wurde denn das wie ein Heillgthum gehaltene Capltal, der 
Spar: und Sorgenpfennig der Familie angegriffen. Es war nicht fo 
viel, daß es nicht nach kurzer Zeit dahin geweſen wäre. Nun kamen 
Dagobert machte keine Anſtalten zum Examen, der 


Gendarmen iſt inſofern conſtatirt worden, als ſie bei der Vernehmung 
geſtanden haben, daß ſie die Wahlzettel packetweiſe geordnet im Local 
des Landrathsamts auf einem Tiſche vorfanden, mitnahmen und unter 
die Wähler vertheilten. — Im Etat für das Reichskanzleramt bezw. 
für das Auswärtige Amt find nach der Meinung Sachverſtändiger die 
Sätze für den Umbau und die Einrichtung des Radziwill ſchen Palais 
als Dienſtwohnung für den Reichskanzler, ſowie für das Geſandtſchafts⸗ 
er zu Konſtantinopel und das Botſchafterhotel in Wien ſämmillich 

u hoch gegriffen. Man war deshalb der Anſicht, die Ueberweiſung 
Diefer Etats an die Budget⸗Commiſſton beſchlleßen zu ſollen, hat in⸗ 
deß davon Abſtand genommen, weil man, hergebcachtem Gebrauche 
gemäß, von liberaler Seite das Reſſort des Reichskanzlers unange⸗ 
taſtet zu laſſen wünſcht. — Die Beſchlüſſe der Reichs⸗Poſt⸗Commiſſton 
in Bezug auf die Artikel 2, 7 und 8 (Herabſetzung des Packet⸗Ge⸗ 
wichts von 10 auf 2 Kilogramm, Dienſtwohnungen von Poſtbeamten 
an den Bahnhöfen, Bewelslaſt für die Poſt bei Beſchädigung ihrer 
Beamten auf der Bahn) werden in der heutigen Morgen⸗Ausgabe der 
„National⸗Zeitung“ in einem unverkennbar inſpirirten Artikel einer 
ſcharf abſprechenden Kritik unterzogen. Die Deduction bewegt ſich da⸗ 
bei im Großen und Ganzen in den nämlichen Bahnen, welche die 
Beweisführung des Bundes⸗Commiſſars im Reichstag einhielt, ſo daß 
man über die Quelle, aus der die Entgegnung herrührt, kaum im 
Zweifel fein kann. Als wirklichen Aufwand — heißt es in 
dem gedachten Artikel der „National⸗Zeitung“ — den ihnen 
die Erfüllung der vom Staate auferlegten Laſt veranlaßt, können die 
Eiſenbahnen nur das anſehen, was zur Verſtärkung der Zugkraft, 
in Folge Einſtellung des Poſtwagens erforderlich wird, was aber in 
den weitaus meiſten Fällen gleich Null iſt. An einer andern Stelle 
ſpricht der Artikel davon, unverkennbar in der Abſicht, Stimmung zu 
machen, daß die Herabminderung des Packetgewichts von 10 auf 
2 Kilo ein auf Koſten der Geſammtbevoͤlkerung den Eiſenbahnen ge⸗ 
machtes Geſchenk ſei. Ihresſelts hatten nun dle Vertreter des Inter: 
eſſes der Etſenbahnen der Reichspoſt wieder entgegengeſetzt, daß fie 
alljährlich wachſende Ueberſchüſſe von bedeutendem Betrage erziele, ſo 
daß ihr nichts näher liege, als die in Anſpruch genommenen Dienfte 
der Eiſenbahnen, die aus einer Zeit herrühren, wo die Verhältniffe ganz 
anders lagen, angemeſſen und entſprechend zu honoriren. Anſcheinend 
iſt ſomit der von der Commiſſion gefundene Compromiß der Reichs⸗ 
poſtverwaltung nicht ſchmackhaft, und wir haben zu erwarten, daß bei 
den Verhandlungen im Plenum der Streit um die einzelnen Poſi⸗ 
tionen auf's Neue entbrennen werde. Wenn man nun auch den von 
Dr. Stephan geltend gemachten Gründen nicht jede Berechtigung abzu⸗ 
ſprechen verſucht fein wird, fo iſt andrerſeits die Lage der Privateiſen⸗ 
bahnen, die ihr Gapital augenblicklich nicht hoch verzinſen, nicht dazu 
angethan, auf Einnahmen verzichten zu koͤnnen, auf die ihnen irgend 
welcher Anſpruch erwächſt. Es kommt darauf an, welcher Anſicht der 
Reichstag ſich zuwenden wird; indeß ſteht ſchon jetzt zu erwarten, daß 
die Compromißvorſchlägr der Commiſſion von der Reichs poſtverwal⸗ 
tung nicht acceptirt werden, und man glaubt, daß jene dann Modi⸗ 
ficationen erfahren werden, und zwar in dem Sinne, daß z. B. der 
Satz von 2 Kilo für das Maximalgewicht von Packeten auf 5 Kilo 
(Vorſchlag des Correferenten in der Commiſſion) erhöht wird. Da⸗ 
mit bleibt der Reichstag denn immer noch weit hinter dem urſprüng⸗ 
lichen Verlangen der Poſt zurück, die 20 Kilo als Grenze für das 
Packetgewicht zur unentgeltlichen Eiſenbahnbeföͤrderung feſtgeſtellt 
wiſſen wollte, was der Bundesrath ſeinerſeits auf 10 Kilo herabmin⸗ 
derte. — In parlamentariſchen Kreiſen if, wie wir hören, die feiner: 
Zeit und auch neuerdings wieder durch die Preſſe angeregte Frage 
wegen einer Nationaldotation für den Erbauer des Herrmanndenk⸗ 
mals zu Detmold, Ernſt von Bandel, in Erwägung gezogen worden, 
wozu der kürzlich veröffentlichte Brief des 75ſährigen Greiſes über die 
an ihn von Dritten gerichteten Bitten um Unterſtützung binreichenden 
Anlaß zu geben vermachte. Man iſt in Verlegenheit, wie die Sache 


Secretär mahnte anfangs beſchelden, dann immer eindringlicher. Dag 
wurde Dagobert läſtig, er blieb ganze Tage vom Elternhauſe fort und 
trieb ſich in Wirthshäuſern und verrufenen Localen herum. Hier be- 
kam er eines Tages Händel mit einem andern Studenten, dieſer 
forderte ihn, fie gingen auf Piſtolen los — und Dagobert fiel! 

Dies war der Todesſtoß für den Secretär. Er hatte gewiſſer⸗ 
maßen nur als Träger einer Idee exiſtirt, der Idee, feinen Sohn zu 
einem gelehrten Richter heranzubilden. Dies war der Inhalt feines 
Lebens geweſen. Nun der lödtliche Schuß, der den Sohn getroffen, 
feinen Lebensinhalt mit vernichtet hatte, war er nichts mehr als dle 
Puppe, aus der der Schmetterling zum Lichte entflogen. Er legte ſich 
hin und ſtarb. Als man ihn begraben hatte, langte ein großes Schrel⸗ 
ben an, worin feine Ernennung zum Canzleirath — wohlverſtanden 
ohne Gehaltserhöhung — ſtand. Nun wird er wenigſtens in der 
Todtenliſte als Canzletrath geführt. 

Sein Tod beſtegelte das Geſchick feiner Familie. Hugo, außer 
Stande, feine Studien fortzuſetzen, nahm als Feldmeſſer Dienſte bei 
einem Unternehmer, der in fernen Ländern Eiſenbahnen baute. Er 
verſcholl. Nach vielen Jahren berichteten die Zeitungen von einem 
blutigen Rencontre, das in einer türkiſchen Provinz zwiſchen deutſchen Inge⸗ 
nieuren und einheimiſchen Arbeitern ſtattgefunden, wobei viele der erſteren 
ihr Leben eingebüßt hätten; Hugo's Name wurde unter dleſen genannt. 

Die Frauen waren nun ganz der Noth preisgegeben. Der Se 
cretär hatte zwar fein Leben bei einer Geſellſchaft verſichert und eine 
lange Reihe von Jahren mit großern Opfern die Prämie gezahlt; als 
aber die Wittwe die eee erheben wollte, zeigte es ſich, 
daß der Verſtorbene ſeine Anſprüche ſchon vor Jahren an einen 
Wucherer insgeheim cedirt hatte. So fanden fie denn völlig mittel⸗ 
los, auf ihrer Hände Arbeit angewleſen da. Die Mutter hatten Gram 
und Noth in ihrer ohnehin nicht ſtarken Geſundhelt fo angegriffen, 
daß fie nur die kleine Wirthſchaft zu beſorgen im Stande war, die 
ganze Laſt des Erwerbes ruhte daher auf Julle. Anfangs empfingen 
fie von Gönnern und Freunden mancherlei Unterſtützungen und hin⸗ 
länglich Arbeitsaufträge, und die Sorge um das tägliche Brot machte 
ſich nicht allzu fühlbar. Da aber begann die Mutter zu kränkeln, fie 
wurde bettlägerig, und nach einigen Wochen ſchmerzhaften Leidens 
wurde fie von der ſchweren Pflicht ihres Lebens durch einen Herz: 
krampf befreit. 

Julie ſtand allein — gebrochen, troſtlos. Doch nicht ganz allein 
und ganz ohne Troſt. Schon bei Lebzeiten des Vaters hatte ein 
junger Mann in der Familie des Secretärs verkehrt, ein Bureau⸗ 
beamter mit ſehr beſcheidenem Gehalte, aber — mit der Ausſicht, auch 
einmal Secretär zu werden. Er kam Zuliend wegen. Denn fie war, 
fo ſchlimm es das Geſchick auch ſonſt mit ihr meinte, doch nicht arm 
an Anmuth. Sie war ein hübſches Mädchen, und die Vernachläſſigung 
ihrer Anlagen hatte die natürliche Klugheit und Munterkeit ihres 
Weſens nicht ganz beſeitigen können. Während ſie in der Wirthſchaft 
herum hantirte oder eifrig arbeitend über der Nähmaſchine ſaß, vergaß 
fie das Lachen und das Singen nicht. Das waren die heiteren Genten 
ihres traurigen Lebens. Und fie fang fo rührend und fie lachte fo 
berzlich und frisch! Kurz, Julie gefiel dem jungen Beamten jo gut, 
daß er fie zu heirathen ſich bereit fand, wenn — ja, wenn er es auf 


inzuklelden wäre, da man meint, durch die vom Kalſer gewährte 
Penſton inſoſern gebunden zu fein, als hiernach die Einbringung eines 
förmlichen Antrages im Reichstage nicht wohl thunlich ſei. Inzwiſchen 
aber drängt das Dankesgefühl des Volkes, das durch jenes vom Kai⸗ 
fer in der hergebrachten Weiſe mittelſt ihm gemachter Perlatze vollzo⸗ 
genen Act keineswegs beftlebigt worden If, auf Abtragung der Ehren⸗ 
ſchuld, auf die der greife Künſiler durch die Arbeit von 40 Jahren, 
das Opfer ſeines eigenen Vermögens, hinlänglichen Anſpruch ſich er. 
worben hat, und wir wollen hoffen, daß ſich ein modus procedendi 
finden laſſen wird. 

A Berlin, 18. November. [Sörgel und das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen.] Der vorgeſtern früh nach kurzem Krankenlager er⸗ 
folgte Tod des Directors der deutſchen Genoſſenſchaftsbank Alvin 
Sörgel wird überall in den Kreiſen der deutſchen Genoſſenſchaften auf 
ſchmerzliche Theilnahme rechnen können, da der Verſtorbene unter den nam⸗ 
hafteren Gehilfen, welche Schulze⸗Delltzſch ſich in feinen genoſſenſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen erwarb, weitaus der älteſte und, ſoweit es ſich um 
die Volksbanken handelt, der verdienſtvollſte war. Soͤrgel errichtete 
1854, durch freundſchaftlichen Verkehr mit Schulze angeregt, in feiner 
Heimathſtadt Eisleben, wo er ein Kurzwaaren⸗Detailgeſchäft betrieb, 
einen Vorſchußverein, den viertälteſten in Deutſchland, und den erſten, 
welcher mit Erfolg das Bedürfniß nicht blos der kleinen, ſondern aller 
Gewerbtreibenden ſeines Wirkungskreiſes nach Bankeredit auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege zu befriedigen ſuchte. Schon 1856 durch die Be: 
vormundungsſucht der Behörden genöthigt, ſich zur Handelsgeſellſchaft 
umzuformen, hat dieſe Genoſſenſchaft ſich unter Soͤrgel's Leitung bald 
zu einem reſpectablen Bankgeſchäft entwickelt und durch frühzeitige 
Einführung der Wechſel ſtatt der Schuldſcheine und der laufenden 
Rechnungen u. dgl. zu der Ausbildung eines ſtreng kaufmänniſchen 
Geſchäftsbetriebes bei den übrigen Volksbanken weſentlich beigetragen. 
Als fpäter (1869) die Vorſchußvereine des allgemeinen Verbandes ſich 
die deutſche Genoſſenſchaftsbank zu Berlin gründeten — mit einem 
anfänglichen Commanditactien⸗Capital von 270,000 Thlr. hetzt drei 
Millionen Thaler), und mit der Beſtimmung, den Genoſſenſchaften 
die Großbankverbindungen zu vermitteln und als Central⸗Geldinſtitut 
zu dienen, — da folgte der Eislebener Kleinkaufſmann dem an ihn von 
den Genoſſenſchaften einſtimmig ergangenen Vertrauensrufe und über: 
nahm die Hauptleitung des Inſtituts. Daß Soͤrgel ſich in wenigen 
Jahren durch ſeine geſchäftliche Thätigkeit ein großes Anſehen unter 
den reſpectabelſten Kaufleuten Berlins zu verſchaffen und durch alle 
Fährlichkeiten zu bewahren wußte, wird allſeitig bezeugt. Seine 
Leiſtungen ſpeciell für das Genoſſenſchaftsweſen find von Schulze und 
feinen Freunden ſtets als hoͤchſt bedeutend bezeichnet; den von ihm 
geſtifteten „Giroverband der deutſchen Genoſſenſchaften“, der leider 
langſamer, als Sörgel hoffte, anwächſt und zur Zeit 230 Vereine in 
Berlin und 130 bei der Commandite in Frankfurt a. M. umfaßt, 
wird von Schulze „als der Schlußſtein der Organiſation der Credit⸗ 
genoſſenſchaften“ gerühmt und auf das Dringendſſe empfohlen. Neben 
der raſtloſeſten kaufmänniſchen Thätigkeit fand Sörgel noch Zelt für 
genoſſenſchaftliche und andere Zeitſchriften (3. B. Engel's ſtatiſtiſche 


Zeitſchrift) kürzere und längere Aufſätze über praktiſche Fragen des 


Bank: oder Genoſſenſchaftsweſens zu ſchreiben, — oft unter tieſſter Anony- 
mität, wenn er es der Sache für förderlicher hielt. Unter einer kalten, ge⸗ 
ſchäftlich⸗ſtrengen Außenfeite barg er ein von wahrer Menſchenliebe tief 
durchdrungenes Herz. Von feiner vor⸗genoſſenſchaftlichen ſehr reſpeetablen 
Vergangenheit wußten nur die nächſten Freunde des ſeltſam verſchloſſenen 
Mannes nach und nach Einiges zu ermitteln. Um das Jahr 1815 
in Eisleben geboren, wurde er mit 14 Jahren Lehrling eines Ma⸗ 
terialwaarenhändlers. Nachdem er als Geſchäftsreiſender u. ſ. w. die 
Freuden und Leiden des Berufs gekoſtet, wurde er Buchhändler und 
ließ ſich in Schleſien als Sortiments⸗ und Verlagsbuchhändler nieder. 
Entſetzliches Familienunglück machte ihn Europamüde; 1845 ging er 
mit den erſten Anſiedlern, welche von dem „Verein deutſcher Fürſten, 
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Grafen und Herren zum Schutz deutſcher Einwanderung in Texas“, 
dem ſogenannten Mainzer Verein, angeworben waren, nach Texas. 
Kaum in Galveſton gelandet, entdeckte er die Hohlheit und Plan⸗ 
loſigkeit des ganzen Unternehmens, machte ſich von dem Verein los, 
bereiſte das Land bis in den fernen Nordweſten, und ließ fi ſpäter 
im mittleren Theile des Staats nieder. 


Die Expedition des „Herolds“ gab 1847 die Aufſätze in drei Heflen 
heraus unter dem Titel: „Für Auswanderungsluſtige! Briefe eines 
unter dem Schutze des Mainzer Vereins nach Texas Ausgewanderten.“ 
Sörgel kam, durch den Tod eines Bruders genöthigt, Anfang 1848 
nach Deutſchland zum Beſuch zurück, blieb aber hier, angeregt durch 
die politiſche Bewegung, an der er ſich im demokratiſchen Sinne aufs 
lebhafteſte betheiligte und die ihn 1849 als Angeklagten vor die Ge: 
ſchworenen brachte, ihm zugleich aber auch die nähere Bekanntſchaft 
mit Schulze, dem Abgeordneten für Dellitzſch, verſchaffte. Von jenen 
Heften hatte Sörgel nur das erſte geſehen, von der Exiſtenz des 2. 
und 3. Heftes — erfuhr er ſonderbarer Weiſe erſt zufällig nach 25 
Jahren, da der Reichstagsabgeordnete Friedrich Kapp, der ſie in 
Amerika gekauft hatte, deren Inhalt einem gemeinſchaftlichen Freunde 
gerühmt hatte. Kapp fagte von Söͤrgel's Schilderungen, fie gehörten 
zu dem Beſten, was überhaupt in der Auswanderungsliteratur exiſtire 
und verdienten neu herausgegeben zu werden. Ohne Voreingenom⸗ 
menheit prüft Sörgel die neuen Verhältniſſe, legt den ihnen ſelbſt 
innewohnenden Maßſtab an ſie an und läßt ſich durch keine Rückſichten 
verhindern, die volle Wahrheit zu ſagen. Sie haben den Adelsverein 
mit feinen prahleriſchen Proclamationen gründlicher disereditirt, als 
alle ſonſtigen Stimmen der Preſſe. Soͤrget bleibi ſtets auf realem 
Boden und behält die gegenwärtigen Bedürfniſſe im Auge und zieht 
daraus ſeine Schlußfolgerungen auf die Rathſamkeit, reſp. Zweck⸗ 
wldrigkeit der Beſiedelung des Landes. Dieſes Urtheil des gründ- 
lichten Kennerd unſerer Auswanderungsliteratur, deſſen Veroͤffent⸗ 
lichung mir derſelbe geſtattet, wird den vielen Freunden Soͤrgel's, die 
ihn nur als Genoſſenſchafter und Bankdirector kannten, um ſo inter⸗ 
eſſanter fein, als er in dieſen wie in allen Lebensbezlehungen, ſich 
durch unerbittlich ſtrenge Wahrheitsliebe, ſchärfſte Beobachtungsgabe, 
ſchnelle Entſchließung und eiſerne Conſequenzen auszeichnete. 

* Berlin, 18. November. [Die Ausdehnung der 
Schwurgerichtsbarkeit auf die Preßdeliete.] Die vor 
Kurzem vor der Juſtizeommiſſton des Reichstages vom Juſtizminiſter 
Leonhardt gemachte Aeußerung, daß bei den Bundesregierungen 
die beabſichtigte Ausdehnung der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte auf 
die Preßvergehen keinen Anklang finde, hat zunächſt innerhalb 
der Centrums partei zu Erwägungen Anlaß gegeben, da dieſe 
Partei zur Zeit mehr als irgend eine andere von jener miniſteriellen 
Erklärung berührt wird. Einige Mitglieder der Juſtizcommiſſton aus 
der Centrumspartei find der Anſicht, daß man deshalb für die Ein⸗ 
führung der Schoͤffengerichte bei den Landgerichten, welche bekanntlich 
von den Abgeordneten Becker und Schwartze beantragt iſt, eintreten 
müſſe, um fo wenigſtens in etwas dem Lalenelemente eine Betheili⸗ 
gung an der Rechtſprechung über Preßvergehen zu ſichern. Dieſe 
Anſicht wird von zahlreichen Mitgliedern der Centrumspartei in fo weit 
gebilligt, daß ſie als letzter Halt zu betrachten ſei, nachdem jede 
Hoffnung auf eine Ablehnung der Strafproceßordnung reſp. des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſeitens der Majorität des Reichstages, falls 
in dieſem Geſetzentwurf die Zuständigkeit der Schwurgerichte für dle 
Preßvergehen nicht ausgeſprochen wird, ſich als illuſoriſch erwieſen 
haben wird. Augenblicklich jedoch iſt eine derartige Befürchtung nicht 
zu hegen, vielmehr iſt anzunehmen, daß ebenſo wie das Centrum, 
auch die Fortſchrittspartei, die Gruppe Löwe, die baterifhen Libe⸗ 
raln überhanpt, die Elſäſſer und Polen eher die Strafproceßord⸗ 
nung gänzlich fällen laſſen, als daß ſie den Entwurf unter Ausſchluß 
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Seine Eindrücke und Er⸗beſtehenden Geſetzgebung die Schwurgerichtsbarkeit auf die Preßver⸗ 
fahrungen veröffentlichte er in Briefen an Profeſſor Biedermann's] gehen ſich erſtreckt und daß es unbillig ſei, dieſen Staat zu einem 
„Herold“, deſſen Mitarbeiter er ſchon früher geweſen zu fein ſcheint. Rückſchritt zu zwingen, der wahrſcheinlich nicht dazu beitragen kann, 
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der Preßvergehen von der Schwurgerichtsbarkeit annehmen werden. 
Aber auch innerhalb der nationalllberalen Partei darf man auf einen 
entſchiedenen Anhang rechnen, da bei der vorliegenden Frage, abge⸗ 
ſehen von der principiellen Bedeutung, die ſchwerwiegende Thatſache 
zu berückſichtigen iſt, daß in Balern nach der gegenwärtig in Kraft 


die deutſchen Sympathien in Baiern zu kräftigen. — Unter dieſen 
Geſichtspunkten hält die Centrumspartei es noch nicht an der Zeit, 
für die Einführung der Schöffengerichte bei den Landgerichten einzu⸗ 
treten und fie will ihrerſeits die Entſcheidung über dleſe Frage bis 
zu den Plenarverhandlungen über das Gerichtsverfaſſungsgeſetz zu 
verzögern, da dann die Situatlon ergeben haben wird, ob die oben 
mitgetheilten Erwägungen thatſächlich begründet find. 

a den 201 Mitgliedern der außerordentlichen Gene 
ralſynode!] wird der geiſtliche Stand durch 95, das Laien⸗Element durch 
106 Mitglieder vertreten ſein. Unter den erſteren e ſich 10 General: 
Superintendenten, 1 Feldpropſt der Armee, 8 Conſiſtorialräthe, 32 Super⸗ 
intendenten und 29 Pfarrer, einſchließlich 6 Hofprediger, 2 Militär⸗Oberpfarrer 
und 6 Profeſſoren der Theologie. Unter den weltlichen Mitgliedern befinden 
ſich dem Stande nach: 8 Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten, incl. 
3 zur Dispoſition geſtellte. 1 Präſident des Herrenhauſes, Graf Stolberg, 
15 Mitglieder königlicher Behörden oder Reichsbeamte und 3 inactive könig 
Beamte, 8 weltliche Mitglieder geiſtlicher Behörden, 14 Juſtizbeamte, 11 Land⸗ 
räthe (incl. 2 vergbſchiedete), 19 Rittergutsbeſitzer und Landwirthe, 1 activer 
und 5 inactive Militärs, 5 Kaufleute und Induſtrielle, 3 Profeſſoren und 
1 Schuldirector. Ihrer kie lichen Parteiſtellung nach dürften von den 201 
Synodalen circa 45—50 der ſtreng confeſſionellen Partei angebören, wäh⸗ 
rend etwa 110 zur Mittelpartei zu rechnen ſein werden. Die übrigen 40 bis 
47 Mitglieder dürften zum größten Theil mehr nach der confeſſionellen Rech⸗ 
ten, einige von ihnen wohl auch nach der proteſtantenvereinlichen Linken 
neigen, und zweifellos werden auch die ſogenannten „Wilden“ nicht fehlen, 
die ſich keiner Parteigruppe anſchließen, ſondern für jeden einzelnen Fall 
ſich freie Hand behalten wollen. Irren wir nicht, fo dürften ſich namentlich 


unter den landesherrlich ernannten Mitgliedern mehrere befinden, die dieſer 


Kategorie angehören werden. 

Würzburg, 17. November. [Biſchof Reißmann +.] Heute 
Nachts zwiſchen 3 und 4 Uhr ſtarb plötzlich ohne vorausgegangenes 
Krankſein an einem Schlagfluſſe der Herr Biſchof Dr. Johann Valen⸗ 
tin Reißmann dahier. Der Verlebte war Rltter I. Claſſe des kgl. 
bair. Verdienſtordens vom hl. Michael und des Verdienſtordens der 
baieriſchen Krone und wurde geboren zu Allersheim, den 12. Noobr. 
1807, zum Prieſter geweiht den 25. Nov. 1830, aufgeſchworen als 
Domcapitular den 16. Decbr. 1846, vom Papſt zum Domprobſt er⸗ 
nannt den 10. Mai 1861, als ſolcher vom König beſtätigt 2. Juli 
1861 und aufgeſchworen 6. Juli 1861, vom König zum Biſchof von 
Würzburg ernannt den 20. October 1870, vom Papſte präconifirt 
den 6. März 1871 und in der Domkirche dahier zum Biſchof conſe⸗ 
crirt und feierlich inthronifirt den 9. Juli 1871. — Derſelbe war 
bereits im Jahre 1866 zum Biſchof von Eichſtätt ernannt worden, 
hatte aber damals aus Liebe zu ſeiner Diöceſe dieſe Würde abgelehnt. 
— Die Aufregungen der letzten Tage — theils ſchmerzlicher, theils 
freudiger Natur — (fo erwähnt die clericale „Bao.“) waren für 
einen fo hochbetagten Herrn, wie unſern hochwürdigen Herrn Biſchof, 
keine geringe und ſcheint ſein Lebensfaden für dergleichen Erregungen 
nicht mehr widerſtandsfähig genug geweſen zu ſein. Dagegen ſchreibt 
die „N. W. Z.“: Munter, ein Cigarrchen ſchmauchend, machte der 
rüſtige Greis noch geſtern in den Nachmittagsſtunden ſeinen beliebten 
Spaziergang im mittleren Stein. Wir können nicht umhin, an dieſer 
Stelle über den fo jähen Tod des Dahingeſchiedenen unſer aufrichtigſtes 
Bedauern auszusprechen, huldigte ja doch derſelbe zu feinen Lebzeiten 
nicht fo faſt aus innerer Ueberzeugung der durch Syllabus und Un⸗ 
fehlbarkeit inaugurirten neuen Richtung in der römiſchen Kirche, als 
vielmehr unter dem Einfluſſe des jeſuitiſchen Terrorismus, der ja be⸗ 
kanntlich gegenwärtig leider der allein maßgebende innerhalb der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche iſt. 
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das Gehalt eines Secretärs gebracht haben würde; denn früher ging 
es natürlich nicht. Die Eltern waren froh, daß Einer kam, der ihnen 
die Ausſicht, Julie zu verheirathen, eröffnete, fie nahmen feine Be 
werbung gern an. Er galt als ſtiller Verlobter Jultens, ging ein 
und aus in dem Hauſe des Secretärs, nahm Theil an ſeinem dürf⸗ 
tigen Tiſche und hätte auch an den ſonſtigen Freuden der Familie 
theilnehmen dürfen, wenn es deren gegeben hätte. Auch Julie empfand 
mit der Zeit eine Neigung zu ihm. Es war der einzige Mann, den 
ſie näher kennen lernte, ſein Umgang war der einzige Genuß, die 
einzige Abwechſelung, die ihr geboten wurden. Was Wunder, daß 
ihr Herz, das Herz eines jungen Mädchens, daß ſich nach Sonnen: 
ſchein und Liebe ſehnte, ſich Demjenigen zuwandte, der ihr Beldes 
entgegenzubringen betheuerte! Sie betrachtete ſich als ſeine Braut und 
war glücklich in dieſem Gedanken und in dem Traum an eine ſchönere 
Zukunft. O wie beſchelden malte fie ſich das Bild der Zukunft aus: 
zwei ſaubere Stübchen, ein hübſches Kleid, ein klein wenig Verkehr 
mit Leuten, ein wenig Muflt und nicht gar fo viel Arbeit wie jetzt. 
Denn arbeiten wollte ſie dann auch, freilich wollte ſie arbelten — den 
ganzen Tag — nur nicht fo grauſam hart wie jetzt. 

Als die Mutter geſtorben war, kam er noch häufiger zu ihr, fo 
oft, als er nicht auf dem Amte beſchäftigt war. Außer ihm hatte fie 
Niemanden, der ſich ihrer annahm. Die armen Leute, von denen fie 
eine Kammer abgemiethet hatte, waren faſt immer außerhalb des 
Haufed auf Arbeit. Sie hatte Nlemanden, der ihr gab, womit fie 
ihr Leben friſten konnte, Niemanden, der ihr gerathen, fie gewarnt 
hätte vor der Verſuchung. Und gute Rathſchläge und Warnungen 
find doch fo leicht zu haben im Leben! So ſchloß fie ſich denn noch 
enger an ihren Verlobten an und, wie er immer zuverſichtlicher von 
der Heirath ſprach, da gab fie ſich ihm ganz hin ... Aber der Heirath 
traten immer neue Schwierigkeiten entgegen, und als fie nach einiger 
Zeit Mutter eines Kindes geworden war, — ließ ſich der Verlobte 
nicht mehr blicken. Er mochte wohl denken, daß Julie keine gute 
Partie für ihn ſei; und darin hatte er freilich Recht. Ihre Wirths. 
leute hatten ſie während ihrer Krankheit gepflegt; das Kind gedieh, 
aber fie war welk und unſchön geworden. Gram und Hunger zer⸗ 
ſtören wohl die jugendfriſcheſte Schönheit. 

Was ſollte fie nun beginnen; was hatte das Leben für fie; die 
arm, hilflos, mißachtet in der Welt daſtand, für einen Werth? Die 
Welt erſchien ihr wie ein wilder, feindlicher Strom, der ſich gegen die 
ſchwankende Weide heranwälzt. Hineln in den Strom und nicht ihm 
Stand halten! Das war ihr eiſter Gedanke, ein Gedanke, wie er in 
jeder armen Menſchenſeele aufgetaucht wäre. Aber das Schreien ihres 
Kindes übertönte die Stimme der Verzwelflung. Dein Kind will 
leben, und du mußt für dein Kind leben! rief es in ihr. Und ſie 
raffte ſich auf und zwang die ſchwachen Glieder zur Arbeit, um Nah⸗ 
rung zu erwerben für das Kind und für ſich. Die lange Krankheit 
hatte die ſchwer erworbene Nähmaschine gekoſtet, fie mußte nun mit 
der Hand nähen. Das war der einzige Erwerbszweig, der ſich ihr 
bol; denn durch dle Nachtarbeiten hatten die Augen gelitten und 
leiſteten den geſchickten Händen in der feineren Arbeit des Stidens 
nicht mehr den nothwendigen Beiſtand. So ſaß fie denn den Tag 
und die halbe Nacht in der düſteren Kammer, an ihren Stuhl ge: 


* 
Damit endet meine Geſchichte von der Näherin. Eine traurige 
Geſchichte, nicht wahr? Aber fie iſt wahr und fie ift alltäglich. Wenn 


ſchmiedet, das bleiche, abgemagerte Geſicht auf die Leinwand gebückt, 
und nähte mit keuchendem Athem. Nur wenn das Kind nach der 
Mutterbruſt ſchrie, ſprang ſie auf, um es zu ſtillen. Sonſt gönnte 
fie ſich keine Erholung. Der Arbeitslohn war fo niedrig, daß er fie 
nur vor'm Verhungern ſchützte; was ſollte aus dem Kinde werden, 
wenn ſie noch raſtete? Darum nähte ſie Tag und Nacht und lachte 
und ſang nicht ge 

it 


it Fingern müde und. bürr, 
Mit 


idern ſchwer und roth, 
In Lumpen ſaß und nähte ein Weib 
nd nähte auf Leben und Tod. 
Stich! ſtich! ſtich! 

Aber über ein Kurzes, da brach ſie zuſammen; — ihre Kräfte 
waren erſchöͤpſt.. Eines Morgens fanden fie die Leute, bei denen 
fie wohnte, mit Blut überſtrömt, todt in ihrem Bette; eln Blutſturz 
hatte ihr Leben beendet. An ihrer Bruſt lag das Kind, — im Todes⸗ 
krampſe hatte es die Mutter mit Ihrem Arm erdrückt. 


Ihr nicht davor zurückſchreckt, in die Wohnſtätten des Hungers und 
die Höhlen des Laſters hinabzuſteigen, fo werdet Ihr noch viele, ent⸗ 
ſetzlich viele Julien finden! 

Es iſt nichts ſo unbedeutend, daß man nicht nach irgend einer 
Richtung hin etwas daraus lernen könnte. 
Alltagsgeſchichte kann man dieſes lernen: 

Die Moͤglichkelt und die Vortheille einer guten Erziehung genießen 
unter den gegenwärtigen Gefellihaflöverhältniffen nur die Männer. 

Für den heranwachſenden Knaben werden keine Ausgaben geſcheul; 
Alles, was dazu beitragen kann, ſeinen Verſtand zu bilden und ihm 
eine ſelbſtſtändige Lebensſtellung zu verſchaffen, wird ihm bereit: 
willtz gewährt. Seine Eigenart, ſeine Anlagen werden erforſcht, und 
ihre weitere Entwickelung ermöglicht. Seine Neigungen werden unter“ 
ſtützt, und jeder Wink der Nalur freudig befolgt. Der Etat für 
Kindererziehung und Unterricht wird in jeder Familie faſt ausſchlleßlich 
von den Kindern männlichen Geſchlechtes belaſtet. 

Wie verhält es ſich aber mit den Mädchen? Ihre wiſſenſchaſtliche 
Ausbildung ſchließt da ab, wo die der Knaben erſt eigentlich anfängt, 
und ſie wird nicht gerichtet auf Dinge, durch deren Kenntniß man 
eine Exiſtenz begründen kann — ſo proſalſch denkt man bei der welb⸗ 
lichen Erziehung nicht. — Die Eigenart des Mädchens ſpielt bel ſeiner 
Erziehung keine Rolle, feine Nelgungen finden keine Berückſichtigung; 
denn es ſoll ja kein Geſchäſt oder Gewerbe oder Studlum betreiben 
oder erlernen, zu dem Neigung und Anlage vorhanden ſelen und ge: 
weckt werden müßen, ſondern es fol ſich verheirathen — was man 
bekanntlich auch ohne beides thun kann. Kurz das Mädchen wird 
nicht wie der Jüngling zum Wiſſen und zur individuellen Freihelt 
der Berufswahl, ſondern zum Nichtwiſſen und zur Abhängigkeit er⸗ 
sogen. Findet ſich dann im Leben Keiner, von dem es abhängen darf, 
oder verliert es feinen Herrn, fo ſteht es da, haltlos, machtlos, allen 
Stürmen preisgegeben. a 

Das iſt das Eine: Die Männer werden zum Wiffen 
und zur Selbſtſtändigkeit erzogen, die Frauen nicht. 


Aus meiner wahren 


man unterſtützt ſie von allen Seiten, wenn ſie nur ernſtlich wollen. 
Aber die Frau? Welche Wiſſenſchaft darf ſie ſtudiren? Welche Uni⸗ 


Das Andere aber iſt: nur für die Männer beſteht die Mög⸗ 
lichkeit und das Recht, ſich ihren Beruf zu wählen, für 
die Frauen aber nicht. Nur für die Männer giebt es gelehrte 
Schulen, Univerfitäten, Gewerbe-, Bau: und Handelsakademien. Sie 
hindert Niemand daran, irgend eine Wiſſenſchaft, oder ein Handwerk, 
oder ein Gewerbe zu erlernen; ſie haben hundert Gelegenheiten dazu, 


verſität Öffnet ihr die Hörſäle? Wo kann ſte ſich als Lehrling für 
einen Handelszweig oder ein Handwerk, in welcher Kunſt kann ſie ſich 
als Schülerin ausbilden? Wer errichtet für ſie höhere Unterrichts⸗ 
anſtalten oder wer läßt fie zu den für Männer beſtehenden zun 


Wer kommt hier aus dem Fragen heraus? Aber halt! Vorgebildet 


zwar für irgend eine wiſſenſchaftliche oder induſtrielle Thätigkeit kann 


die Frau nicht werden, aber arbeiten darf ſie ja mit ihren Händen 


und Füßen, fo viel fie will! Ja freilih, das darf fie, — das muß 


eines großen Theiles des weiblichen Geſchlechts, die man nur würdigen 
lernt, wenn man die Werkſtätten, die Fabriken und die Quartiere der 
Armuth durchwandert hat. Wenn man ehrlich und unparteilſch dleſe 
Dinge betrachtet, ſo wird man begreifen, daß es eine Frauenfrage 
giebt, und daß dieſe durch Spott und Berufung auf die Tradition 
nicht zu löſen iſt. Es beſchlelcht mich immer ein beſchaͤmendes Gefühl, 
wenn ich Männer von Geiſt und Gelehrſamkeit dieſe Waffen anwen⸗ 
den ſehe in dem Kampfe gegen die belden Forderungen, auf denen 
eigentlich die Frauenfrage, wenigſtens wie ſie ſich in unſeten Verhält⸗ 
niſſen entwickelt hat, beruht: gegen die Lern- und Erwerbofreiheit der 
Frauen. Denn ſo gewiſſenhaft ich alle dleſe Philipplken gegen Frauen⸗ 
ſtudium und Fraueninduſtrie durchſtudirt habe: einen wirklich überzeu⸗ 
genden Grund, die eine Hälfte des Menſchengeſchlechtes trotz gleicher 
Begabung, gleichen Bedürfniſſen und gleichen Fertigkeiten zu Gunſten 
der anderen von der Wiſſenſchaft und der Arbeitsconcurrenz auszu⸗ 
ſchließen, habe ich noch nie und nirgends gefunden. Wohl aber habe 
ich gefunden: beweisloſes Vorurtheil, Brotneid, alberne Witze und 
Phraſen, Phraſen und wieder Phraſen. Hat doch noch jüngſt ein 
haushoch gelehrter Mann unter Berufung auf die Phraſe: „Gleiche 
Rechte — gleiche Pflichten“ verkündet: ſo lange nicht die Frauen der 
allgemeinen Militärpflicht genügten und fo viel Regimenter in's Feld 
ſtellten, als die Männer, konne von einer Gleichberechtigung der Ge⸗ 
ſchlechter keine Rede ſein!! Mit ſolchen Tiraden loͤſt man, wie geſagt, 
die Frauenfrage nicht, nur ein tiefer Verſtand und reine Menſchen⸗ 
liebe ſind es im Stande. 
ſich ausdrückt, „die Gewohnheit hat eine Eiskruſte um unſer Rechts⸗ 


bewußtſeln gebildet, die nur an dem Feuer reiner und glühender 


Menſchenliebe ſchmelzen kann.“ 


„Denn“, wie eine geiſtvolle Schrifiſtellerin 


Einer der letzten Erlaſſe des Herrn Biſchoſs von Würzsurg ging Oer lange geſuchte Proſeſſor Grünert aus Brüx in Böhmen iſt am] Zweifel recht verlegen, um dieſe Summen zuſammenzubringen; das 


in Sachen des Domca pitulars Hohn an das Domcapitel; 
t: 

5 lagen der Hochwürdige Herr Domtapitz zar Melchior Hobn aus böllig 
freiem Entſchluſſe Uns in den Stand geſezt hat, denſelgen in Unſer vollkem⸗ 
menes Vertrauen, wie früher, zu zeſrtuiren, nehmen Wir mit Freuden das 
diesbezügliche durch Unſer Ordinariat an denſelben en Decret vom 
22. Inli l. Much een zurück, wovon wir andurch Unſerem Hochwürdigen 
Domcapitel Mittbeilung zugeben laſſen. Würzburg, den 15. November 
1875. (Ge) T Johannes Valentin, Biſchof von Würzburg.“ 

Das „Fränk. Volksblatt“ bemerkt hierzu: Mit der Veröffentlichung 
vorſtehenden Erlaſſes können wir die im Uebrigen ſelbſtoerſtändliche 
beſtimmte Nachricht verbinden, daß der Domcapitular Hohn 
feinem Biſchofe ſich unterworfen und volle Genugthuung 
geleiſtet hat.“ 

Würzburg, 17. November. [Monſtre⸗Proceß.] Vor dem 
Unterfräntifäien Schwurgericht hat ein Monſtre⸗Proceß gegen Civil: 
beamte der Armee⸗Verwaltung wegen vielfacher, ſeit Jahren fortge⸗ 
ſetzter Unterſchleife begonnen. Dieſe Beamten waren ſehr gut beſoldet, 
betrogen aber dennoch das Aerar um vieles Geld. R. Hechtel, königl. 
Lazareth⸗Oberinſpector zu Nürnberg, iſt 36 Verbrechen im Amte, 
A. Pauli, königl. Garniſons⸗Verwaltungs⸗Director zu Germersheim, 
129 Verbrechen im Amte, P. Braun, koͤnigl. Kaſernen⸗Inſpector zu 
Würzburg, 153 Verbrechen und 24 Vergehen im Amte und R. Peter, 
koͤnigl. Kaſernen⸗Inſpector in Würzburg, 52 Verbrechen und zweier 
Vergehen im Amte angeſchuldigt. Es find 130 Zeugen vorgeladen; 
der Proceß wird 11 Tage dauern. 

München, 17. November. [Ein Vehmgerichtl!!] Der Be: 
zirksamtmann Volkheimer in Velburg (Oberpfalz) hat, wahrſcheinlich 
weil er das katholiſche Caſino in Velburg ſchloß und die Bürgermeiſter 
feines Amtsbezirks jüngſt ermahnte, politiſch ſelbſiſtändiger zu werden 
und ſich nicht am geiſtlichen Gängelbande führen zu laſſen, durch die 
Poſt ein mit großem Siegel verſchloſſenes Schriftſtück mit der Adreſſe: 

An den königlichen Herrn Bezirksamtmann Volkheimer, Velburg (Poſt⸗ 
zeichen Neumarkt), zugeſtellt erhalten, deſſen Inhalt lautet: „T1 
Karl Volkheimer, z. Z. in Velburg, iſt durch Beſchluß der geheimen 
Vehme heute zum Tode verurtheilt worden. Diene zur Darnach⸗ 

achtung und eventuellen Vorbereitung! Vollzugsorgan, Zeit und Ort 
durch den VII. Ritter feſtgeſetzt. +++ Die Commune.“ Bezirks⸗ 
amtmann Volkheimer veröffentlicht dieſen lächerlichen Wiſch mit dem 
Bemerken: Indem ich dieſes Todesurthell der Oeffentlichkeit übergebe 
und dieſer die Beurtheilung dieſes Machwerks „der geheimen Vehme, 
welche ſich auch Commune nennt“, überlaſſe, beſcheinige ich dem VII. 
Ritter, beſſer „Mordgeſellen und Strolche“, den Empfang des Todes⸗ 
urtheils, danke ihm für den chriſtlichen Rath „der Vorbereitung“ und 
wünſche, daß er ſich eines ruhigen Bewußtſeins erfreuen möge, wie 
ich es ſtets in mir trage. Karl Volkheimer, k. Bezirksamtmann. 

Metz, 17. November. [Das hieſige Polizeigericht] ver⸗ 
handelte dieſer Tage gegen 126 junge Lothringer, welche ſich der Mi⸗ 
litairpflicht entzogen hatten. Die in Abweſenheit der Betreffenden ge⸗ 
führten Verhandlungen endigten damit, daß ſämmtliche Angeſchuldigte 
zu einer Geldſtrafe von je 150 Mark verurtheilt wurden. Bei dem 
Verfahren ergab ſich die nicht unintereſſante Thatſache, daß ein an⸗ 
ſehnlicher Theil der jungen Leute ſich in der Schweiz aufhält, alſo aus 
ſolchen beſteht, die ſich auch in Frankreich der Militairpflicht nicht 
unterziehen, ſondern ſich überhaupt von letzterer frei machen wollten. 

Schweiz. 

+ Zürich, 16. Noobr. [Ablöſung des Cantons Züri 
vom Bisthum Chur. — Aus dem Berner Jura. — Buß⸗ 
gürtel. — Eine Edietalvorladung. — Die Lehrerbeſol⸗ 
dungen im Aargau. — Staatsrathswahlen in Genf. — 
Freimaureriſches Manifeſt. — Wohlthätigkeit. — Vom 
Gotthardhoſpiz. — Rigiſchwindel. — Profeſſor Grünert. 
— Föhnſturm.] Der Biſchof von Chur hat ſich im vorigen Jahre 
den Luxus geſtattet, die Züricher Altkathollkeu in den Bann zu thun. 
Dieſe Thatſache bewog die Regierung, Ablöſung des Cantons Zurich 
vom Bisthum Chur zu beantragen. Geſtern kam die Sache im 
Cantonsrath zur Verhandlung. Die Commiſſion war mit der Re⸗ 
gierung einverſtanden, wollte es jedoch den einzelnen Gemeinden über⸗ 
laſſen, ihre biſchöflichen Bedürfniſſe in Chur oder anderswo zu befrie⸗ 
digen. Von radicaler Seite wurde dies als inconſequent angegriffen, 
die Gemäßigten aber verlangten für die römiſchen Katholiken dieſelbe 
Freiheit, wie für die Altkatholiken. Die Verſammlung entſchied ſich 
für den Antrag der Commiſſion. — Als Beitrag zu den Empfangs⸗ 
feierlichfeiten für die zurückkehrenden Geiſtlichen im Berner Jura 
kann gelten, daß in der altkatholiſch bedienten Kirche zu Boncourt aus 
lauter Frömmigkeit 30 ungläubige Fenſterſcheiben mit Steinen einge⸗ 
worfen wurden. Nicht zu verachten iſt auch die ſofort als Wunder 
ausgebeutete Thatſache, daß bei einem Brande in Soulcy ein Weih⸗ 
waſſergefäß ſammt dem Balken, an welchem es hing, von den Flau⸗ 
men unverſehrt blieb. — Nach dem „Luzerner Tagbl.“ wäre das 
Tragen von Bußgürteln zur Kaſteiung des Leibes gar nichts Seltenes 
im Canton Luzern. Wir erlauben uns hierbei die höfliche Anfrage, 
ob die weiblichen Bußgürtel nicht am wirkſamſten ſind, wenn ſie im 
Beichtſtuhl angelegt werden. — Im „Cantonsblatt von Schwyz“ 
iſt folgende Edictal⸗Vorladung zu leſen: „Der unbekannt landes⸗ 
abweſende Prieſter Herr Carl Steil aus Luxemburg, ehemaliger Vor⸗ 
ſteher der Erziehungsanſtalt am Katzenſtrick, der Unſtttlichkeit beklagt, 
wird hiermit aufgefordert, dem Gerichtspräſident Amgwerd in Schwyz 
innert vier Wochen von der Bekanntmachung an von ſeinem Aufenthalts⸗ 
ort Kenntniß zu geben, anſonſt nach Ablauf dieſer Friſt gegen ihn ver: 
fahren wird, wie Rechtens iſt.“ Fur die Leporellozettel der Pfaffenunzucht 
wird nachgerade unendliches Papier nöthig. — Letzten Sonntag hat 
das Volk des „Culturcantons“ Aargau richtig wieder das Geſetz 
über Erhohung der Lehrerbeſoldungen verworfen, diesmal freilich nur 
mit 17,000 gegen 16,000 Stimmen. Bei fo fortſchreitender Beſſe⸗ 
rung werden die Behörden doch zum Ziele gelangen. — Die Genfer 
haben ihre Sache beſſer gemacht. Sie wählten in den Staatsrath 
mit 6 — 11,000 Stimmen faſt lauter entſchiedene Kulturkämpfer, wäh: 
rend dieſe bisher in demſelben 3 gegen 4 waren. — Da die Frei⸗ 
maurer von ihren Gegenfüßlern, den Jeſuiten, bis zur Glühhitze 
gehaßt und nach Herzensluſt in jeder Weiſe ſchlecht gemacht werden, 
ſo hat es der im September zu Lauſanne abgehaltene Freimaurer⸗ 
convent zweckmäßig befunden, in einem Manifeſt feine Grundſätze aller 
Welt vor Augen zu legen. Es ſind die nicht unbekannten Punkte: 
Anerkennung des „großen Baumeiſters der Welt“, Forſchunug nach 
Wahrheit, Ausſchluß politiſcher und religiöſer Verhandlungen aus den 
Bauhütten, Bekämpfung der Unduldſamkeit, allgemeine Menſchenliebe, 
Freiheit: und Vaterlandsliebe ꝛc. — Im laufenden Jahre bis Ende 
Octobers find an milden Gaben für öffentliche Zwecke, mit Ein⸗ 
ſchluß der halben Million für die Ueberſchwemmten in Frankreich, fat 
2¾ Mill. Fr. gefloſſen. — Das Gotthardhoſpiz hat im letzten 
Jahre 17,184 armen Reiſenden ſeine wohlthätige Pflege angedeihen 
laſſen. — Der Verwaltungsrath der Geſellſchaft Regina Montium 
Rigiſchwindel) iſt in der Actionärverſammlung mit allen feinen An: 
trägen durchgedrungen, auch mit dem Erſuchen um eine neue Million; 


Fuße eines Felſens oberhalb Weggis aufgefunden worden, nicht ermor⸗ 
det und nicht beraubt, ſondern hinabgeſtürzt. — Vorige Woche wurde 
der größte Theil der Schweiz von entſetzlichen Fohnſtür men durch⸗ 
tobt, welche vielfachen Schaden zu Lande und zu Waſſer anrichteten 
und auch Menſchenleben forderten. 


Bern, 15. Nov. [Zur Bürgerrechtsfragel ſchrelbt man der 
„K. Z.“: Bekanntlich ermaͤchtigt die neue Bundesverfaſſung (Art. 44) 
den Bund, „die Bedingungen für die Extheilung des Bürgerrechts an 
Ausländer, ſowie diejenigen, unter welchen ein Schweizer zum Zweck 
der Erwerbung eines ausländiſchen Bürgerrechts auf ſein Bürgerrecht 
verzichten kann, durch die Bundesgeſetzgebung zu ordnen“. Auch über 
dieſe Materie hat Nationalrath Dr. J. Dubs im Auftrag des Bun⸗ 
desraths einen Geſetzentwurſ ausgearbeitet, welcher der betreffenden 
Commiſſion für ihre Vorberathungen als Grundlage dienen ſoll. 
Seither war die Bürgerrechts⸗Aufnahme einzig und allein Sache der 
Cantone, woraus dem Bundesrath manche internationale Unannehm⸗ 
lichkeit erwuchs; nach dem Geſetzentwurf des Dr. J. Dubs hat ſich 
aber in Zukunft jeder Fremde, der das ſchweizer Bürgerrecht erwerben 
will, zunächſt an den Bundesrath zu wenden, welcher ſein Geſuch 
prüft, ob alle vom Standpunkte der Eldgenoſſenſchaft aus nothwen⸗ 
digen Bedingungen erfüllt ſind; erſt dann, wenn dies der Fall, erhält 
der Geſuchſteller die Bewilligung, ſich um ein cantonales Bürgerrecht 
zu bewerben. Eine Naturaliſation ohne vorherige bundesräthliche 
Bewilligung hat keine Geltung; auch gilt die Bewilligung nur für 
zwei Jahre, nach deren Ablauf ſie zu erneuern iſt. Den Cantonen 
dagegen ſteht die Feſtſtellung der Bedingungen frei, unter denen ſie 
die Naturaliſation ertheilen wollen. Nur im Falle der Ertheilung 
des Ehrenbürgerrechts kann dem cantonalen Beſchluß die Bewilligung 
des Bundesraths folgen. Bei der Verzichtleiſtung anf das ſchweizeriſche 
Bürgerrecht zum Zweck der Erwerbung eines ausländiſchen muß der 
Betreffende majorenn ſein nach den Geſetzen ſeines Helmathcantons, 
nach den Geſetzen des Landes, wo er das Bürgerrecht nachſucht, in 
bürgerlichen und politiſchen Ehren ſtehen und den Nachweis liefern 
können, daß ihm von einem fremden Staat das Bürgerrecht zuge⸗ 
ſichert iſt. Die Feſtſtellung der Bedingungen, unter welchen die 
ſchweizeriſche Nationalität von ſolchen, die auf dieſelbe verzichtet haben, 
oder von deren Familien wieder erlangt werden kann, bleibt den 
Cantonen ebenfalls überlaſſen. Ein ſchmachvoller Bürgerrechtsſchacher, 
wie er von einzelnen Cantonen, namentlich nach dem Kriege von 
1866, getrieben wurde, wird unter der Herrſchaft des neuen Geſetzes 
nicht mehr möglich fein. Auch werden Geſuche um das ſchweizer 
Bürgerrecht zum Zweck der Umgehung der heimiſchen Militärgeſetze 
wie damals überhaupt nicht mehr geſtellt werden, weil man eines 
abſchlägigen Beſcheids Seitens des Bundesraths von vorn herein 
gewiß iſt. Somit ſteht, iſt das Geſetz angenommen, dem Abſchluß 
des Niederlaſſuugsvertrags mit Deutſchland nichts mehr im Wege. 


Frankreich. 
* Paris, 17. Novbr. [Kirchliches.] Der „Union“ wird aus 
Rom telegraphiſch gemeldet: 


„Geſtern empfing der heilige Baier fünfhundert Pilger aus der Pro⸗ S 


vence und Vendée mit dem Erzbiſchof von Aix und den Biſchöfen von 
Gap, Digny und Lugon an ihrer Spitze. Die Bischöfe Forcade und Le Coq 
verlaſen Ergebenheitsadreſſen der von den Pilgern vertretenen Provinzen. 
Der heilige Vater nahm einen ihm dargebrachten provenzaliſchen Reliquſen⸗ 
Schrein entgegen und beantwortete die Adreſſen mit einer Rede, in welcher 
er von der Lage des Katholicismus in den verſchiedenen Theilen Europa's 
ſprach. Er rühmte die religiöſe Bewegung, mit welcher 
aufmunterndes Beiſpiel gebe und beklagte die Verfolgungen, denen die Kirche 
bei anderen Völkern ausgeſetzt ſei. Trotz allen Schmerzes und aller Gefahr 
wolle er aber, ſagte er, den Muth nicht verlieren. Er verglich die Revo⸗ 
lution mit der Veſte Jericho, welche, nachdem ſie den Hebräern lange wider⸗ 
ſtanden, beim Schell der Poſaunen des auserwählten Volkes ihre Mauern 
uſammenbrechen ſah. Er machte eine beſondere Anſpielung auf die Politik 

taliens in Bezug auf Deutſchland. Dann ertheilte der Papſt den Pilgern 
und ihren Bannern ſeinen Segen.“ 

[Der Marſchall Mac Mahon! ſoll mit dem Gange der Ereigniſſe 
äußerſt zufrieden ſein. Es ſcheint ſogar, daß er ſich jetzt für einen großen 
Staatsmann hält, da er vor zwei Tagen den Marſchall Canrobert, der in 
ſeiner Gegenwart von Politik ſprechen wollte, mit folgenden Worten — ſie 
ſtehen auf ſehr vertrauurem Fuße — zurecht ſetzte: „Tais-loi; tu es un bou 
soldat, mais tu n'es pas comme moi; tu ne comprends rien de la 
politique.“ Alle Welt lachte, nur erzählte man nicht, ob über Canrobert, 
oder über Mac Mahon, oder gar über Beide. 

Spanien. 

Madrid, 12. November. [Miniſterielles. — Der König 
und die Conſtitutionellen. — Ausſöhnungs verſuche. — 
Die päpſtliche Note. — Nach Cuba. — Arger Betrug.] 
Die Gerüchte, welche ſeit geſtern Abend über einen nahe bevorſtehen⸗ 
den Miniſterwechſel im Umlaufe find, find theilweiſe übertrieben, jeden⸗ 
falls aber verfrüht. Erſt wenn Jovellar mit dem Könige ins Haupt⸗ 
quartier abreiſt, ſoll ſich — ſo ſchreibt man der „K. Z.“, — für 
Herrn Canovas eine paſſende Gelegenheit finden, das Präſidium 
des Miniſterraths wieder zu übernehmen. Ob dann der Juſtizminiſter 
Calderon Collantes zum Botſchafter beim päpſtlichen Stuhle ernannt 
wird, um Herrn Alonſo Martinez ein Portefeuille geben zu können, 
iſt noch keine ausgemachte Sache. — Die Provinzial-Deputationen 
der conſtituionellen Partei, welche vorgeſtern durch den Kammerherrn 
Herzog v. Hornachuclos dem Könige vorgeſtellt wurden, ſind äußerſt 
befriedigt über die ihnen zu Theil gewordene Aufnahme. Don Alfonſo 
hatte für jede derſelben freundliche Worte und gab feiner Freude, 
die conſtitutionelle Partei feſt zum Throne ſtehen zu ſehen, wieder⸗ 
holt und unverholen Ausdruck. Er hob beſonders hervor, daß er 
der König aller Spanier ſein wolle und daß ſein ganzes Leben dar⸗ 
auf gerichtet ſei, das Land auf gleiche Höhe mit den übrigen libe⸗ 
ralen Monarchien Europas zu bringen. — Moderados und Mini⸗ 
fterielle können ihren Aerger gar nicht mehr unterdrücken. Der Director 
der „Epoca“ hatte ſeine Collegen von „Politica“, „Tiempo“, „Eco de 
Eſpana“ und „Diario Eſpanol“ vorgeſtern zu einer Verſammlung 
eingeladen, um ſich über ein gemeinſames Vorgehen zu einigen und 
dem ewigen Zwiſte unter den „Situationdblättern‘‘, wie fie ſich ſelbſt 
zu nennen belieben, ein Ende zu machen. Man ſieht, die Ausſöhnungs⸗ 
gedanken unſeres Ex⸗Premiers finden auch in anderen Sphären An⸗ 
klang, haben aber auch leider hier keinen Beſtand. — Das Telegraum 
von Rom über die päpſtltche Note hat der Harmonie, die gerade 
24 Stunden gewährt hat, ſchon ein Ende gemacht. — In der Werfte 
von Carraca werden die Fregatten „Villa de Madrid“, „Lealtad“ und 
„Concepeion“ und die Dampfer „Vigilante“, „Linlers“, „San Quintin“ 


und „Donna Maria Molina“ ausgerüſtet. Dieſelben ſollen nach den euba⸗ 
niſchen Gewäſſern gehen. — Der „Nueva Prenſa“ wird folgende 
Begebenheit berichtet: „In Villarobledo kamen an einem Tage des 
vergangenen Monates mit dem Perſonenzuge zwei anſtändig ge⸗ 
kleidete Herren an. 


Der eine gab ſich für den Neffen Dorregaray's, 
der andere für einen Feldprediger der carliſtiſchen Armee aus. 


Sie and an dem Thore des Kloſters der Carmeliternonnen, 
wo ſie 
durften, Dank einem Schreiben des Domdechanten von Toledo, worin 
ſie dem frommen Eifer der Nonnen empfohlen und dieſe gleichzeitig 
aufgeſordert wurden, ihnen 1800 Realen einzuhändigen, deren ſie zur 
die Schaafe finden wohl, daß fie noch nicht genug geſchoren find, — Ausführung carliſtiſcher Pläne bedürften. 


freudig empfangen wurden und die Nacht zubringen 


Die Nonnen waren ohne 


Frankreich ein ſo 


Kloster iſt arm und lebt von den Almoſen, die ihm einige wohlthätige 
Perſonen ſpenden, aber der Zweck war fromm, edel, heilig; bandelte 
es ſich doch darum, Banden auf die Beine zu bringen, um die Libe⸗ 
ralen auszurotten. Vor fo einem frommen Vorſatze konnten die ſanſt⸗ 
müthigen Bräute Chriſti nicht zögern; die Summe war daher auch 
bald zur. Siehe, Aber darin liegt nicht das Schwarze der That. 


Der Neffe Docregaray's und der Feldprediger waren zwei Schwindler, 


der Brief von Toledo gefälſcht und die 1800 Realen für weniger 
fromme Zwecke, als den Glauben und den Despotismus mit Flinten ⸗ 
ſchüſſen zu verbreiten, beſtimmt. Die Polizei hat die Betrüger abge⸗ 
faßt und das zuſtändige Gericht macht ihnen den Proceß. Was nun 
das Vergehen der Nonnen, die Feinde des Vaterlandes zu unter⸗ 
ſtützen, anbelangt, fo ſagt uns unſer Gewährsmann nicht, ob es nach 
gewoͤhnlichem, oder canoniſchem Recht geahndet werden ſoll.“ 

[Beſchießung eines engliſchen Schiffes durch Car: 
liſten.] Aus San Sebaſtlan vom 14. wird telegraphirt: „Nach hier 
eingelaufenen Nachrichten iſt das engliſche Schiff „Burnyeat“, als es, 
Schutz vor dem Unwetter ſuchend, in den Hafen von Guetaria einlief, 
durch die carliſtiſchen Batterien beſchoſſen und von einer Bombe ge⸗ 
troffen worden, obſchon es die britiſche Flagge aufgehißt hatte. Einige 
ſpaniſche Matroſen fuhren trotz des heftigen Feuers hinaus, um der 
Mannſchaft behilflich zu ſein.“ Ueber dieſen Vorfall, welcher an die in 
demſelben Gewäſſer vorgekommene Beſchießung des „Guſtav“ erinnert, 
erhalten wir aus San Sebaſtian folgende ſchriftliche Mittheilung: 
„Am 11. November zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens lief der eng⸗ 
liſche Handelsſchooner „Emily Burnyeat“ in die Bucht von Guetaria 
ein, da es ihm des hohen Seegangs halber unmöglich war, nach ſeinem 
Beſtimmungshafen San Sebaſtian zu kommen. Sobald die Carliſten 
das Schiff bemerkt hatten, fingen ſie an, von ihren Trancheen aus 
daſſelbe mit Gewehrfeuer zu beſchießen. Der Commandant der Stadt 
ſchickte das Küſtenwachtboot „Fellſa“ dem Schiffe zu Hilfe, und die 
Mannſchaft deſſelben, aus ſechs Mann und dem ſpaniſchen Lootſen be⸗ 
ſtehend, konnte trotz des heftigen Feuers unbeſchädigt in den ſicheren 
Hafen gebracht werden. Einem an die Carliſten abgeſandten Parla⸗ 
mentär, der ihnen die Mittheilung hatte machen müſſen, daß das an⸗ 
gekommene Schiff ein engliſches ſei, war geantwortet, daß dies keinen 
Unterſchied mache, man aber einem höheren Offizier in der Nähe die 
Nachricht zukommen laſſen wolle. Zwiſchen 11 und 12 uhr Nachts 
kam denn die Erlaubniß, daß ſich Capitän und Mannſchaft wieder an 
Bord begeben könnten, nachdem die carliſtiſche Batterie von Garate⸗ 
mendi Nachmittags gegen 3 Uhr 16 Granaten an das Schiff geworfen 
hatte. Es wurde davon nur ein Segel durchlöchert und einige unbe⸗ 
deutende Gegenſtände auf Deck zertrümmert. Der Schooner hat fpäter 
feine Reiſe fortgeſetzt und liegt jetzt im hieſigen Hafen.“ 


Großbritannien. 

E. C. London, 16. November. [Armee : Bewaffnung. — Neue 
Panzer ⸗Fregatte.] Von der königlichen Kleingewehrfabrik zu Enfield 
liegt ein Bericht vor, welcher die Ausrüſtung der engliſchen Linien Truppen 
mit Martini⸗Henty Gewehren als nunmehr beendet bezeichnet. Das neue 
Gewehr beſteht aus einer Vereinigung des Henrylaufes mit dem Martini⸗ 
bloß. In den königlichen Gewehr⸗Fabriken wird zur Zeit als Jnfanterie⸗ 
und Schüßenwaffe nur dies Gewehr angefertigt, und es laſſen ſich in Enfield 
wöchentlich 3000 Stück herſtellen. Würden mehr gebraucht, ſo ließe ſich das 
8 mit Leichtigkeit durch die Privat⸗Induſtrie erſetzen. Auch in der 

arine iſt jetzt das Martini⸗Hemy' Gewehr die einzig verwendete Schuß⸗ 
Waffe, desgleichen im Ingenieur⸗Corps. In der Armee führen nur einige 
wenige indiſche Regimenter noch das Snider⸗Gewehr, dagegen iſt es die 
Waffe der Fußmiln und der Freiwilligen-Corps, während die Peomanry 
(beriltene Miliz) Weſtboy⸗Richards⸗Hinterlader führt. Aller Vermuthung 
nach wird auch die Artillerie, die zur Zeit noch das Snider⸗Gewehr führt, 
damit bewaffnet werden, und die Cavallerie mit Martini⸗Henry⸗Carabinern. 
— Am Donnerstag wurde in Pembroke die neue Panzer⸗Fregatte „Shannon“ 
vom Stapel gelaſſen. Sie mißt 2 ß in der Lange und 54 in der 
Breite; ihr Tonnen⸗Gehalt beträgt 5,103: ihre Maſchinen 3,500 Pferdekraft. 
Als Bewaffnung erhält ſie 9 Geſchütze, als Bemannung 350 Mann. Die 
Bepanzerung wird 8—9 Zoll auf 10 zölligem Trak nicht überfteigen. Der 
FEDER wird 9 Fuß breit. 5 

[In Chiſlehurſtſ ift geſtern der 1 der Kaiſerin Eugenie in 
aller Stille gefeiert worden; nur ſebr wenige Beſucher hatten ſich einge⸗ 
funden, die Telegraphen⸗Beamten der dortigen kleinen Station, welche in 
früheren Jahren unter der ſchweren Wortzahl der in unverſtändlichem Walſch 
eintreffenden Depeſchen ſchier erſtickten, ſpurten diesmal kaum einen weſenk⸗ 
lichen Arbeitszuwachs, und auch die Blumenſpenden fielen weniger reich⸗ 


ich aus. 

[Preisſchrift über Bismarck! Das Proteſtant Inſtitute in Schott⸗ 
land, welches bei dem deutſchen Sympathie⸗Meeting im October mit organi⸗ 
ſatoriſch thätig war ſchrieb vor kurzer Zeit einen Preis aus für den beiten 
Aufſatz über „die Politik Bismarcks.“ Nachdem am Sonnabend gefällten 
Entscheide der Preisrichter wurde der Preis der Schrift eines gewiſſen C. A. 
Salmond in Edinburgb zugewieſen. a 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 19. November. [Tagesbericht.] 

= [Zur Verwaltung der Didcefe Breslau.] Die Ant- 
wort des hieſigen Domcapitels auf die an bafjelde gerichtete Aufforde⸗ 
rung des Oberpräfidenten; einen Bisthums⸗Verweſer zu wählen, iſt geſtern 
eingegangen. Dieſelbe iſt, wie fi) erwarten ließ, ablehnend und iſt 
die Ablehnung durch die Erklärung motivirt, daß eine Varanz des 
fürſtbiſchöflichen Stuhles von Breslau nach kanoniſchem Recht 
nicht eingetreten ſei. 

+ [Cine für viele evangeliſche Geiſtliche erfreultche 
Botſchaft] enthält das heutige „Kirchliche Amtsblatt“, nämlich die 
Kunde, daß jetzt endlich die Aufbeſſerungen für die ſchlecht dotirten 
Pfarrſtellen ausgezahlt werden ſollen. Nach dem Reſerlpt des Herrn 
Cultusminiſters vom 10. d. M. ſoll für Schleſten die Summe von 
200,666 Mark zur Verwendung kommen. Es ſollen hiervon 1) die 
Gehälter aller Geiſtlichen, die bereits 5 Jahre im Amte ſind, auf 
2400 Mark erhöht, 2) aber den Geiſtlichen, welche ein Dienftalter 
von 20 und mehr Jahren haben, Zulagen bis zur Erreichung eines 
Einkommens von 3000 Mark gewährt werden. Auf Letzteres kommen 
im Regierungs⸗Bezirk Breslau 38,783 Mark, Liegnitz 60,763 Mark 
und Regierungs⸗Bezirk Oppeln 7 666 Mark zur Verwendung. Died: 
mal erhalten die betreffenden Geiſtlichen die Unterſtützung fürs ganze 
Jahr auf einmal ausgezahlt, wozu dieſelben durch die königliche Re⸗ 
gierung werden Anwelſung erhalten, künftig ſoll aber die Zahlung in 
monatlichen Raten praenumerando erfolgen. Natürlich ſind dieſe 
Gehaltsaufbeſſerungen und Zulagen bis jetzt nur widerruflich (da fie 
von der Bewilligung der Kammer abhängen). 

Der erſte von den Vorträgen, welche der Schleſiſche Proteſtanten⸗ 
Verein veranſtaltet, findet Montag, den 6. December, Abends 
7 Uhr, im Muſikſaale der Univerfität ſtatt. Herr Diakonus Schultze 
wird „über die geſchichtlichen Anfänge der Religion” ſprechen. — Der: 
gleichen Vorträge ſollen 9 (ſämmtliche Montags Abends) ſtattfinden. 
Hlerzu ſind wiederum ſehr billige Abonnements eröffnet worden. 

[Das Denkmal für Herrn Paſtor Letzner] wird Sonn⸗ 
abend, den 20. November, Nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhofe 
der Magdalenen⸗Gemeinde feierlichſt enthüllt werden. Am 20. No⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ) 


Mit zwei Beilagen. 


* n * — 


Erle Beilage zu Nr. 5 ul der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 20. Nobembet 1875. 


(Fortſetzung.) 

vember 1874 ſchloß ein Leben, das für Tauſende in engeren und 
weiteren Kreisen ſeegen und freudebringend war. Des unvergeßlichen 
Letzner's Wahlſpruch war: „So bleibt nun Glaube, Hoffnung, Liebe, 
dieſe drel, aber die Liebe iſt die größte unter ihnen“ — fein. Leben 
war die Verwirklichung dieſes apoſtoliſchen Spruches. — Heut wird 
enthüllt ein Denkmal, welches Liebe und Hochachtung ihm geſetzt, un⸗ 
vergänglich iſt das Denkmal, welches ihm Liebe und Dankbarkeit in 
den Herzen Tauſender errichtet hat; Letzner's Name iſt in der Ge: 
ſchichte der Breslauer evangeliſchen Gemeinden unvergeßlich. f 

* [Perſonal⸗ Chronik.] Verliehen. Dem Appellalionsgerichts⸗ 
Canzliſten, Canzlei⸗Secretair Schultz zu Breslau der Titel Canzlei⸗ 
Inſpector. — Verſetzt: Der Kreisgerichts⸗Rath Schuſter zu Striegau an 
das Kreisgericht zu Liegnitz. Der Kreisrichter von Roux zu Carlsruh 
Oberſchleſien an das Kreisgericht zu Frankenſtein. Der Rechtsanwalt und 
Notar Pauli zu Neu-Ruppin vom 1. 1 : 
an das Stadtgericht zu Breslau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes zu Bres⸗ 
lau und unter Verleihung des Notariats im Departement des Appellations: 
gerichts zu Breslau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Philipp Wundſch zu Breslau 
als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Pr.⸗Stargardt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Felix Urbach zu Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Ino⸗ 
wraclaw. Der Gerichts⸗Aſſ ſſor Franz Dau zu Breslau als Kreisrichter an 
die Gerichtsdeputation zu Tuchel. Die Referendarien Dr. Ernſt und Georg 
von Heydebrandt und ver Laſa zu Görlitz, Richard Stephan zu 
Koſten und Dr. Kurt pon Lieres und Wilkau zu Swinemünde in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. Die Referendarien Anton 
Graf von Monts und Georg Scheller zu Hirſchberg und Arnold Selig⸗ 
ſohn zu Breslau in das Departement des Kammergetichts. Der Referen⸗ 
darius Gerhard Zenker zu Schweidnitz in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Glogau. Der Bureau⸗Aſſiſtent Robert Völkel zu Franken · 
ſtein und der Canzliſt Stanislaus Fabarius zu Brieg an das Stadtgericht 
zu Breslau. Der Bureau⸗Didtarius Max Kramer zu Feſtenberg an das 
Kreisgericht zu Strehlen. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der 
Reſerendarius Wilhelm Oſtermann zu Breslau. — Penſionirt: Der 
Stadigerichts⸗Canzliſt August Tietze zu Breslau vom 1. Januar 1876 ab, 
unter ee des Titels Canzlei⸗Secretair. Der Bote und Executor Auguft 
Burghardt zu Schweidnißz vom 1. Februar 1876 ab. — Entlaſſen: 
Stadtgerichts⸗Bureau-Aſſiſtent Auguſt Rosner zu Breslau. 

Ernannt: Der Landbaumeiſter Prom nitz in Breslau zum Poſtbau⸗ 
rath. — Verſetzt: Der Poſt⸗Director, Hauptmann a. D. von zur Weſten 
von Krotoſchin nach Freiburg i. Schl. Der Poſt⸗Kaſſirer Jäckel von Brom⸗ 
berg nach Oels i. Schl. als Poſtamts⸗Vorſteher. Der 50 tmeifter Frey von 
Ober⸗Langenbielau nach Bärwalde in Pommern. Die Poſt⸗Secretaire Senft 


er 


iegni Gülle von Waldenburg i. Schl. Col Jahr. 
von Strehlen nach Liegnitz und e 9 chl. nach Co 12955 der jährliche Abſatz bon Derbholz nach Klaftern bis zum Jahre 1857 


berg. Die Poſtamts⸗Aſſiſtenten Wagner von Trebnitz nach Wüſtegiersdorf 
— 3 von Breslau nach Löwen i. Schl. Die Poſtexpediteure Le⸗ 
porin von Seiferdau nach Faulbrück, Hofbauer von Faulbrück na 
Schmolz, Freytag von Camenz nach Stroppen, Wolff von Stroppen nach 
Hausdorf, Roßteuſcher von Stradam nach Raudten Bahnhof, Schliebs 
von Reinerz nach Ullersdorf. — Freiwillig ausgeſchieden: Die Poſt⸗ 
gebilfen Klar in Königszelt und Sternagel in Medzibor. 7 
Angeſtellt: Der bisherige Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretair Eichler in 
Glatz und der bisherige Bahnmeiſter Eps in Dittersbach definitiv als ſolche. 
— Ernannt: Der Stations-Aſſiſtent Reymann in — und der 
Bahnmeiſter Köberlein zu Schebitz definitiv angeſtellt. Der Telegrapbiſt 
Lehmann in Breslau zum Stations⸗Aſſiſtenten. — Verſetzt: Der Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtent Wuttge von Breslau nach Neiſſe. Die Telegraphiſten Lo» 
wack von Frankenſtein nach Ziegenhals und Dreßler von Coſel nach Fran: 
kenſtein. Der Bahnmeiſter Flöthe von Wäldchen nach Glatz. Die Pack⸗ 
1 II. von 
slowitz. 
5 rm u in Die zu Militſch verſtorbene Frau Wachtmeiſter 
Beriba Kayſer hat der dortigen evangeliſchen Gnadenkirche 300 Mark letzt⸗ 


willig zugewendet. 0 1 i col 
Schwurgericht) Der n Breslau wird ſeine achte da 
Sitzung im Jahre 1875 in der Zeit dom 22. November bis etwa zum Eten 


e im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichtsgebäudes zu Breslau 
abhalten. i 
„Die Haft des Herrn Hofferichter] geht Sonnabend den 
27. November zu Ende. Schon jetzt iſt demſelben, wie die „Neue Breslauer 
Morgen⸗Zeitung“ meldet, ein Schreiben des Stadtgerichts (Deputation I.) 
folgenden end zugegangen: „Bei Ibrer fortgeſetzten Weigerung, den 
geſetzlichen ZJeugeneid zu leiſten, werden weitere Maßregeln, um Sie bierzu 
anzuhalten, gemäß $$ 312, 337 der Criminal Ordnung beſchloſſen werden.“ 
— Da nicht * iſt, daß Herr Hofferichter ſich zur Eidesleiſtung 
verſtehen wird, jo dürfte mit dem bezeichneten Sonnabend vielleicht eine 
neue Haftzeit beginnen, und zwar um ſo eher, als auch die, von Herrn 
Rechtsanwalt Weiß bei dem Appellationsgericht eingereichte Beſchwerde 
abgewieſen worden ift, wie die alte „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ meldet. 

„„ Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau. Woche vom 
7. bis 13. November.] Der Ozongehalt der Luft hat ſich von 0 (in voriger 
Woche) wieder auf durchſchnittlich 3 gehoben. — In den Standesämtern 
wurden verzeichnet 58 Heirathen (13 weniger als in der vorangegangenen 
Woche). Ferner 185 Geburten (21 weniger als in vor. Woche) und zwar 
101 männliche und 81 weibliche. Todtgeboren waren 5. Es ftarben 127 
8 mehr als in vor. Woche) und zwar 73 männliche und 54 weibliche. Die 
abl der Geburten überſteigt die der Geſtorbenen um 58, ein etwas un⸗ 
günſtigeres Verhältniß als in den letzten Wochen. Auch it die Zahl der 
Kinder, die unter einem Jahre geſtorben find geltiegen, dieſelbe beträgt näm⸗ 
lich in dieſer Woche 42, in vorangegangener Woche nur 36. — Von den 58 
Heiratben waren 26 rein epangeliſch, 8 rein katholiſch, bei 14 Miſcheben 
war der Mann latholiſch die Frau evangeliſch, bei 7 Miſcheben der Mann 
evangeliſch die Frau katholiſch, 3 Eben rein jüdiſch. Vor der Cheſchließung 
wohnten 29 Paare in einem und demſelben Hauſe. Von den 183 Geburten 
(incl. der Todtgeborenen) waren 108 evangeliſch, 68 katholiſch, 12 1200 
Uneblichgevoren 39 Kinder. Von den 127 Geſtorbenen waren 74 evangeliſch, 
48 katboliſch und 7 jüdiſch. 2 5 a 

2 [Vom Lobe⸗Theater.] Director L Arronge iſt am Donnerstag 
Abend nach Peſt und Wien gereiſt. In erſterer Stadt wird er wabrſcheinlich 
den Abſchluß eines Gaſtſpieles mit den Meiningern beabſichtigen; in Wien 
aber mehrere Noditäten erwerben. 

+ [Bur Warnung.] Seit einigen Tagen werden hieſige reiche und 
ansehnliche Familien in frechſter Weiſe durch einen Hochſtapler gebrandſchatzt. 
Der unverſchämte Bettler, welcher von großer, robufter Figur ift und einen 
blonden Vollbart trägt, giebt vor, zuletzt in Naſſau gewohnt zu haben. Um 
eine ergiebige Unterftügung zu erzielen, legt dieſer Schwindler eine Lite 
über die Beträge vor, die er ſchon von andern Herrſchaften erhalten haben 
will, die aber, ſowohl wie ein von einem biefigen Arzte aus eſtelltes Kran⸗ 
Sera vollſtändig gefälſcht iſt. Die Polizeibehörde fahndet auf dieſen 

etrüger. 


+ [Un 
Graupenftrahe 15 beſchaftigte 21 Jahr alte Maurer 
Unglück, beim Bichen eines Simſes von der erſten Baltenlage herab auf die 
Erde zu ſtürzen. Der Genannte hat fi bei dieſem Falle eine ſchwere Fuß⸗ 
verletzung Re e. in Folge deſſen er nach feiner Behauſung geſchafft 


werden mußte. 5 5 

+ [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe in das 
Hintergebäude des Gründſtücks n Nr. 24 b ein, in 
welchem ſich eine Cigarrenfabrit befindet, und entwendeten aus den dorſigen 
Räumen 500 Stück Cigarren. Sie waren über die Staletenzäune der Nach⸗ 
bargrundſtücke geklettert, batten dann eine Menge Holztiften auf einander 
geſtellt, um in das erſte Slogwerk zu gelangen, und ſchließlich unter Ber: 
trümmerung der Fenſterſcheiben Cintrift in die Fablikräume erlangt. — 
Einem Gartenftraße Nr. 29 wohnhaften berrſchaftlichen Keche iſt aus under: 
ſchloſſener Wohnſtube die Summe von 21 Mark entwendet worden. n 
dem Hauſe Kohlenſtraße Nr. 6 wurden einem Reſtaurateur aus verſchloſſener 
Stube Kleidungsſtücke im Werthe von 54 Mark geftohlen. 


2 Görlitz, 18. November. [Zur Forſtfrage.] 
Bürgerſchaft ein ſicheres und vollſtändiges Bild der Erträge der Stadtforſten 
während der letzten 15 Jahre zu geben, bat der Magiſtrat ſoeben eine tabella⸗ 
riſche Ueberſicht der Erträge veröffentlicht. Es ſind dabei alle Erträge aus 
Nebennugungen weggelaſſen und ausſchließlich die Ecträge aus der Ge⸗ 
N angeführt. Danach betrug die 0 1869 opel e an 
Klaftern 1860: 21,396, ſtieg in Folge des Windwurfs 1869 auf 53,458, be 
trug noch 1870 38,783 und im folgenden Jahre 29,054, ging dann, weil 
der Windwurfſchaden wieder eingebracht werden mußte, bis auf 17,368 


Feast Materne das 


December 1875 ab als Rechtsanwalt 7 


—— nach Gleiwitz und Froſt von Breslau 


Stimmzeltel erbielten, und daß alſo auch 


lücsfall.] Geſtern Mittag hatte der auf dem Neubau Neue Blatt 


Um der Görlitzer 


zurück, und bat 1874 wieder 26,758 Klafter à 108 Cubikfuß betragen. Da⸗ 
von entfielen auf Nutzholz 1860 24 pCt., 1868 bereits 34 pCt., dann ſank 
in Folge des Windwurfs der Procentſatz 1871 auf 6 pCt. und betrug 1874 
wieder 36 pCt. Es ergiebt ſich alſo, daß der jährliche Abnutz an Derbholz 
ſtetig gewachſen iſt, mit Ausnahme der Jahre 1871-73, wo in Folge des 
Windwurſſchadens durch Communalbeſchluß der Jahreseinſchlag ſiſtirt wurde 
und nur yet er aus dem Windbruche oder geringe Quantitäten ſchwacher 
Aud zum Einſchlage gelangten. Die Tabelle beweiſt ferner, daß auch die 

utzbolzausbeute ſtetig gewachſen iſt. Der Ertrag aus dem Verkauf 
von Nutzbolz iſt aber der bedeutendſte, und deshalb iſt der Zuſtand der Forſte 
als ein böchſt befriedigender zu bezeichnen. Um dieſen günftigen Zuſtand zu 
erbalten, muß aber darauf geſehen werden, daß ſtarke Hölzer erhalten wer⸗ 
den, und das iſt es eben, was die Gegner der ſtädtiſchen Forſtverwaltung 
bekämpfen. Die Tabelle bringt ferner eine Ueberſicht der Klaftern Stock⸗ 
holz und sur welche während des 15jährigen Zeitraums zum Verkauf 
elangt ſind. Bei Stockholz iſt die Klafterzabl von 4721 bis auf 6855 ge⸗ 
ſtiegen und hat zeitweilig über 7000 betragen, nämlich 1871 7251 und 1873 
466. Bei Reiſig betrug die Klafterzabl 1860 nur 1587, ſtieg dann rapide 
bis auf 13,661 im Jahre 1869 und ſank dann bis 4377, um 1874 
wieder 6570 zu betragen. Die Geſammtigeldeinnahme für Holz iſt von 88,956 
Thlr. in 15 Jahren auf 173,568 Thlr., alſo faſt auf das Doppelte geftiegen. 
Die e e waren ſeit 1860 folgende: 88,956; 83,472; 109,681; 
132,407; 114,788; 129,194; 125,346; 104,687; 132.666; 324,173; 167,453; 
109,09 1; 94,124; 107,991 und 173,568 Thlr. In den letzten Rubriken giebt 
der Mgiſtrat eine Statiſtik der Preiſe, welche bis zum Jahre 1869 und dann 
wieder 1873 und 1874 ſtetig gewachſen find, in den Jahren 1870—72 aber 
1177 Brennholz n weil in Folge des Windbruchs größere 1 

rennholz an den Markt gebracht wurden. Damals bewährle ſich die Be⸗ 
hauptung des Forſtmeiſters, daß der Markt für die Haide ein erheblich grö⸗ 
ßeres Angebot von Brennholz ohne ſehr erheblichen Druck auf die Preiſe 
nicht verträgt und deshalb die Gewinnung don Kater die Hauptaufgabe 
der Forſtverwaltung bleiben muß. Der Preis der Klafter Nutzholz iſt ſeit 1860 
von 6-67 auf 10 11 Thlr. geſtiegen. Bauholz pr. 21—30 Cbfß. von 2½ Thlr. 
auf 3 Thlr. 7 Sgr. bis 3½ Tblr.; Kloͤzer von 2 Thlr. 8 Sgr. auf 4 Thlr. 
7 Sgr. bis 5 Thlr. 2 Sgr. in Penzig von 4½ auf 5% Thlr., endlich Brenn: 
holz die Klafter von 3½ Thlr. auf 6 Thlr. 2—7 Sgr. Die Zunahme iſt bei 
Brennbol; und Klötzern die bedeutendſte, was wiederum ein Beweis dafür 
it, daß die Forſtverwaltung gut daran thut, wenig Brennbolz einzuſchlagen, 
hatte doch der Ueberfluß an Brennholz in Folge des Nieder wurfs einen Rück⸗ 
gang der Preiſe von 5 Thlr. auf 3% Thlr. zur unmittelbaren Folge. 
In den Jahren 1860 bis 1868 ſind durchſchnittlich pro Jabr 22,389 
Klaftern eingeſchlagen und dafür durchſchnütlich 113,467 Thlr. vereinnahmt. 
n den Jahren 1869 bis 1874 find durchſchnittlich pro Jahr 30,526 
laftern eingeſchlagen und dafür durchſchnittlich 157,067 Thlr. vereinnahmt 
Das repräſentirt eine durchſchninliche Zunahme von 43,600 Thlr. auf das 
Nach den Abſchätzungen und Abſchätzungs⸗Reviſions⸗Ergebniſſen 


Klaftern, 1858 1862 19,420 Klaflern, 1863 1867 20,549 Klaftern, 


ch 18681870 21,639 Klaftern, von 1871—1872 23,255 Klaftern und von 


1873 bis jetzt 23,964 Klaftern betragen. Es iſt ſomit eine ſtetige Steigerung 

des Abſatzſolls wie der Einnahmen vorhanden, und Angeſichts ſolcher Reſul⸗ 

late beſchuldigt man, allein geſtützt auf die Behauptungen eines aus dem 

Dienſte entlaſſenen Beamten, die ſtädtiſche Forſtverwaltung, daß fie die In⸗ 

Spot 1 tadt verletze, und der kaufmänniſche Verein baſirt darauf ſeine 
ppoſition 


DO Naumburg a. Q., 18. Nopbr. rag Am 16. d. Mis. hat auch 
bier die Wahl der Mitglieder der beiden Kirchenbehörden een der biefigen 
katboliſchen Kirchen⸗Gemeinde ſtattgefunden. Bei dieſem Wahlgeſchäft bat 
ſich als intereſſante Thatſache berausgeſtellt, daß die Leitung der Wahl in 
ultramontanen Händen und deren Anhängern lag, daß die Geistlichen und 
bisberigen Kirchen⸗Vorſtände die ihnen geeignet erſchienenen Candidaten für 
den Vorſtand und die Gemeinde⸗Verkretung ſelbſt feititellten, ohne es — 
nach dem Vorgange in anderen Städten — hier für nöthig erachtet zu haben, 
Wabl⸗Vorbeſprechüngen abzuhalten, dann Stimmzettel drucken ließen und 
ſolche in letzter Stunde von Haus zu Haus in der verſchiedenſten Weiſe 
ortirten. Das ſonach von vornherein zweifelloſe Wahlreſultat 5 daher, 
die in ſolcher Weiſe vorgeſchlagenen Candidaten im erſten Wahlgange 
ſchon eine außerordentliche Majorität durch 220 gedruckte und 20 beſchriebene 
n die rechten gewählt worden ſind. 
Bei der herrſchenden clericalen Richtung wird es daher auch bier noch beim 
Alten bleiben. — Wenn nun aber auch, wie übrigens die Nachkrichten aus 
der Provinz lauten, die Wahlen nach dem Geſetz über die Verwaltung des 
katholiſchen Kirchenvermögens durchweg im Sinne der ultramontanen Partei 
ausgefallen ſind, ſo müſſen doch dieſe Geſetze mit Freuden begrüßt werden, 
da dieſelben dafür eine ſichere Baſis ſchaffen, das Bewußtſein 15 und mebr 
zu ſtärken und zu beleben, daß der katholiſche Laie nicht blos Pflichten, ſon⸗ 
dern auch Rechte Ina und daß dem Abſolutismus auch auf kirchlichem Ge: 
biete ſein Ziel geſetzt worden iſt. — Zuverſichtlich werden dieſe neuen Ge⸗ 
ſetze ſich mit den Jahren als ſegensreich und wirkſam erkennen laſſen und 
gewiß iſt es, daß die Zeit auch einmal kommen wird, wo in den durch das 
neue Geſetz geſchaffenen Kirchen⸗Behörden auch Platz fein wird für ſolche 
Perſonen, die neben einem lirchlichen Sinn auch noch die Freiheit des Denkens 


ſich bewahrt haben. TREE ER 

t. Landeshut, 18. Novbr. desc — Zur Reichstagswahl.] In 
Folge Stadtverordnetenbeſchluſſes ſoll das alte Uhrwerk des früheren Rathsthurms 
renovirt werden, um damit die alte Uhr des katholiſchen Kirchthurmes zu er⸗ 
ſetzen. Mit dieſer Arbeit iſt Herr Uhrmacher Pohl betraut worden. Es iſt 
dabei nur zu bedauern, daß uns die Uhr nur die vollen Stunden anzeigen 
wird, da wegen der größeren Koſten die Anbringung eines Minutenzeigers 
und des eniſprechenden Getriebes unterbleibt, obgleich nach Anſicht Sachver⸗ 
ftändiger die Koſten dafür 30 Thaler nicht überſteigen würden. — Zur Neu⸗ 
wahl an Stelle unſeres Reichstagsabgeordneten Prof. Dr. Gneiſt, welcher 
fein Mandat zufolge Wahl in das Ober⸗Verwaltungsgericht niedergelegt hat, 
werden bereits Vorkehrungen, Auſſtellung von Wäplerliften innerhalb zehn 
Tagen, getroffen. 


J. F. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. Novbr. [Taſchenkalender. — 
Ueberizeibung.] En Verlage von L. Schirmer in Glatz iſt ein außerſt 
niedlicher, nur 577 timeter hoher und 4 Centimeter breiter DTaſchen⸗ 
kalender für das Schaltjahr 1876“ erſchienen, der auf 84 Seiten nicht 
weniger enthält, als: Genealogie, die jüdiſchen Feſttage, die Mondphaſen, 
Kalendarium, Wochenmärkte, Jabrmärkie, Meſſen, die neue Reſchsmünze, 
Regeln zum Schnellrechnen, die neuen Maße und Gewichte, Vergleichungen 
dazu, Poſttarif ſowohl für den inneren, als auch für den allgemeinen Poſt⸗ 
verkehr, Depeſchentarif, die Wechſelſtempelſteuer, die Entwerthung der Wechſel⸗ 
ſtempelmarken, Auszug aus dem Klaſſenſteuergeſetz, die Civilbehörden in 
Glatz, Rechtsanwälte, Apotheken, Milttärbehörden, die Garniſon, Kohlen: 
Niederlagen, e ee Hotels und Gaſthöfe, Sebenswürdigkeiten, 
die Civilärzte, Hebammen, Droſchken⸗Fahrtaxe, Badetaxe, Poſten⸗ und Eiſen⸗ 
babncurſe. Preis nur 25 Pf. Wir können dies kleine Werkchen allen Reiſen⸗ 
den nach der Grafihaft Glatz, ſowie allen Geſchäftsleuten und Bewohnern 
der Graſſchaft beſtens empfehlen. — Aus Habelſchwerdt wird einigen 
ern gemeldet, daß die letzten Stürme große Verwüſtungen angerichlet, 
unter Anderem auch in dem ſtädtiſchen Forſt allein ca. 2000 Klaftern hohes 
Holz umgeworfen hätten. Aus wean fee Quelle erfahren wir jedoch, 
daß der Schaden zwar noch nicht genau feſtgeſtellt worden, jene Angaben 
Pe 12 . neopn erſcheinen und der Schaden kaum 1000 Klaftern be⸗ 
ragen dürfte. 


Oels, 15. November.“) Am 3. d. Mis. feierte der Oels Bernſtädter 
Diöceſanverein der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung fein Jahresfeſt in Jack⸗ 
ſchönau. Das Feſt wurde früh 10 Uhr mit einem feierlichen Gottesdienst in 
der Kirche eingeleitet Paſtor Krebs aus Loſſen hielt die Feſtpredigt. Die 
Sammlung an den Kirchthüren und der Inhalt des Klingelbeutels ergaben 
die Summe von 48 Mark 76 Pf. Bald nack dem Gottesdienſt verſammel⸗ 
ten ſich die Mitglieder, einer freundlichen Einladung des Hrn. Grafen Schwerin 
folgend, zu den Berathungen im gutsherrlichen Schloſſe. Die gelungen 
wurden durch Geſang und Gebet eingeleitet. Bevor jedoch der Vorſitzende, 
Gerichtsrath Kleinwächter aus Oels, die Berathungen eröffnete, erinnerte 
er die Verſammlung an den ſchmerzlichen Verluſt des auf ſchaudererregende 
Weiſe ermordeten, treuen Mitgliedes, des Paſtor Reiche in Döverle. Sein 
Andenken wurde von den Anweſenden durch Erheben von den Plätzen geehrt. 
Die Berathungen ſelhſt begann Propſt Thielmaun aus Oels mit einem 
Bericht über die diesjährige Generalberſammlung des ſchleſiſchen Hauptver⸗ 
eins in . — Hierauf wurde dem Kaufmann Lück in Oels, dem Schatz⸗ 
meiſter des Vereins, Decharge ertheilt. Ueber den Beſtand von 224 Thlt. 
16 Sgr. 1 Pf. wurde in 7 ender Weile verfügt: 1) an den Hauptverein 
in Breslau 140. Thlr.; 2) Liebesgabe nach Waldenburg 20 Thlr.; 3) Reinerz 


*) Verſpatet eingeſendet. D. Ned. 


— 


und Biſchdorf je 15 Thlr.; 4) Schömberg 14 Thlr.; 5) Johannesbad 10 Thlr. 
Zur Haupiverfammlung: pro 1876 in Waldenburg wurde Gerichtsrath 
Kleinwächter und Propſt Thielmann als Deputirte, und Paſtor Täsler als 
Stellvertreter gewählt. — Das Jahresfeſt des Vereins ſoll 1876 in Aller⸗ 
heiligen gefeiert werden. In den Votſtand wurden gewählt: 1) Grove, 
Oberamtmann in Netſche; 2) Kleinwächter, Gerichtsrath in Oels (Vor⸗ 
Bender): 3) Körber, Lehrer in Oels (Schriftführer); 4) Lück, Kaufmann in Oels 
(Schatzmeiſter); 5) Täsler, Paſtor in Schmollen; 6) Thielmann, Propſt 
in Oels; 7) Ueberſchär, Superintendent in Oels. — Die Verhandlungen 
wurden durch Gebet und Geſang Nachmittag 3 Uhr geſchloſſen. 


+ Zabrze, 18. November. [Kreischauſſeen.] Durch Allerhöchſte 
Ordre vom 22. Juli 1872 wurde das von den Ständen des alten Kreiſes 
Beuthen beſchloſſene Chauſſeenetz (im Ganzen 15 Chauſſeeſtrecken) genehmigt. 
Nachdem durch eg vom 27. März 1873 der Kreis Beuthen in die 4 Kreiſe 
Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze getheilt worden, fielen dem letzteren 
Kreiſe drei Strecken zu, über deren Ausbau der neue Kreistag nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriſten zu beſchließen batte. Nachdem dies erfolgt, bat der 
Kaiſer mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 22. Septbr. d. J. dem Kteiſe Zabrze 
zum Ausbau jener drei Chauſſeen, und zwar 1) von Zabrze nach Schloß 
Cbudow, 2) von Antonienhütte bis zur Kreisgrenze Gleiwitz bei Makoſchau 
und 3) von Schloß Thudow bis zur Kreisgrenze Pleß auf Mokrau, eine Neu⸗ 
bauprämie nach dem Satze von 3,6 Mark für das laufende Meter bewilligt, 
und zugleich dem Kreiſe Zabrze das Enteignungsrecht, ſowie die übrigen fis⸗ 
caliſchen Vorrechte einſchließlich der Befugniß zur Erhebung des tarifmäßigen 
Chauſſeegeldes verliehen. f 


© Beuthen OS., 18. Novbr. [Zur Tageschronil.] Das wichtigſte 
Geſprächstbema der laufenden Woche bilden begreiflicherweiſe die Stadiber: 
ordnetenwahlen. Das aus dem Bürgerverein hervorgegangene Wablcomite 
bat ſich durch eine erhebliche Anzahl (circa 20) nambafter Bürger verſtärkt 
und in Gemeinſchaft mit dieſen einen Aufruf an die Wähler Beuthen's, 
zunächſt zu einer Vorwahl und Feſtſtellung der Candidaten erlaſſen. Die 
Wähbler⸗Verſammlungen find für die 3. Abtheilung auf Sonnabend, den 20, 
Abends 7 Uhr, im Beuthner'ſchen Saale, und für die Wähler der 1. und 
2. Abtheilung auf Montag, den 22., Abends 7 Uhr, im Locale des Herrn 
Kretſchmer, Bahnbofſtraße, anberaumt. — Ein anderweites Comite iſt für 
die katholiſchen Wähler zuſammengetreten und fordert dieſe zu einer Vorbe⸗ 
ratbung, Sonntag, den 21. d., ebenfalls im Saale des Herrn Beuthner auf. 
Ueber den Ausfall der Wahlen ſelbſt läßt ſich nichts Beſtimmtes voraus⸗ 
ſagen, doch bleibt zu hoffen, daß die von dem perſtärkten Wahlcomite vorzu⸗ 
ſchlagenden Candidaten die Zuſtimmung und Mebrheit der Wähler erhalten. 
— Die Errichtung von Apotheken im Landkreiſe ſchreitet dem Bedürfniß 
gegenüber verhällnißmäßig langſam vor. Für eine in der Nähe des Bahn⸗ 
bofes Schwienkochlowitz zu creirende Apotheke find von der ksnigl. Regierung 
vorläufig die Berichte des Herrn Landraibs v. Wittken und des Kreisphyſi⸗ 
kats über die Bedürfnißfrage erfordert. 


r. Namslau, 19. November. [Weltprieſter Roſſoch owitz.] Der 
Weltprieſter, früberer Pfarradminiſtrator, und, wie er ſich ſtets ſelbſt nannte, 
Iſtaatlich ſuspendirter“ Kreisvicar Auguſt Roſſochowitz, gebürtig aus Reich⸗ 
thal, hieſigen Kreiſes, zuletzt in Loslau wohnhaft, iſt durch Erkenntniß des 
Königl. Kreisgerichts zu Oblau vom 5. Mai c., beſtätigt vom Königl. Appel⸗ 
lationsgericht durch Erkenntniß vom 2. October d. J., wegen wiederholter 
unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtsbandlungen zuſätzlich zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 90 Mark, im Unvermögensfalle zu einer zehntägigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Da der gegenwärtige Aufenthaltsort des ꝛc. 
Roſſochowitz nicht bekannt iſt, erſucht das Kreisgericht in Oblau in unſerem 
geſirigen „Kreisblatt“ auf den ac. Roſſochowitz zu vigiliren, im Belretungs⸗ 
falle die erkannte Geldſtraſe durch Vollſtreckung der Mobiliar⸗Execulion gegen 
ihn beizutreiben, event. aber die ſubſtituirte Gefängnißſtrafe bei Ablieferung 
des Roſſochowitz an die nächſte Gerichtsbehörde zur Vollſtreckung zu bringen. 
Wie bereils in dieſem Blatte mitgetheilt wurde, hat ꝛc. Roſſochowitz ſein 
Vaterland verlaſſen und iſt bereits in Amerika angekommen. 


[Notkzen aus der W „Königshütte. Unſer Ort iſt zum 
Garniſonsort für ein Bataillon Infanterie auserſehen, und erſucht der Ma⸗ 
giſtrat, Offerten, betreffend die Vermtethung von zu Kaſernen geeigneten Lo⸗ 
calen. einzureichen. 

+ Beuthen DS. Die „Oberſchl. Grenz⸗ Ztg.“ ſchreibt: Der Häuer 
Franz Rorczetz aus Beuthen verlor am 12. d. M. dadurch ſeine linke Hand, 
daß er zum Gebrauch beſtimmte Dynamitpatronen an das offene Feuer in 
der Kane des Förſter⸗Verſuch⸗Schachtes der Neuen Fortunagruhe zum Auf⸗ 
thauen legte und als eine derſelben ſich entzündete, dieſe vom Feuer entfer⸗ 
nen wollte. Hierbei wurde auch der in der Nahe befindliche Schlepper Jo⸗ 
hann Rapinus nicht ee am Auge verletzt. — An demſelben Tage 
wurde auch der Maſchinenarbeiter Jehann Mentzel von der Paulusgrube 
dadurch getödtet, daß er aus Unvorſichtigkeit von der Fahrt in den Kynaſt⸗ 
ſchacht ſtürzte. 

Mittelwalde. Dem „N. Geb.“ wird von hier unterm 15. Nov. geſchrieben 
In Folge des anhaltenden Regenwetters und der Terrain⸗Formation iſt der ſo⸗ 
rede 2 Erbmühlendamm zwiſchen Schönau und Steinbach der Bahn: 
trede Mittelwalde⸗Landesgrenze in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mis. in 
Bewegung gerathen und hat bei dieſer Gelegenheit den nach Mittelwalde zu 
gelegenen Flügel der großen Unterführung vollſtändig umgedrückt und die Stirn 
ſo erheblich beſchädigt, daß dieſelbe wohl in dieſen Tagen auch noch herunter 
geſchoben werden wird. Der neben derſelben befindliche Durchlaß für den 
Einſiedelbach iſt bis jetzt durch die fofort angebrachten Stützen gehalten. Die 
in den auliegenden Einſchnitten vorgefundenen und in den Damm transpor⸗ 
tirten Steinmaſſen (ſog. Leberſtein) ſind derart, daß dieſelben beim Zutritt don 
Luft und Waſſer nach geraumer Zeit vollſtändig zerbrödeln und hierdurch eine 
ungeheure Sackung ſowohl, als auch bei der dortigen Terrain⸗Formation, wie 
jetzt der Fall, eine Verſchiebung des Dammes herbeiführen. Trotzdem links 
und rechts der Unterführung ca. 8—10 Meter hohe und 15 20 Meter breite 
Contrehanquetts angelegt find, bat der ca. 23 Meter hohe Damm auch dieſe 
Erdmaſſen 2 Meter weit nach Schönau gedrückt und dadurch den gewachſe⸗ 
nen Boden bei 40 Centimeter Tiefe in der vorgedachten Breite aufgeftülpt. 
Auch bei der mehr nach Mittelwalde zu gelegenen kleinen Unterführung iſt 
beim ſüdöſtlichen Flügel der Knotenſtein abgedrängt, es hat dies aber weniger 
zu bedeuten, weil die Oberfläche des Contrebanquetts mit der Unterkante 
des Knotenſteines abſchneidet, auch bedeutend weniger Erdmaſſen auf die 
Flügel wirken, da dieſe Unterführung ca. 9 Meter höher liegt. — Der eins 
zige Uebelſtand, welcher ſich bierdurch fühlbar macht, iſt die zeitweilige Sper⸗ 
rung der Paſſage in der großen Unterführung. Der Eiſenbahn⸗Betrieb 
wird jedenfalls nicht behindert werden, da der Damm zweigeleiſig geſchüttet 
iſt und das Geſtränge in Folge deſſen mehr nach der entgegengeſetzten Seite 
gerückt werden kann. | 

* Katſcher. Der Kaiſer hat auf die Bitte eines Comiteemitgliedes der 
neuen evangeliſchen Kirche hierſelbſt — welche binnen Kurzem die kirchliche 
Weihe erhalten ſoll — ein Gnadengeſchenk von 100 Mark zur Beſchaffung 
einer Altar⸗ und Kanzelbekleidung bewilligt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

© Inowraclaw, 18. November. [ . Salz⸗Schachtan⸗ 
lage.] Die im Süden unſerer Stadt etablirte großartige Steinſalz⸗Schacht⸗ 
anlage, welche im September vorigen Jahres bei 360 Fuß Tiefe (ungefähr 
50 Fuß über dem Salzlaget) eine mit einem unterirdiſchen Waſſerbecken der 
Gypsformation in Verbindung ſtehende Kluft anhieb, war ein volles Jahr 
hindurch mit dem Auspumpen dieſes Beckens beſchäſtigt. — Drei große 
Maſchinen befanden ſich in ununterbrochener Thätigkeit, den 300 Fuß mit 
Soolewaſſern erfüllten Schacht leer zu pumpen und es iſt endlich, nachdem 
ein Waſſerguantum von 30 Millionen Cubikfuß zu Tage gehoben wurde, ge⸗ 
lungen, den Schacht für das weitere Abteufen frei zu machen und die Waſſer⸗ 
haltung einſchränken zu können. — Es gereicht unſerer Stadt zur Freude, 
das große Unternehmen ſeinem Ziele nahe rücken zu ſehen und wir wünſchen 
demſelben zu dem glücklich überwundenen Riſico ein herzliches „Glück auf“. 
Fp... pp 


E Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 19. November. [Bon der Boͤrſe.] Die treuen Came⸗ 
raden des Speculationsgebietes bielten heute nicht zu einander, deshalb kann 
man von einer einheitlichen Tendenz der Börſe nicht berichten. Credit⸗ 
actien waren von Anbeginn der Börſe ſehr flau, ohne daß beſondere Urs 
ſachen dafür anzugeben wären; fie ſetzten 5% M. unter geſtrigem Cours 
mit 319 ein, und trotz dieſer Ermäßigung drängten ſich Abgeber ſo vielfach 
zum Verkauf, daß der Cours ſich ſchnell auf 316 drückte, um am Ende 
etwas erbolt 31744 zu ſchließen. Lom barden eröffneten auf die von Aus⸗ 
wärts vorliegenden beſſeren Courſe 3 M. über geſtrige Schlußnoliz 177 und 
beſſerten ſich auf die Nachricht, daß die Convention zwiſchen der italienischen 


u * 


Regierung und der durch Roibſchild vertretenen Geſellſchaft, den Rücklauf 
der oberitalieniſchen Bahnen betreffend, unterzeichnet ſei, auf 180%. Fran⸗ 
zoſen in ſchwachem Verkehr zu gegen geſtern unverändertem Cours 485. 
Laura⸗Actien beſſerten ihren Cours um % PCt., fie notiren 61 bei 
ſchwachem Verkehr. Heimiſche Eiſenbahnwerthe fait ausnahmslos Bruch⸗ 

theile nachgebend, Oberſchleſiſche 139% B., Freiburger 75% B., Oderufer 
94% B. Banken ziemlich preishaltend bei unbedeutendem Geſchäft. Fonds 
in guter Frage, Valuten mehr offerirt und eine Kleinigkeit niedriger. 


Breslau, 19. Nobbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 34—37 Mark, mittle 40 —43 Mark, 
feine 45--47 Mark, hochfeine 49—51 Mark pr. 50 Kilogr. — SKleefaat 
weiße feſt, ordinäre 2349 Mark, mittle 53 -59 Mark, ein 63—68 M. art, 


hochfeine 70—75 Mark pr. 50 Ki 0 7 
. 1000 Kilogr.) ſtill, gel. — Ctr., abgelaufene Kö di 8 
ine 29 en Gp. Auwenber 198,80 Mart G5, 54 Mast Br. fte. 


eine — —, pr. ember 153,50 Ma a 
. 153,50 Mark Gd., 54 Mark Br Decemberz Jar gar 154 Mart 
Gd., 57,50 Mark 


bezahlt und Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 157 Mar 
Br., Mai⸗Juni —. 5 2 
Weizen (pr. 1000 ant gel. — Eir., pe. la genden Monat 191 Mark 
Br., November⸗December 191 Mark Br., December⸗Januar —, April:Mai —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., c. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Cc, pr. laufenden Monat 163 Mart 
Br., Nobember⸗December 161,50 Mar, Br., April⸗Mai 162 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Kilsgr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 295 Mark Br. 
Rübdöl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — — Ctr., abgel. Kündi⸗ 
gungsſcheine —, loco 71 Mark Br., pr. November 70,50 Mark Br., Novem⸗ 
ber⸗December 70,50 Mark Br., December⸗Januar 70,50 Mark Br., Januar: 
ebruar 71 Mark bezahlt, N —, April⸗Mai 7372,50 Mark 
ezahlt und Br., 72 Mark Gd. , 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gef. 15,000 Liter, 
loco 43,60 Mark Br., 42,60 Mark Gd., abgel. Kündigungsſcheine — —, pr. 
November 43,80 Mark bezahlt,, November⸗December 43,80 Mark bezahlt, 
December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, 
April⸗Mai 47,30 Marl Br., Mai⸗Juni 48 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 49 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 50 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 8) 39,95 Mark Br., 39,03 Gd. 
Fink feſt. Die Dörſen⸗Commifſſton. 


Breslau, 19. Novbr. [Submiſſion auf Eiſenguß und Roſtſtäbe.] 
Für die von der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verwalteten 
Babnſtrecken werden pro 1876 große Quantitäten Eiſenguß und gußeiſerne 
Roſtſtäbe nöthig. Die Lieferung derſelben war zur Submiſſion geſtellt wor: 
den und waren bis zum beſtimmen Termine 2 een eingegangen, bie 
Betheiligung an der Submiſſton war mithin bei Weitem größer, als in 
früheren Jahren. Die zu liefernden Gegenſtände find berzuſtellen als 1) feiner 
Sand⸗, Maſchinen⸗ und Lehmguß, 2) gewöhnlicher Sandguß, 3) ordinärer 
Heerdguß und 4) gußeiſerne Roſiſtäbe. Das billigſte Angebot auf Pof. 1 

erfolgte von Ruffer & Co. hier mit 10,00 Mark per 50 Kilogramm, die. 
ſelben offerirten außerdem ad 2 mit 9,25 Mark und ad 3 mit 8,25 Mark 
frco. Breslau. Zu Poſ. 2 und 3 machten die billigſte Offerte Schönfeld 
in Voſſowska mit 6,55 und 6,35 Mark pr. 50 Kilogramm, während Poſ. 4, 
Roſtſtäbe von dem Königl. 1 Gleiwitz mit 5,70 Maik 
per 50 Klgr. am billigſten offerirt wurden. Wir erwähnen noch ferner die 
Offerten von M. Pringsheim hier ad 1. 10,00 Mark, ad 2. 9,95 M 
ad 3. 8 Mark und 


ark, 
die Roſtſtäbe 6,55 per 50 Kilogr. — Stanislaus 
Lentner und Co. bier verlangen ad 1. 21,10 Mark, ad 2. 19,80 Mark, 
ad 3. 18,60 Mark per 100 Kilogramm franco Breslau. — J. N. Bilſtein, 
Breslau, offerirt ſammtlichen Guß ad 1, 2 und 3 durchſchnittlich zu 10,60 
Mark franco Breslau per 50 Kilogr. — Die vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte offerirt nur Roſtſtäbe zu 15,00 Mark für 100 Kilogramm; 
ebenſo bieten auch Gebr. Glockner in Tſchirndorf nur Roſtſtäbe an und 
zwar mit 9,70 Mark franco Hansvorf, endlich offerirt die Donnersmarck⸗ 
Hein, > Poſ. 1 15 13,00 Mark, Poſ. 2 für 11,50 Mark und Poſ. 3 für 
Ih „40, ſowie Roſtſtäbe für 7,20 Mark per 50 Kilogr. franco Breslau. 


15 Görlitzer Getreidemarkt⸗Bericht von Max 11 Wetter trübe, 
kegneriſch. Temperatur gemäßigt, Morgens 3 Grad, im Laufe des Tages 
5 Sad Wärme. Die in den letzten Wochen gewonnene Preisfeſtigkeit ſaſt 
aller Cerealien chien am 17. mit einem Schlage ihre Endſchaft gefunden zu 
haben, denn einestheils wirkten die großen Zufuhren in Roggen Und Hafer ic. 
beshalb auf Preisrückgänge, weil Käufer aus dem ſtrömenden Regen, welcher 
anbaltend war, Vorlheil zu ziehen wußten und gewiſſermaßen hierdurch die 
niedrigen Notirungen erzwangen. Da nun aber erſt für eine Baiſſerichtung 
auf unſerm Platze Raum geſchaffen ist, fo iſt es unzweifelhaft, daß vor dem 
Feſte größere Localangebote und das dringende Geldbedürfniß hierin weitere 

Fortſchritle hervorrufen werden. Er: 

Weizen mußte ſich auch eine Vernachläſſigung gefallen laſſen und felbit 
hochfeinſte Waare wurde zu billigerem Preiſe gehandelt, möglich aber, daß 
uns der Weihnachtsbedarf hierin wenigſtens ſchlanken Abſatz momentan ſichert. 

In Gerſte wurden nur ſchleppende Umſätze gemacht, Eigener balten zwar 
noch auf hobe Preiſe, aber da Brauereien und Brennereien ſich im Ankauf 
reſerpirt zeigen, fo ift auch hierin ein kleiner Preisrückgang zu erwarten. 

Hafer fängt endlich an, feinen ungerechtfertigt hohen Preisſtand langſam 
aber ſicher aufzugeben und wenn auch ein großer Bedarf für auswärtige 

Gegenden nicht hinwegzuleugnen iſt und in Frühjahrsmonaten dieſer Artikel 
noch mehr an Bedeutung gewinnen dürfte, jo bleibt für die nächſten 3 Mo⸗ 
nate doch eine Herabſetzung zu erwarten. 

Bezahlt wurde pr. 170 Pfd. Brutto: 

Alter Weißweizen 6, — 7 bez. u. G., neuer 6 — J. bez. u. G., pro 
Wispel von 2000 Pfd. netto 81½ —79 ,, neuer 774 —73%, Gelbweizen 
neuer 6-5% bez. u. G., pr. 918 71407 ½, feinſter Roggen 
570 — 7 bez mittler 5 — 4½— 4 bez., pr. Wispel 61-604 —59% 
bis 585% —56½ Thlr. bez. Gerſte pr. 150 Pfd. Brutto 4% bis 4 Thlr. je 
nach Qualität bez., pr. Wispel 58% - 56%. Hafer pr. 100 Pfd. Netto 
86—83 Sgr., pr. 2000 Pfd. Netto 57%—55%. Mais, alter, kleinkörniger, 
ö pr. Gtnr. 74 Sgr. bez. u. Br., neuer auf Lieferung 65 Sgr. Br. Lupmen, 

elb, 3% Thlr. pr. 180 Pfd. Brutto bez. Rapskuchen 82 Sgr. pro Ctnr. 
Naoggenfleie 60 Sgr. Weizenkleie pr. Ctr. 44 Sgr. Br. ‚ 


D. Frankenſtein, 18. November. n Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramm: Weizen 10,60 M., 10,9 
und 12,35 M., Roggen 8,50, 8,85 und 9,20 M., Gerſte 7,50, 7,85 und 8,15 M., 
Hafer 8,20, 8,60 und 9 M., Erbſen 10 M., Kartoffeln 1,80 M., Heu 5,50 M., 
für 1 Schock Stroh 27 M., für % Klgr. Butter 1,20 und für 1 Schock Eier 
2,80 Der Weizen iſt 35, der Hafer 18 Pfg. gegen den vorwöchent⸗ 
lichen Preis geſtiegen, der Roggen 0,5, die Gerſte 0,5 und die Erbſen 10 Pfg. 
im Werthe gefallen, die übrigen Cerealien behielten den alten Preis. Das 

Wetter iſt unfreundlich und regneriſch. 
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8 Bau⸗Börſe).] Vom 18. November. Gruppe 1. (Bauſteine, 


ze 
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% Elm. ſtark bis 9 Meter lang 1c 
. 12 eier lang 50-60 Mt., bis %, 
Mk. pro 


Sgr., 
Sgr., 
11 gr. 3 
| ruppe III. (Eiſen, Metalle, Maſchinenbau.) Wir haben von dieſer 
Woche nur oft Geſagtes zu wiederholen: Das Geſchäft bewegt ſich in ſehr 
engen Grenzen und bermag keine Beſſerung der Preiſe zu bewirken. 
MRoheiſen in Glasgow mix. num. warr. 60% ſh. per ton,, ſchleſiſche 
Ciſen 144—148,5 pr. 1000 Kilo loco Hütte, weſtfäliſche Eiſen 156-161 pr. 
1000 Kilo loco Hütte, Luxembeirger Puddeleiſen 44,80-—47 pr. 1000 Kilo 
loco Hütte, Walzeiſen hier am Plate 9,00 — 9,25, ſchleſiſche Platten 10,75 
f bis 10,85, Eiſenbahnſchienen 6,00--6,75, Kupfer, diverſe Sorten 88,00 bis 
993,00, Zinn, Banca 95,00— 96,00, Zn J., Lamm 91,50 —92,00, Zink 25,00 
bis 26,30, Blei 23,00 24,00 per 50 „Lilo, einfache Treibriemen, Prima: 
Qualität 6,40 —7,00 per Kilo, doppelte Treibriemen in allen Dimetiſionen 


7,00 7,50 


Maſchinen⸗Talg 10000 —102.00 per 100 Rılo. N 44 
dee IV. (Bed gungsmaterial.) In Sthleſer (engl, Ia.) wurden 5966 6982 7003 7325 


Poſten gebandelt; im Uebrigen war das Geſchäft in dieſer 
Dahieicen zugl., notirt heute: 
ie OR ik 24. M. us: 12619 
445 385 351 325 277 240 Amt. 
franco Waggon Berlin. Dachſchiefer (blau franz. Ia.) 
"ho: "os — 5 2 
198 120 96 78 Amt. 
! Rohdachpappe in Tafeln und Rollen pr. 50 Kilo 
9,50 bis 11,50 Mark. Getbeerte Pappe pr. 15 O Mtr. 6,00 — 7,50 Marl. 
Asphalt⸗Dachlack pr, 50 Kilo 5 Mark. A Dachplatten pr. 1440, 25—25,50 
Mark. Zinkbleche: Nr. 8—20. 0.65 > 2 Mtr., 0,80 d 2 Mtr., 1 * 2 Mir. 
je 30 Mark per 50 Kilo, gewellt 1 Mark pr. 50 Kilo höher. — Holzeoment⸗ 
bedachung mit 4 Decklagen prima Papier und Kiesſchüttung, Rmk. 3—3,50 
pr. Mtr. Holzcementbedachung mit ! Lage getheerter Dachpappe und 3 La⸗ 
gen Papier und Kiesſchüttung, Amt. 3,25 3,50 pr. O Mtr. 
Rohrnägel 12. ia "a: 
77% Pf. 54 Pf. 80 Pf. Nobglas - Dachplatten 6 Mm. ge: 
er ee bis ½ UMlr. pr. Mtr. 70 Pf., bis 1 O Mtr. pr. 
r. 8 


Poſen, 18. November. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: bewölkt. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gelündet — 
Ctr. Kündigungspreis 153, November 153 G., November⸗December 150 
G., December⸗Januar 151,5 B., Januar⸗Februar 153 bez. u. G., Februar⸗ 
März 155 bez. u. B., Frühjahr 157 G., April⸗Mai 157 G., i-Juni 
158 bez., B. u. G., Juni⸗Juli 160 B. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 
Liter z) ſtill. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis 44,3, November 
u. G., December 44,7 bez. u. G., Januar 1876 45,3 bez. u. B, Februar 
46 bez. u. G., März 46,7 bez. u. G., April 47,4 bez., B. u. G., April⸗Mai 
11 5 0 u. G., Mai 48,2 bez. u. G., Juni 49,1 bez. — Loco Spiritus 
one Jab —. 


Nürnberg, 16. Nopbr. [Hopfenbericht.] Am heutigen Markte be⸗ 
trug die Zufuhr 800 Ballen, ein die Nachfrage weit überragendes Quantum. 
Da ſich außer dem mäßigen Einkauf für Export ſehr geringe Kaufluſt zeigte, 
ging das Geſchäft ſchleppend; beſte Marktwaare wurde zu 30 bis 34 fl 
mittel und geringe zu 26, 24— 20 fl. herab 1 und 
Beim ausgebotener Mittelſorten konnten ſich kaum behaupten. 

rima⸗Qualitäten find, wegen Seltenheit derſelben, Preiſe feſt. 

lauten: Beſte Marktwaare Prima 30—34 fl., Secunda 25 — 29 fl., Tertia 
18—22 fl., Wolnzach⸗Auer Siegel 60 —64 fl., Hallertauer Prima 48—56 fl., 
Secunda 40—46 fl., Oberöſterreicher 32—40 fl., Würtemberger Prima 45 
bis 52 fl., Polen 38—44 fl., Badiſche 36—44 fl., Aiſchgründer 25—40 
Gebirgshopfen 34— 42 fl., Elſäſſer 36 — 44 fl., Altmärker 2630 fl., Sp 
Stadt dortſelbſt 90—95 fl., rere Lage 70-85 fl., Mittellage 50 — 65 fl. 
N, Stadt dortſelbſt 095 fl. Saas Bezirk 7580 fl. Saaz, Kreis 63 
bis 75 fl. Nachſchrift 1 Uhr: Die Zufuhr iſt nahezu geräumt; für Brauer⸗ 
kundſchaft kamen mebrere Abſchlüſſe zu Stande, wobei Primaqualitäten volle 
Preiſe erzielen konnten; der Umſatz beträgt 900 Ballen. 


[Königs- und Laurahütte.] Trotz aller Dementirungen erhält ih un? 
unterbrochen das Gerücht, daß bei der Aclien⸗Geſellſchaft Vereinigte Königs⸗ 
und Laurahütte ein ſtarker Geldbedarf vorhanden ſei, der über kurz oder 
lang zur Aufnahme einer Prioritätsanleihe führen werde, 
geſetzt mehr oder minder deutlich an, daß die Aufnahme einer 
bereits ſo gut wie beſchloſſene Sache ſei, daß man für jetzt 
in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen wolle. 


frar,.co Waggon Berlin. 


tr effectib 
otirungen 


nur noch nichts 
Es unterliegt keinem Zweifel, 


per Kilo, Prima. Maschinen, Oele 80,00 90,00 per 100 Kfz, 2519 


oche ſtill. 7889 7976 8097 8154 


44,3 bez. 22326 22503 22505. 


N „15251 15472 15649 15796 15825 
Preiſe anderer, | 16703 16917 17018 17050 17058 


BEE — To . ˖‚«—ꝙͤ» m 


2971 3216 3268 


3398 3437 3737 3871 3985 4244 4368 4563 
5 4718 5060 6278 


5367 6176 0218 6420 6485 6543 6719 6740 
7369 7392 7394 7425 7469 7703 7768 7828 
8297 8590 8717 8763 8795 8870 9030 9036 
9270 9334 9455 9477 9566 9653 9690 9755 10024 10169 10312 
10808 10933 10998 1747 11925 12306 12451 12619 12743 12940 
13059 13495 13812 13921 13958 14128 14179 14517 14676 14778 
15332 15805 15887 15913 15993 16002 16186 16387 16403 16558 
17020. 17411 17699 17896 18067 18222 18245 18382 18399 18839 
18336 18929 18998 19119 19252 19474 19517 20142 25619 20629 
20905 21103 21304 21404 21664 21720 21755 21759 21821 22218 
22244 22282 22448 22600 22686 22712 23207 23455 23568 25358 25300 
25424 25460 25637 25816 26177 26189 26436 26671. 

40 Stück Lit. B. & 1500 Mark. Nr. 193 259 373 422 589 807 828 
1049 1140 1223 1246 1488 1516 1705 2041 2051 2903 2936 3054 3304 
3399 3865 3901 4338 4436 4606 4634 4701 4729 4953 5090 5517 5526 
5580 5587 5867 5907 6027 6058 6417. 

140 Stück Lit. C. & 300 Mark. Nr. 310 347 403 431 581 771 772 907 
919 1060 1271 1404 1659 1771 2012 2101 2583 3803. 3884 3904 4781 
5089 5189 5205 5564 5741 5899 6067 6686 6842 6873 6948 7258 7393 
7401 7405 7495 8071 8228 8586 8692 8761 8824 9023 9048 9094 9192 
9202 9221 9295 9375 9807 9874 9954 9956 9995 10001 10039 10284 10571 
10592 11728 12321 12377 12603 12640 12778 12913 13009 13013 13061 
13582 13618 13840 13897 13978 14034 14053 14228 14315 14694 14989 
14990 15272 15698 15773 15838 15862 15974 15976 16356 16517 16578 
16607 16686 16745 16920 17015 17016 17057 17088 17330 17247 17504 
17505 18156 18199 18206 18261 18752 18896 19057 19077 19153 19298 
19523 19562 19606 19676 19699 19918 20183 20184 20731 20335 20981 
20995 21079 21096 21364 21420 21467 21613 21649 21903 21909 22229 


112 Stück Lit. D. & 75 Mark. Nr. 93 387 936 1402 1741 1847 1858 
1869 1993 2005 2140 2159 2271 2491 2730 2733 2840 3447 3470 3648 
3678 3902 3995 4079 4257 4701 4916 5010 5090 5718 6274 6414 6514 
6679 6760 7079 7099 7208 7542 7873 8007 8113 8359 8386 8393 8847 
9096 9350 9488 9569 9854 10147 10193 10449 10594 10748 10928 11129 11145 
11306 11390 11622 11808 11962 11981 12214 12238 12287 12344 12426 
12477 12578 12651 12728 12747 12910 13207 13276 13422 13590 13638 
13748 13317 13873 14033 14212 14248 14549 15039 15069 15092 15185 
15939 16041 16080 16233 16325 16569 
17067 17217 17542 17555. 
Te nen, 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 19. November. Der Reichstag nahm definitiv das Geſetz, 


20819 


N betreffend die Desinfection der Eifenbahnviehwagen, an, ſetzte die erfte 


Leſung des elſaß⸗lothringiſchen Etats fort, und überwies denſelben nach 
längerer Krltiſtrung durch Gerber und einer kurzen Replik des Bun⸗ 
deßcommiſſars Herzog auf Antrag Dunckers einer beſonderen einund⸗ 
zwanziggliedrigen Commiſſion. — Es folgt die erſte Leſung des Relchs⸗ 
haushaltsetats. Delbrück, von den vorausſichtlichen Jahresabſchlüſſen 
ausgehend, beleuchtet umſtändlich dle diesjährigen Etatsforderungen 
und begründet die Mehrforderungen des Militairetats mit dem Hin⸗ 


ja man deutet fort⸗ weiſe auf die Vorſchriften des Kriegsleiſtungsgeſetzes und die erhöhten 
ſolchen Anleihe] Preiſe der Lebensmittel und Fourage. 10 


Die Mehrforderung des Marine⸗ 
etats finde ihren Grund in der Erweiterung der Marine. Der außer⸗ 


daß das Papier unter dieſenſcherüchten weſentlich leidet. Die „Börſenzeitung“ ordentliche Marineetat werde durch Verwendung der 1875 verbleiben⸗ 


erklärt nun, geſtützt auf Haie Ouellen, politiv, daß auch 
fernteſte Anlaß zur Aufnahme 

niemals auch nur in Betracht gezogen worden iſt. Die G 
beſondere Geldbedürfniſſe, noch würde fie, ſelbſt wenn fie dieſelben hätte, 
deren Befriedigung eine Anleihe aufnehmen, da ſie ſowohl i 
beträchtlichen 
ſolider Papiere hinreichende Fonds zur Verfügun 
Eventualität ſicherſtellen. Nach dieſer pofitiven Erklärung wird man andere 
Gründe für den anhaltenden Rückgang der Actien der Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte ſuchen müſſen. Anfang d. J. noch 134 ift der Cours heute nahezu 
auf 60 zurückgegangen. 

UHannoverſche Disconto- und Wechslerbank.] Der 
unferer beptigen Zeitung enthält eine Aufforderung des Herrn 
anwalt Ubbelohde in Hannover an die hieſigen } 
Bank, ſich mit ihm oder Herrn E. Sachs bier in Verbindung zu ſetzen, um 


zu 
in der Form von 


bergerichts⸗ 


in der auf den 29. d. M. in Hannover ſtattfindenden Generalverſammlung die die 


Liquidation der Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechslerbank herbeizuführen. 
Wir verweiſen auf das betreffende Inſerat. N 


[Moskauer Commerz⸗Leihbank.] Die „Most. Ztg.“ ſchleudert vernich⸗ 
tende, aber gerechte Angriffe gegen die Leiter der falliten Commerz⸗Leihbank. 
Folgende Stelle dürfte zur Kennzeichnung der Directoren und der Verwal⸗ 
tungsräthe der beſagten Bank erwähnenswerth fein: Die Commerz-Leihbank 
lieh Herrn Strousberg 7 Millionen Rubel gegen Actien und Obligationen 
projectirter Actiengeſellſchaften; fie nahm von ihm zweifelhafte Wechſel auf 
noch zu erbauende Waggons entgegen. In Folge der Unmöglichkeit, dieſe 
Schätze zu realiſiren, wurde die Bank inſolvent erklärt. Der Verwaltungs⸗ 
rath wußte von den Operationen der Herren Poljanski und Landau, der 


Directoren der Bank; er ſah das Hereinbrechen der Kataſtrophe einen Monat net Bulgaris. 


voraus. Die Conſeilsmitglieder aber, ſtatt durch unverzügliche Einſtellung 


uſeratentheil 


f a 6 nicht der ent den Beſtände von 27 auf 10 Millionen herabgemindert. Die Vereini⸗ 
feiner Anleihe vorliegt, daß eine ſolche noch gung der Poſt und des Telegraphenweſens ſei naturgemäß, dem praktl⸗ 
eſellſchaft hat weder ſchen Bedürfniß entſprechend 


und vorausſichtlich finanziell vortheilhaft. 
Die Einbringung der neuen Steuergeſetze ſei nothwendig geweſen, um 


utdaben bei Banquiers, wie in der Form jederzeit realiſirbarer eine neue Erhöhung der Matrikularbeiträge zu umgehen. Die Boͤrſen⸗ 
hat, welche fie für jede ſteuer ſchädige weder den Handel, 


noch den Verkehr, die Brauſteuer 
weder den Conſum, noch die Brauer. 

Nachdem Rickert ſich gegen die neuen Steuergeſetze und für theil⸗ 
weiſe Budgetvorberathung durch die Budgetcommiſſton ausgeſprochen, 
und Schorlemer die Etatvorlage vielfach bemängelt hat, erklärt ſich 
derſelbe Namens des Centrums gegen die neuen Steuergeſetze. Die 


Wien, 19. November. Eingegangenen Nachrichten zufolge ſtegten 
Türken zwar am 14. November über die Inſurgenten, wurden 
aber am 15. November von denſelben geſchlagen. 

Nom, 19. Nov. Wie die „Opinione“ meldet, wurde in Baſel 
die Convention zwiſchen der italleniſchen Regierung, vertreten durch 
Sella, und der durch Rothſchlld vertretenen Geſellſchaft der oberitalieni⸗ 
ſchen Eiſenbahnen, betreffend den Rückkauf der oberilalleniſchen Bahnen, 
unterzeichnet. 2 5 

Athen, 19. Nov. Die Kammer genehmigte die Convention mit 
Deutſchland betreffs der Ausgrabungen in Olympia. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion deponirte 3 verſchtedene Anklageprojecte gegen das Cabi⸗ 
Die Berathung findet Sonnabend ſtatt. 
Bukareſt, 19. Nov.“ Der Fürſt nahm die Demiſſion Börescws 


ctionaire der genannten Debatte auf morgen vertagt. 


der Bankthätigkeit die ihnen anvertrauten Summen zu retten, beeilten ſich, an, fein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 


die von den Herren Directoren, Poljanski und Landau, ſchon verwüſtele 
Kaſſe der Bank vollſtändig zu leeren, indem fie ganz im Stillen ihre eigenen 
Einlagen, die ihrer Verwandten und Bekannten, ihrer Geſchäftsfreunde und 
der Firmen, an denen ſie irgendwie hetheiligt ſind, herausnahmen, ſie be⸗ 
eilen lich, ihre Actien zu verkaufen, indem ſie ſich einerſeits durch vorgeſcho⸗ 
bene Strohmänner, andererſeits durch eine gefälſchte Bilanz decken, in der 
die ungeheure Schuld Strousbergs unter verschiedenen Rubriken vertheilt üt. 
So ſollte die gefährliche Lage der Commerz⸗Leihbank vor dem uneingewelh⸗ 
ten Publikum, das fortfuhr hohe Preiſe für die Actien zu zahlen, und ſich 
nicht beeilte, ſeine Einlagen bei Zeiten herauszunehmen, verdeckt werden. 


0] Gleichzeitig mit dieſer Verwüſtung der Kaffe und dem Verkaufe der Actien 


fährt aber die Bank fort, Einlagen anzunehmen, ja ſogar noch am Tage vor 
ihrer Schließung, wohl wiſſend, daß ſie ſie nicht zurückzahlen werde. Die 
Conſeilsmitglieder ſuchen ſich allerdings rein zu waſchen, indem ſie die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die unzweifelhaft ftraffälligen Handlungen der Bank auf 
die beiden inhaftirten Directoren wälzen. Hoffen ic wird die energiſch ge⸗ 
leitete Vorunterſuchung alle Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen. 


ee Aus Moskau wird berichtet, daß Dr. Strousberg faſt 
täglich vom Unierſuchungsrichter verhört wird, aber nur als Zeuge. Außer⸗ 
dem wurde derſelbe in den letzten Tagen regelmäßig in das Commerzgericht 
berufen, wo ihm abgelaufene und proteftirte Wechſel, welche die Commerz⸗ 
leihbank auf ihn un vorgelegt wurden. Dr. Strousberg erklärte jedoch, 
da die Wechſel in Berlin ausgeſtellt ſeien, fo müſſen fie auch dort präſentirt 
werden. Dem Verlangen des Präfidenten des Commerzgerichtes, eine Be⸗ 
glaubigung darüber beizubringen, daß in Berlin wirklich der Concurs über 
ihn verhängt ſei, entſprach Dr. Strousberg am letzten Donnerstage, indem 
er ein von der Kaiſerlichen Botſchaft in Berlin beglaubigtes Zeugniß vor⸗ 
legte über das am 4. November neuen Styls über jene ämmtlichen Güter 
und Fabriken vom Berliner Stadtgericht verhängte Concurs verfahren. Das 
Commerzgericht beſchloß, die Wechſelklagen der Commerzleihbank gegen Dr. 
Sttousberg zurückzuweiſen. 

IFJoſeph Halphen & Co. in Paris.] Ueber dieſes Falliment finden 
wir in den bis jetzt eingetroffenen Pariſer Blättern noch keine weiteren De⸗ 
tails. Die bi Firma iſt alt und war ſehr angeſehen. Den erſten 
Schlag hat das Haus wahrſcheinlich durch den coloſſalen Fall erhalten, wel⸗ 
cher in dem Werthe von Diamanten eintrat, als das in abnormem 
Maße zu exportiren begann. Die Geſchäfte der Firma waren überſeeiſch 
weit verzweigt, außerdem war daſſelbe mit der Türkei ſehr lürt. Der wirk⸗ 
liche — — Hauſes iſt indeſſen wohl in Folge großer Speculalionen in 
exotiſchen Werthen, namentlich in Türken, eingetreten. Es ſoll ſich bei dieſem 
Falliment um eine Summe von 11 Millionen handeln, wäre die Summe 
geringer geweſen, ſo hätte Halphen wahrſcheinlich Unterſtützung gefunden 
und es wäre nicht zu einer Suspenſion gekommen. 
..ũũ d TEE ORBICTTEEREEEEENEE 


Verlooſungen. f 


ME. gezogen worden, und zwar: 
162 a 30 a 
1182 1216 1244 132) 1384 1430 


7830 1578 2003 2042 2103 2414 —, April-Mai 50, 


— 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Gumbinnen, 19. November. An Stelle Hoverbecks im Kreife 
Sensburg iſt Präſident Puttkammer (Metz) mit 500 Stimmen Maſo⸗ 
rität gegen den Fortſchritte⸗Candidaten zum Reichstagsabgeerdneten 
gewählt worden. 

Luxemburg, 19. November. Die Kammer des Großherzogthums 
Luxemburg hat heute einſtimmig eine Reſolution angenommen, dahin 
gehend, die großherzogliche Regierung möge ſich bei der kalſerlichen 
Reichsregierung energiſch verwenden, damit günſtigere Eiſenbahntarife 
und Transportbedingungen eingeführt werden, damit das Prineip des 
Freihandels für Eiſen und Roheiſen verwirklicht werde, ſobald von 
den Nachbarſtaaten Gegenſeitigkeit geſichert jet; bis dahin aber die be 
ſtehenden Eiſenzölle beibehalten bleiben. 

Wien, 19. November. Der Kaifer überſendete dem Reichskriegs⸗ 
miniſter ein Dankſchreiben, dem Generalmajor Udatius das Com: 
mandeurkreu des Stefansordens für Verdlenſte bei Beſchaffung des 
neuen Artillerie⸗Materials. — Cardinal Rauſcher hat zunehmende 
Athembeſchwerden mit leichtem Kräfteverfall. 

Peſt, 19. November. Das Abgeordnetenhaus nahm das Budget 
in der Generaldebatte bei Namensabſtimmung mit 265 gegen 60 
Stimmen an. 111 Abgeordnete waren abweſend. 

Paris, 19. November. „Agence Havas“ meldet aus Ragufa 
aus füdſlaviſcher Quelle: Die Inſurgenten erhielten ſtarken Zuzug, 
blofiren Goranska. Valy Reouf iſt mit den meiften türkiſchen Trup⸗ 
pen gegen Succich Pautuwich aufgebrochen. 

Athen, 19. November. Der Juſtizminiſter demiſſtonirte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſenuachrichten⸗ 
e Sl Bay 
urt a. 7) . Kobbr, 1 U 20 in. 
ER 157, 50. Staatsbahn 242, 95 a 
Papierrente —. 
Credit matt. 
19. November, 


1860er Kooſe 107, 50, Staatsbahn 486, —. 


[Anfangs⸗Courſe.] 
2 Lomb. 89%. Galizier —, —. 
1860er Looſe — —. Reichsbank —, —. 


105, 75. Bergiih-Märkiihe 75, —. 
Weizen (gelber) November: December 196, —, Ap 


25 Ver. Br. Oelfabriken 50, 25 


gran 


Berlin, 19. Nobember. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet, Credit matt. ] Januar 72, 10, April⸗Mai 73, 80. — Spiritus gedrückt, Nopember⸗Decbt. 
- u. 1 ee Dereför, | Uhr 3 hi = 2. 15 90 Teen de 1685 5 60, April⸗Mai 49, 60. — Hafer, November 
ou m . . vom E ‚50, April⸗Mai 168, 50. 

Deſt. Credii⸗Actien 317, —| 324, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, | —, —| Stettin, 19. November, 1 Uhr 40 Minuten. Weizen unverändert, No: 

Oeſt. Staatsbahn. 487, —| 485, —Laurabütte 61, 75] 61, 50 vember⸗December 196, 50, April⸗Mai 210, —. Roggen unverändert, No: 

Lombarden .... . 182, —| 180, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 34, — 33, — vember⸗Decbr. 149, —, December⸗Jannar 149, 50, April⸗Mal 154, —. 

Schleſ. Bankverein 82, 25] 82, 75 Wien kurz 176, 750 176, 85 | Rüböl matt, Nov.⸗Dec. 68, —, April-Mai 71, 75. Spiritus: matt, loco 45, —, 

er pe - 2 =, — Bas 2 4 47 10 44 15 . 45, 80, April⸗Mai 49, 20. Petroleum November⸗ 

eſ. Vereinsban £ # au ge - 2 7 ecember 11, 20. 

Bresl. Wechslerbank 60, 25] 60, — Deſterr. Noten.. 177, 15 177, 25 Köln, 19. November. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
d. Pr.⸗Wechslerd. 67, —| 67, — IRuſſ. Noten 268, 50 268, — ſeſt, Nobbr. 20, 35, März 21, 55. Roggen unverändert, November 14, 25, 
do. Maklerbant .. 7 — a 5 * 107, 500 108, 25 3 15, = 17 Ma 1 —, Mai 38, 80. Hafer feſt, loco 18, 

weite Depeſche, r. in. —, November 17, 65, März 17, 35. 

proc. preuß. Anl. 104, 40 104, 25 Köln⸗Mindener . 88, 75 83, —] Hamburg, 19. Novbr. [Getreivdemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

3 pre. Staatsſchuld 90, 50 90, 90 Galizie r 4. 50 84, 80 matt, per Nobbr. 197, per December⸗Januar 196. Roggen mait, per No⸗ 

Poſener Pfandbriefe 92, 90) 92, 90 Oſtdeutſche Bank 76, — 76, — vember 152, per Decbr.⸗Jan. 151. Rüböl ftill, loco 76%, per Mai 1876 

et 7 gr 25 67 8 en ia I, 5 105 7575. Se per Nobbr. 36%, per Decbr.⸗Januar 37, per April⸗ 
eſterr. ierrente 61, i F ‚— Mai 38. 1 —. 

Türk. 5 18651 Anl. 21, 40 22, — Dortmunder Union 8, 75 8, 75 Paris, 19. November, ge [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 

Italieniſche Anleihe 70, 30 70, 40 Kramita -...... 83, — 82, 75 Mehl behauptet, pr. Nobbr., 58, 75, pr. December 59, —, pr. Januar: 

Boln. Lig. Pfandbr. 68. 30 67, 75 London lang —, — 20,15% April 60, 25, pr. März⸗Juni 61, 75. Weizen behauptet, pr. Nov. 26, 50, pr. 

— or Rt x 20 8 Biol 515 d 50 = —— Auen 26, N 155 eg 12 pr. . e 7 75, pr. Mai⸗ 

rſchl. Litt. A... 139, } e a „ — —Auguſt —, — —, pr. November —, —, pr. December —, —, pr. 

Breslau⸗Freiburg. 75, —| 76, —[Waggonfabrik Linke 43 — 43, — Januar⸗April 5 Mai-Auguſt —, = Spiritus ruhig, per Novem: 

R: DU St. ce. 94, —| 94. 100 Oppeſner Cement 20 50 20, ber 44, —, pr. Mai⸗Auguſt 48, 25. Metter: Bedeckter Himmel. 


N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 103, 50 103, 
Berlin⸗Görlizer 30, 50 30. : 6 8 | 
Bergiſch⸗Märkiſche. 75. 301 75 20] Reichsbank 152, 75 8 
Nachbörſe: Creditactien 324, 50. Franzoſen 484, 50. Lombarden 
179, 50. Discontocommandit 116, 20. Dortm. 8, 70. Laurabütte 61, 20. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, Mindener — Schluß beffer. 
Ruhig. Fortgeſetzt weichende Wiener Courſe drückten Credit erheblich. 
— — namentlich Lombarden beliebt, Bahnen meiſt — 85 Banken und 
an or = — gehalten. Ruſſiſche Werthe höher. — Discont 4% &. 
Frankfurt a. M., 19. Novbr., Nachm 2 Uhr 50 M. [Sch luß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 157, 50. Franzoſen 242, 75. Lombarden 90%. Böhmiſche 
Weſtbabn 162, 50. Eliſabeih 139%. Galizier 168, — Nordweſt 118%. 
Silberrente 64%. Papierrente 61%. 1860er Looſe 43 1864er Qooie 
—, —. Amerikaner — —. Ruſſen 1872 99. Ruſſ. Bodencrebit 85. 
Darmſtädter 107%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 71. Wechs⸗ 
lerbank 70. Hahn'ſche Effectenbank 104%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 72. 
Schleſiſche Vereinsbank 87%. Feſt. 
Wien, 19. Rontmber. F Credit ſehr 7% 


50 Schleſ. Centralbank 


18 


Rente 5 69, 30 69, 25 Staats-Eiſenbahn⸗ N 

National⸗Anleben 73, 20! 73, 20] Actien⸗Certificate 278 50,278 50 
1860er Looſe 110, 80,110, 70]2omb. Eiſenbahn 102, 25 100 20 
1864er Looſe . 134, 50/133, 900 London 113, 90,113 90 
Credit⸗Actien 186, 70,190, —Galizier 15, 50 195 75 
Nordweſtbahhnhnn 138, 50138. —Unions bank 69, — 69, 10 
Nord bann 169, 75169, 50 Kaſſenſcheine 169, 25'169 50 
Anglo S7, 60: 87, 80 Napoleonsdor . 9, 10419, 11% 


ance- 29, 50 29, 501 Boden⸗Credit —, — ; 
Paris, 19. November. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 77. 
Neueſte Anleihe 1872 103, 70. Italiener 71, 80. Staatsbahn 615, —. 
Lombarden 227, 50. Türken —, —. Spanier —, —.— att. 
Paris, 19. Nopbr., Nachm. 1% Uhr. 3% Rente 65, 85. Anleihe 
de 1872 103, 72. Italieniſche 5% Rente 71, 95. Staatsbahn 616, 25, 
Lombarden 235, — Türken 23, 60. Spanier 18%. Peruaner 33%. 


eſſer. 
London, 19. Nopbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 13. Italiener 
* Lombarden 8, 15. Amerikaner —. Türken 23. — Wetter: Regen, 
milde. 
Newyork, 18. November, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗ € our 50 e.] 
5 


Gold⸗Agi 
14%. Wechſel auf London 4, 844%. Bonds de 1885 % . 


5% fun: 
Gentral: 


dirte Anleihe 116%. Bonds de 1887 ®/,, 122%. Erie 15. 
acific — —. New⸗Pork Centralbahn -,—. Baumwolle in New⸗ Pork 
13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 12%. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 75. Mais (old mixed) 74. 
Rother Frübjabrsweizen 1, 36. Kaffee Rio 184. Havanna⸗Zucker 7%. 
Getreidefracht 9%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (fbort clear) 11. 
Amſterdam, 19. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, per November —, März 293. Roggen unverändert, per März 
192, 50, Mai 192, 50. Rüböl loco 42%, per Decbr. 43, Mai 42%. Raps 
—, per Frübjahr 432. Veränderlich. ! ; 
Berlin, 19. November. [(Schlub-Beriht.] Weizen leblos, Nobbr.s 
December 196, 50. December⸗Januar 198, —, April⸗Mai 210, — — 
Roggen fefter, 
April: Mai 157, 50. — Rüböl matter, 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [7396] 
Sonntag, den 21. November, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikaale der 
Univerſität: Herr ze Dr. Hermann 
Cohn: Ueber die Verhütung von Er: 
blindungen. Eintritt frei. 
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November December 154, 50, December⸗Januar 155, —, 
Novbr.⸗December 72, 10, December: 


. Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, ſranz. u. engl. Lileralur. 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


Journal 


2 Mal 
Lese- Zirkel 


2 Mal 20 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingun 


gen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelso. P'rospocte gratis, Gewinner, abzüglich 10 , ausna 


werden. 


Jedes 


H. Scholtz, 


freien Eintritt zu den Anlagen der Flora. mit Drebrad auf Stativ 
Buchhandlung in Breslau, Wiederderkäufern gewähre ich entſprechenden Rabatt. 1 a ERBRINGT: 
Stadttheater. Der einzige General⸗Agent: B. J. Dussault in Köln, P P N ae in geht J e 8 
ee a PR Ar. 20 | ge Heere 

allen Zweigen der Literatur. 2 * x Ma iosco 
Journal-Lesezirkel [ Vrauunſchweiger Serien ⸗Looſe neu errichtete Deſtillation N 

von 74 Zeitschriften. „pertaufen, wir non zu * Preiſen:, [5083] und Fabrik Taſchen⸗Mikroſkop 

Bücher-Leih-Institut = — — 25 N * fl * 1 + (bedeut. Vergrößerung), à Mk. 1,25. 
Rm. a 275 6, - g 
u at Bent, eh | ages E eg geen, Seen mm o, ener 1. theinländiiger Liaueure ]] Trikrofkope, 


\ ä ewinnziehung 31. 
Abonnements Auswärtige Aufträge effectuiren te 
können täglich beginnen. 


| Prospecte gratis und franco. 


Kölner Flora-Lotterie. 


Ziehung: 27. December 1875 u. folgende Tage. 
Hauptgewinne im Wert 
235,000 

10,000 Mark, 
5,000 Mark. 


Mark, 10 Mal 1000 Mark, 12 Mal 500 Mark, 
50 Mal 200 Mark, 100 Mal 100 Mark. 200 Mal 50 Mark 
können gemäß Miniſterial⸗Verfügung vom 14. October c. auf Verlangen der 
sweiſe auch im Baar, ache 


£005 foſlet 3 Mark 


und berechtigt bis zum Ziehungstage zum einmaligen 


General⸗Agentur der Deutſchen Credit⸗ u. Sparbanf. 


Engel & Co., 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Ban! 
153%. 


Türken —. Joſeph —, —: 


ritäten 233, —. Türken de 1865 23, 65. do. de 1869 140, —. 
oſe —, —. 
Börſe feſt und belebt. N f 
London, 19. Nobbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 13. Italieniſche ö5pet. Rente 71%. Lombarden 9%. Spet. 
Ruſſen de 1871 %. do. de 1872 98. Silber 56%. Türkiſche Ans 
leibe de 1865 23%. öpet. Türken de 1869 264. 6pct. Verein. Staaten per 
1882 103%. Silberrente —. +» Papierrente — Berlin 20, 59. Ham: 
burg 3 Monat 20, 59. Frankfurt a. M. 20, 59. Wien II, 70. Paris 
2 — Petersburg 31. Spanier —, —. Platzdiscont — pCt. Bankaus⸗ 
zablung —. 


Bekanntmachung. 


Die hohen Behörden des Deutſchen Reichs und des Preußiſchen Staates 


Mittwoch, den 1. December e., 


eine allgemeine Volks⸗ und Gewerbe⸗Zählung angeordnet, womit auf Bes 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden für Breslau eine Grundſtücks⸗ und Woh⸗ 
nungs⸗Zäblung verbunden wird. g 
Die perſönliche Ausführung des Zählungs⸗Geſchäfts wird durch unbeſol⸗ 
dete Communalbeamte, andere Beamte, Lehrer und ſonſtige gemeinnützig 
geſinnte Einwohner bewirkt werden. 25 
In den letzten Tagen des November wird jedem 
ſowie jedem Einzellebenden, welcher eine beſondere Wohnung inne hat, ein 
Zäblbrief mit den füt den Haushalt erforderlichen Zählkarten, zugeſtellt wer⸗ 
den, welche nach Maßgabe der Anleitung l auszufüllen und vom 
1. December Mittags ab dem mit der Abholung und ſofortigen Prüfung 
beauftragten Zähler einzuhändigen ſind. 

Gewerbetreibende, welche ibr Geſchäft mit mehr als fünf Gehilfen 
oder mit Umtriebsmaſchinen betreiben, erhalten einen beſonderen Ge⸗ 


Hilfe! 
Herr Landrath! 
Bahnhofſtraße 


von Friedeberg am Queis 
F, 


aushaltungs⸗Vorſtand, 


Empfehlenswerthe 


aus dem Ve 


—— 


Buchhandlungen vorräthig: 


lung aus Texas für die Jugend. 
wandrücken gebd. Preis 5 Mark 


leben für die Sugenb bearbeitet 
lage. 8. Mit 12 Bildern u. ele 


Die jungen Büffeljäger. 


ugend von Karl Müller. 


5 Mark 25 Pf. 


Aus Flur und Wald. 


e von: 
h Mütter, Kindergärtnerinnen u. kl 


Mark, 


12 
beim, mit Leinwandrücken gebd. 


Meichsner. 8. In eleg. 
gebd. Preis 2 Mark 25 


u die Jugend bearbeitet von 
udwig Löffler. 8. 


d. IV. Dickens. 
V. 


7 ” 


december d. J. 
Nachnahme, Ziebungsliſten poſtfrei. 


Gustav 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Für das Welihnachtsfeſt 1875 find neu erſchienen und in allen 
Die geraubten Kinder, von Armand. Cine Cnab⸗ 


in Farbendruck nach Zeichnungen von Prof. Bürkner, mit Lein⸗ 


Der Waldläufer. er ählungen aus dem amerikan. Wald⸗ 


Leinwandrüden gebd. Preis 6 J 


1 des fernen Weſtens 9 Nordamerika für die reifere 
ufl. 
eleg. Umfälag in Farbendruck, mit Teinwandeücken gebd. Preis 


Kinderbühne. Theatr. Aufführungen f. Mädchen von Cl. von 


Auswahl beliebter Erzähler des Auslandes. 


In eleg. Farbendruck⸗Umſchlag mit 
wandrücken gebd. Preis pro Bändchen 1 Mark 5 

Eine dunkle That. } 
In der Schule des Schickſals. („Martin 
Chuzzlewit“.) 


werbe Fragebogen, Hausbeſitzer ein beſonderes Verzeichniß für Grundſtück 
und Wohnungen. f 
Wir richten an die Einwohner Breslau's unter Hinweiſung auf den wich⸗ 
tigen Zweck der bevorſtehenden Volks⸗ und Gewerbe⸗Zählung die dringende 
Aufforderung, der genauen und vollſtändigen Ausfüllung der ihnen zuge⸗ 
ſtellten Formulare die größte Sorgfalt zuzuwenden, auch den mit Ausfüh⸗ 
rung des Zählun 8:6cKhäftes beauftragten und ſich legitimirenden Herren 
Zählern jede Auskunft zu ertheilen, deren dieſelben zur Erfüllung ihres Auf⸗ 
trages bedürfen. Zu dieſem Behufe wohnt den Zählern die Eigenſchaft 
oͤffentlicher Beamten bei. 5 8 

Die Vorſteher der Haushaltungen, die Hauseigenthümer reſp. Verwalter 
und Vicewirthe erfuhen wir insbeſondere, dem Zäblungs- Geihäft allen 
möglichen Vorſchub zu leiſten. — Wie die gefammte Bürgerfchaft die Zäh⸗ 
lung bei den früheren Volkszählungen durch freundliches Entgegenkommen 
weſentlich erleichtert hat, jo dürfen wir auch diesmal auf gleiche Willfährigfeit 
und damit auf die gleiche glückliche Ausführung rechnen. [935] 

Breslau, den 11. November 1875. 


Der Königliche Polizei-Präſident. 
Freiherr v. Uslar. Gleichen. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
- artsch. 


v. Ysselstein. 


Anerkennungsſchreiben. 


Durch 1. von 2 Krauſen der Univerſal⸗Seife des Herrn 
J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6, bin ich don einem offe⸗ 
nen Schaden am Beine vollſtändig hergeſtellt worden, wofür ich 
Herrn Oſchinsky meinen Dank abſtakte. [7413] 
Striegau, den 18. September 1875. Far Allert. 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6. 
Da meine Frau ſchon bei dem erſten Gebrauch Ibrer Geſund⸗ 
heits⸗ und Univerſal⸗Seife von ihren Gichtleiden faſt befreit iſt, 
ſo erſuche ich noch um eine Portion zur Nachkur. — Allen ähnlich Lei⸗ 
denden kann ich obige Seife nur beſtens empfehlen. 
Linow bei Rheinsberg, den 5. September 1875. 
C. Schütz, Gutsbeſitzer. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk ſchen Chokoladen iſt ein 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [6704] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. November. 
Bar. Abweich. Win d⸗ 2 
Ort. ar. ITberm.“ vom richtung und Allgemeine 
25 Reaum. Mittel Stärke. Himmels⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 1335,11 — 11,71 — N. ſchwach. Nebel. 
A 338,51 — 3,90 — W. ſtill. Nebel. 
igq — — — — — 
8 Moslau 332,60 — 6,0] — W. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 336,66 —3,44 — Windſtille. Nebel. 
8 Skudesnas 332,6 2,901 — ONO. ſtark. Regen. 
8 Gröningen 333,9 8.34 — SW. mäßig. Regen. 
8 Helder 333,5 8,2 — SW. z. S. ftarl.| — 
8 Herndſand 335,2] — 2,44 — SSW. ſchwach. faſt bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 334,0 3,44 — WSW. mäßig. Regen. 
Paris 338,9 8,24 — SW. mäßig. ganz bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337,1 —0,2 —0,5 SO. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg] 335,7 921. 2,5 O. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 36,0 1.2 | 0,8 — bedeckt. 
7 Cöslin 335,1 0,2 0,3 Windſtille. wolkig. 
6 Stettin 335,1 1,6 Bi — bedeckt. 
6 Puttbus 334,5 0,4] —0,2 [O. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 335,3 3,6 3,2 W. ſchwach. neblig. 
6 ta 333,4 1,3 2,3 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Ratibor 326,9 3,1 4,8 [N. mäßig. trübe. 
6 Breslau 331,1 1.3 1,9 NW. mäßig. trübe. 
6 Torgau 333,4 4,0 36 W. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Münſter 234,0 72 6,2 [S. ſchwach bedeckt. 
6 Köln 334,9 7.6 5,2 SW. mäßig. trübe. 
6 Trier 337,1 7,8 6,1 I® mäßig trübe, Regen, Neb.. 
A e 335,0 34 — Sd. mäßig trübe. 
6 Wiesbaden 333,2 8,21 — [W. ſchwach. 


bedeckt. 


Treireligibſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% U., in unſerer Halle, Er: 
bauung, Vortr. v. Herrn Pred. Körbler. 


Jugendſchriften 


rlage von 


Perla von B. . Voigt in Weimar. 
f Ueber [7385] 


Munstliche Brut 


on 
Hühnern und anderem Geflügel. 


„Nach 
dem Eugliſchen des W. J. Cautelo 
von Robert Oettel, 
Präſident des bübnerologiſchen 
Vereins zu Görlitz. 
8. Geh. 60 Pfge. 
Vorräthig in der Hirt' chen 
Buchhandl. (Max Mälzer), 
Ning 4 in Breslau. 


| 


Mit 4 Bildern u. eleg. Umſchlag 
25 Pf. 
von Jul. Hoffmann. 8. Auf 


15 Umſchlag in Farbendruck, mit 
ark 75 Pf. 


Ein Naturgemälde aus den 


! 


8. Mit 8 Bildern und 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben 


5 . E B iſt d lle Buchhandlungen zu 
7 t blende und iſt durch a 
Unſchlag in Farbenprud nach 1 Sir ae er ” Se 
mſchlag in Farbendruck nach Zeichnungen don Louiſe Thal ; ‘ * 3 
. Preis 4 Maart 50 M. Treihen der Römlinge 
0 in Deutſchland 
1 mit Leinwandrücken von der Einführung des Chriſtenthums 
f. bis auf unſere Tage. 


Von ; 
G. Jokiseh 
Vierter k. Hentschel 
edler entſchel, 
Ohlauerſtraße 58. 


Oscar Höcker. Illuſtrirt von 
Lein⸗ 


Pf. 
(„Barnaby Rudge.“) 


à Mk. 12—21 bis 60. 


Priebatsch's Buchhdlg., 


Ning 58 (Raſchmarktſeite). 


Adolph Junge. 


Comptoir: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 53/54. 
Breslau, den 20. November 1875. 


EFT 


u — 
S 


— 


Univerſitäts⸗Hilfspedell und Kaſſen⸗ 
1532 


de Theätre Italien Paris. : 


Die ſtaligefundene Verlobung 
unſerer Tochter Bertha mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Julius Krauſe hier 
beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtalt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 5318] 
Breslau, im November 1875. 

Hugo Großmann 

und Frau, geb. Sandberg. 


Bertha Großmann. 
Julius Krauſe. 
Verlobte. 
Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Agnes mit dem Lieutenant im 2ten 
Oberſchleſiſchen Infanterie = Regiment 
Nr. 23, Herrn Hertramph, beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 2079 

Neiſſe, den 18. November 1875. 

Henrici und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 

Agnes Henriei, dritten Tochter des 

Koͤnigl. Kreis gerichts⸗Directors Herrn 

Henkiei hierſelbſt, beebre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 5 
Neiſſe, den 18. November 1875. 

ertramph, 
Seconde⸗Lieutenant im 2. OS. 
Inf.⸗Regt. Nr. 23. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Bon, Tochter des Fabrikanten 
Herrn Mich. Bon in Mühlhauſen 
i. Th. beehre ich mich, ergebenſt an⸗ 
aue 2 7402 
Le 11 den 16. Nopbr. 1875. 

dolph Friedländer, 

in Firma; Pick & Friedländer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Beuthner, 
Emma Beuthner, 

geb. Leinsz. [5321 

Breslau, den 14. November 1875. 


Bernhard Gergler, 
Wally Gergler, 


geb. Herrmann, 
Neu vermählte. [5322 
Kiel, Namelau, 16. Novbr. 1875. 


Die heute erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Ottilie, 
gb Seelig, von einem gefunden 

naben, zeige Verwandten und Be: 
kannten ergebenſt an. [5323 

Oſtrau, den 18. November 1875. 

Sigmund Frankl. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden erfreut 12077 
A. Panofsky und Frau, geb. Bloch. 

Tarnowitz, den 19. November 1875. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. Mts., früd 5 Uhr, ent⸗ 
ſchlief im feſten Glauben an ſeinen 
Erloſer nach längerem ſchweren Leiden 
unſer guter Gatte und Vater, der 


diener \ 0] 
Julius Lis 
im Alter von 36 Jahren 4% Monaten. 
Schmerzerfüllt zeigt dies allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an 
Die tiefgebeugte Wittwe nebft 
drei unmündigen Kindern. 
Beerdigung: Sonntag, den 21. 
d. Mts., Nadm. 2 Uhr, nach dem 
Kirchbof bei Rothkreiſcham. 
Trauerhaus: Schubbrücke 
Nr. 38/39. * 


Nach ſchweren Leiden verſchied auf 
feiner Reife mein einzig theurer Sohn 


Siegfried Holländer, 
in St. Petersburg. Er war die Hoff: 
nung meines Lebens, die einzige Stütze 
meines Alters. 5319 
Ratibor, den 19. November 1875. 
Verw. Helene Holländer. 


Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß am 18 d. M. 
unſere gute Mutter, Große und 
Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
Lebrer Anna Klara Welz, geb. 
Nawrod, ſanft verſchieden iſt. 

Dittersbah und Breslau. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien: Nachrichten. 
Verlobte: Herr Dr. phil. Spitta 
mit 205 Tony Kampffmeyer in Stank⸗ 
mühle. 


Verbindung: Hr. Pred. Schneider 
in Neuendorf mit Frl. Marie Richter 
in Gr.⸗Kreuz. f 

Geburten; Eine Tochter: Dem 
Major a. D. Herrn d. Müllenbeim in 
Nieder⸗Lösnitz, dem Garniſons⸗Pfarrer 
Herrn Zehlke in Saarlouis. 

Todesfälle: Lt. im 1. Weſtpr. 
Ulanen⸗Regt. Herr v. Alvensleben in 
Berlin. Verw. Frau General v. Trze⸗ 
biatowska in Berlin. 


Saal Hötel de Silésie. 
Donnerstag, 
den 25. Novbr. 1875: 
Concert 
„ Mlle. 
Bianca Donadio, 


Prima Donna 


@ Billets: nummerirte Sitze à 

3 Mark, Stehplätze & 2 Mark 
bei Theoder Lichtenberg, Musi- 
kalien - Handlung, . Schweid- R 
nitzerstr, 30, woselbst auch 
Programms schon jetzt 

gratis zu haben sind. [7410] 


1. 


15316] 


Brabant“, Ritterſchauſpiel in 4 Acten. 
Hierauf neues Ballet und Tableaux. 


Leiter der Priessnitz'schen gel, 


heilanstalt in Gräfenberg, ist wäh- 
rend der Wintermonate Zu consul- 


Stadk- Theater.! Simmenader 


— 


Sonnabend, den 20 November. 36ſte 


Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Komiſche Oper in 3 Aeten, von 
Scribe und Delavigne. Muſik von 
Auber. (Henriette, Fräul. Dora 
Blanck, von der deulſchen Oper 
zu Rotterdam als Gaſt.) 

Sonntag den 21. November. An⸗ 
fang Vormittags 11% Uhr. Bei 
bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Große Matinbe, 


veranftaltet von der Direction 
des Stadttheaters zum Vortheil 
für die Weihnachts beſcheerung armer 
Kinder ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion. Unter gütiger Mitwirkung 
der Damen: Frau Emmy Zimmer⸗ 
mann, Frau Eggeling, Fräul. 
Ungar, Fräul Joſephine Pagay, 
der Herren Kapellmeiſter Hillmann 
„und Stumpf, ſowie der Herren 
Alexy, D' Ermance, Rieger, 
Prawit, Thies, Coneertmeiſter 
Stöckel, Harfeniſt Moſer, Pianiſt 
Kober, ſowie ſämmtlicher Herren 
Mitglieder des Theatex⸗Orcheſters. 


b rogramm m: 

Erſte Abtheilung. 1) „Concert⸗ 
Ouverture (F-dur)“ von Emil Hill⸗ 
mann. Dirigirt vom Kapellmeiſter 
Herin Emil Hillmann. 2) „Zinka⸗ 
Panna.“ Gedicht von M. Saphir. 
Vorgetragen von Herrn Thies. 3) a. 
„Es weiß und räth es doch Keiner!“ 
Lied von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
b. Heideröslein. Von F. Schubert. 
Vorgetragen von Frau Eggeling. 
4) „Romanze für Tenor g. d. Oper: 
„Aida.“ Von Verdi. Vorgetragen 
von Herrn D'Ermance. 5) „Die 
Buſſerl'n. Lied von hr v. Suppe. 
Vorgetragen von Frl. Joſephine Pa⸗ 

ay. 

dolph Jenſen. Vorgetragen von 
Herrn Alexy. 7) a. „Du meine Seele, 
du mein Herz.“ Lied von Schumann. 
b. „Es blinkt der Thau.“ Lieb von 
Rubinſtein. Vorgetragen von Frau 

E. Zimmermann. 

Zweite Abtheilung. 8) „Con⸗ 
ceriſtück (F-moll)“ für Pianoforte mit 
Orcheſterbegleitung von C. M. von 
Weber. Vorgetragen vom Kapell⸗ 
meiſter Herrn E. Hillmann. 9) „Das 
Briaf'l an'n liab'n Gott.“ Gevicht 
in öſterreichiſcher Volksmundart von 
A. Freiherrn v. Klesheim. Vorgetra⸗ 
gen von Frl. Ungar. 10) „Die beiden 
Grenadiere.“ Lied von R. Schumann. 
Vorgetragen von Herrn Alexy. 11) a. 
„Sie ſagen, es wäre die Liebe.“ Lied 
von Kirchner. b. „Postillon d'amour.“ 
Lied von Abt. Vorgetragen von Frau 
Eggeling. 12) „Meditation“ von Bach, 
für Harfe, Violine und Harmonium. 
Vorgetragen von den Herren Stumpf, 
Moſer und Stöckel. 13) „Frau Nach⸗ 
tigall.“ Lied von Taubert. Vorgetra⸗ 
gen von Frau Emmy Zimmermann. 
14) Duett aus der Oper: „Die heim⸗ 
liche Ehe.“ Von Cimaroſa. Vorge⸗ 
tragen von den Herren Rieger und 
Prawit. 5 

Billets zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen ſind von heut ab in der 


Muſikalienhandlung des Herrn Th. 5 
Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. Nr. 30, 


zu haben, und am Sonntag Vormit⸗ 
tag an der Gallerie⸗Theater⸗Kaſſe. 


Sonntag, den 21. November. Außer 


Abonnement: Z. 5. Male: „Nienzi, 
Große 


der Letzte der Tribunen.“ 
Oper in fünf Acten von Richard 
Wagner. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 20. Novbr. „Blinde: 
kuh.“ Luſtſpiel in 3 Acten von Ru⸗ 
dolph Kneiſel. Vorher: „Die Dienſt⸗ 
boten.“ Luſtſpicl in 1 Act von Ro⸗ 
derich Benedix. 

Sonntag, den 21. November. „Wald⸗ 
lieschen“, oder: „Die Tochter der 
Freiheit.“ f 
fang in 5 Acten von C. Elmar. 
Muſik von C. Titl. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. 
ien.“ 


Variötö-Thoater. 


Sonnabend. 
weltberühmten Tambour + Major 
nz. Der erſte Todte. 
Grand tourniere furioso. Nichte 
und Tante. Ballet. Radetzky jubi- 


late. Die Afrikanärrin. Anf. 77. 


1 
Schwiegerling's 
Figuren ⸗ Theater. 
Unwiderkuflich letzte Woche. 
Sonnabend, 20.: „Genofeva von 


enn er 


Med. Dr. 


iren: Ohlauerstr. 52, 2. Et., v. 1—2, 


6) „Weißt du noch?“ Lied 


Charakterbilo mit Ge⸗ 


Erſtes Auftreten des 
Ballet. 


Das 11885 
Seidenwaaren⸗Lager 
Adolf Sachs 


bietet gegenwärtig eine brillante Auswahl der neueſten farbigen 

Seidenſtoffe für den Tagesgebrauch ſowohl, als für die Abendtoilette. 

Nechtzeitige namhafte Beſtellungen in den leiſtungsfähigſten Fabriken 

ermöglichen billigſte Preiſe. — Wir offeriren u. A. als ſehr vortheilhaft 
ein umfangreiches Sortiment 

Drap de France (schwere Qualität), 58 Ctm. br. à 1 Thlr. 25 Sgr. p. Mtr., 


welche, nach dem neuen Verfahren (sans charge) gefärbt, durch 
Waſſerflecken keinen Nachtheil erleiden. 


Die von Pariſer Detallgeſchäſten fo verlockend angebotenen coul. Seidenſtoffe ſind zumeiſt durch 
Subſtanzen erſchwert, welche die Spuren der Waſſerflecken deutlich zurücklaſſen. 


Garten Salon. 
CONCERT. 


6. Gaſtſpiel der berühmten 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 


H. de Val-Monca. 


Auftreten 
der berühmten Chicords Parisiens, 


owie 
des geſammten Künſtlerperſonals. 


uftreten 
des berühmten Faßkünſtlers 
Antonio. 
Anfang 7% Ubr. [7394] 
Entree a Perſon 30 Pf. 


ZJelt⸗Garten. 
CONGERT 


von A. Kuſchel. 7300] 
Auftreten der beliebten engliſchen 
Chanionctte⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 
wie der däniſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Conradine 
und des amerikaniſchen, ſo außerordent⸗ 
lichen Athleten 
Mr. Gilfort. 

Im Tunnel: Auftreten der berühmten 
Opern ſanger⸗Geſellſchaft 
Mitteregger. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Der mit überraſchend großem Erfolge von uns eingeführte 


Cachemire Princesse Royale, 


ein als gut tragbar und dauerhaft garantirter ſchwarzer Seidenſtoff, 
iſt wieder in allen Nummern vorräthig. 


j Heute: 
„op el Concert, Dieſer ſehr empfehlenswerthe Stoff wird von der weltberühmten 
des Herrn Seidenfabrik Tapissier fils & Debry in Lyon ausſchließlich für 


uns fabricirt, trägt als beſonderes Kennzeichen einen ſchwarzroth⸗weißen 
Nand auf nur einer Seite des Stückes und iſt nur durch uns zu 
beziehen. 


Laws 


aus Achenſee (5 Damen u. 5 Herren) 
und Capellmeiſter Herr Peplow. 
1 Anfang 7% Uhr. [7299] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 20. November 1875: ] 
Grieg, Sonate für Pfte, und VIne., 
F-dur. [7392] 
Mozart, Streich-Quartett, D-moll. 
Schumann, Clavier-Quintett, Es-dur. 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt. 


Die Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauer⸗Str. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


[7391] 


WU * 
Orchesterverein. 
Dinstag, den 23. November, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Concertsaal 
3. Abonnement-Concert 


unter itwirkung von 


Frau Clara Schumann. 


Hannoversche 
Disconto- und Wechsler-Bank. 


Am Montag, den 29. dieſes Monats, Vormittags 10 Uhr, findet in Hannover eine 


außerordentliche General Verſammlung 


der genannten Bank ſtatt, welche im Auftrage hieſiger und auswärtiger Actionäre durch mich beantragt 
iſt und deren Endzweck darin befehl, die Liquidation der genannten Bank herbeizuführen. 

Zur ſicheren Erreichung dſeſes Endzweckes iſt es nothwendig, daß alle Actionäre, welche die 
Liquidation wollen, an der bevorſtehenden General⸗Verſammlung theilnehmen oder ſich darin vertreten 
laſſen. Denjenigen betreffenden Actionären, mit denen ich nicht bereits dieſerhalb in Verbindung ſtehe, 
zeige ich hierburch an, daß ich bereit bin, fie völlig unentgeltlich zu vertreten, und erſuche dieſelben, 
entweder mit Herrn E. Sachs in Breslau, Carlsſtraße 22, welcher zur Vermittelung bereit iſt, 
ober direct mit mir ſelbſt ſich baldigſt in Verbindung zu ſetzen. 

Daneben bemerke ich, daß in der bevorſtehenden General⸗Verſammlung nur diejenigen Actlonäre 
ſümmberechtigt find, welche ihre Actien ſpäteſtens bis zum 26. dieſes Monats bei der Hannover⸗ 
ſchen Disconto- und Wechsle Bank deponirt haben. 

Eine Deponirung an anderen Stellen 15 der Aufſichtsrath diesmal ausnahmsweiſe nicht geſtattet. 


6 Gem 


älde-Ausstellung 
Theodor Lichtenberg. 


1 Nur 
kurze Zeit aufgestellt: 


12 Nordpolbilder 


von Payer u. Obermüllner. 
Entrée 75 Pf. 
5 Die Bilder haben überall, 
wo dieselben bis jetzt ausge- 
stellt waren, ein sehr grosses 
und berechtigtes Aufsehen 
erregt; in Wien wurde die 
Ausstellung von 75,000 Per- 
2 sonen besucht. 17399] 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. Hannover, den 18, November 1875, 


* Werke E. Ubbelohde, Obergerichts⸗Anwalt. 


von 2 4 


‚Gustav vom See 5 N 
Eröffnungs⸗Anzeige. 


(G. v. Struensee). 
Arnstein. Roman. 3 Bde. 8°, 

Unterfertigter erlaubt ſich einem geehrten P. T. Publikum die hoͤflichſte Anzeige zu 

machen, daß er am 


Eleg. brosch. Preis M. 4,40. 
Sonntag, den 21. November 1875, 


2 


[7390] 


Die Egoisten. Roman. 4 Bde. 
u 8°. Elg. brosch. PreisM.6,00, 
4 Erzählungen eines alten Herrn. 
4 8°. Elg.brosch. Preis M. 3,75. 


2 — Dasselbe, Neue Folge. 8°. 


Ä zwei fine Frauen. Kann Vormittags 11 Uhr 


Eleg. brosch. 

Preis M. 4.50. 
ä Heimathlos. Roman. 4 Bde. 8°, 
# - Eleg. brosch. Preis M. 18,00. 
Herz und Welt. Roman. 3 Bde, 
S8 Elg. brosch. Preis M. 4,50. 
Vor fünfzig Jahren. Roman. 
3 Bde. 8%. Eleg. brosch. 

Preis M. 4,50. 
ost und West. Des Romans 
Gräfin und Marquise zweite 
Abtheilung. 4 Bände, 80. 
Eleg. brosch. Preis M. 3,20. 
= Rance. Roman, 3 Bde. 8°. 
Eleg. brosch. Preis M. 4,50, 
Von Rhein und Rhöne. Novellen. 
8°. Elg. brosch. Preis M. 3,00. 
Die Belagerung von Rheinfels, 
oman. 2 Bde, 8%. Eleg. 

brosch. Preis M. 3,00. 

Valerie. Roman: 4 Bde. 80. 
Eleg. brosch. Preis M. 8,80. 


die 


Anton Dreher sche Bierhalle, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36 („Zur Krone“) 


eröffnet. 


Zum Ausſchanke bringe ich das Wiener Märzenbier aus der Brauerei Kl. Schwechat 
bei Wien und das Böhmiſche Lagerbier aus der Brauerei Michelob bei Saaz, ferner halte 


ich meine Küche nach hieſiger, ſowie nach Wiener Art beſtens empfohlen, ſowie ich auch 
mit billigen Preiſen und prompter Bedienung dem geehrten Publikum entgegenkommen werde. 
um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet ſich 
Hochachtungs voll 


Peter Schwartz, 


Neſtaurateur. 


Breslau, den 20. November 1875. 7411] 
Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


| 


| weite Beilage zu Nr. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. d. Mts. iſt ein Nachtrag I. zum gemeinſchaftlichen Tarif der] 41 


Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn 
| für oberſchleſiſche Steinkohlen vom 8. Auguſt pr. in Kraft getreten, welcher 
eine Ermäßigung der Frachtſätze für Wilhelminenweiche bei Schoppinitz enthält. 

Breslau, den 16. November 1875. 17412 


Königliche Direction. 
Die General. Synodalordnung nebst Motiven 


authentischer Abdruck des Entwurfs der vom Oberkirchenrath der auf 
den 24. November er. einberufenen General- Synode als einziger 
Berathungsgegenstand vorgelegt wird, erschien im Verlage von L. 
Rauh in Berlin zum Preise von 75 Pfennigen. Gegen Postan- 
weisung sendet die Verlagshandlung sie franco, auch in jeder Buch- 
handlung ist sie zu haben. [7345] 


Conſum⸗Verein Eintrachthütte. 


General Wer ſammbung, 45 
e 1 


Montag, den 22. November er., 7 Uhr 
Tages Ordnung: 
1) Beſchlußfaſſung über die Reſultate der ſtattgehabten Reviſion. 
2) Beſtellung eines Vereins⸗Rendanten. 
3) Wahl der Reviſoren für den bevorſtehenden Abſchluß. 2070] 


Der Ausſchuß. 


Pelka, Vorſitzender. 


Morgenstern & Riesenfeld 
in Berlin 


beehren ſich, ihren Geſchäftsfreunden in der Provinz mitzutheilen, daß ſie bis 
zum 26. d. Mts. in Breslau im Hotel zur „Goldenen Gans“, Zimmer 39, 
mit Muſterlager anweſend ſind. [5324] 


Schloßbrauerei M. Friedländer 
in Oppeln. 


Aufträge auf Bier nimmt außer der Brauerei ſelbſt auch 


e Niederlage für Breslau, 


die alleinig 
Nicolaiſtraße Nr. 8, 


entgegen. [7355] 


Oest.1864er Staats-Loose. 


Nächste Ziehung 1, December. 


Haupttreffer 400,000 Mark. 


Loos-Gesellschaft auf 40 Stück 1864er Loose und 7 Credit, 
1860er, Ungarische, Braunschweiger etc. Loose für nur 25 Theil- 
nehmer. Erste Einzahlung 10 Mark, weitere 21 Monatstermine 
zu 16 Mark. — Die Gesellschaft spielt in den jeden Monat statt- 
findenden Ziehungen auf alle Loose und werden nach Voll- 
zahlung jedem Theilnehmer 100 fl. 1864er Loose ausgefolgt. Bei 
brieflichen Aufträgen ist die erste Einzahlung per 10 Mark und 
die zweite per 16 Mark, zusammen 26 Mark, einzusenden, wo- 
gegen sogleich die Gesellschafts-Loosantheile mit Bezeichnung 
aller spielenden Nummern zugesendet werden. 

An die Wechselstube des Gross- 
Handlungshauses 
Laur. Herber in Brünn, Ocsterreich. 

Bestellungen auf obige und andere vortheilhafte von dieser 
seit 40 Jahren bestehenden bestrenommirten Firma ausgegebenen 
Loos- Gesellschaften vermittelt [4582] 


B. Fiebag in Breslau, 


Agentur- und Commissions-Geschäft, 


Nikolaistrasse Nr. 79. 


Adresse: 


Für Weihnachten! 


Elegante Schaukel Fauteuils, holzartig lackitte, fein vergold ete 
und gemalte Ofenſchirme, fein verzierte Ofenſchirmgeſtelle, 
zu Stickereien ſich eignend, Blumen ⸗Tiſche und Ständer, 
Noten: und Zeitungs-Etageren, Kleider⸗Ständer 
und Rechen, Kindermöbel aller Art ꝛc. x. [7324] 


341 der 


— re; 


—e— 


WBresla 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
die Firma 3821 
Mar Steuer 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Steuer hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 16. November 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4130 die Firma 1383 

C. Werner's Deſtillation 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Charlotte Werner, 
geborene Thilo, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 16. November 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Eugen Grün⸗ 
thal, in Firma E. Grünthal, hier⸗ 
ſelbſt, Albrechtsſtraße Nr. 3, iſt der 
Kaufmann Karl Michalock hier zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beitellt 
worden. 

Zur Anmeldung der Forderungen 
der Concurs⸗Gläubiger iſt noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 24. December 1875 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
l dem gedachten age bei uns ſchrift⸗ 

P 


ich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 28. October 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 14. Jannar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Fürſt im Termins ⸗ Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. r 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
5 8 einer der Friſten angemeldet 
en. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer — beizufügen. 757 
— äubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
— muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Freund, Heſſe, Kade 
und Löwe zu Sachwalteen vorge⸗ 
ſchlagen. 384 
Breslau, den 12. November 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 368 engere 


Firma: 5 933 
Franz Großmann's Söhne 


u Tannhauſen, das Erlöfhen derſel⸗ Te 


en beut vermerkt worden. 
Waldenburg, d. 8. Novbr. 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handesgeſellſchaft der Kauf⸗ 
leute Hugo Küttner und Ernſt Wilke 
zu Malti hat der Müller meiſter Ernſt 
danke zu Blumerode nachträglich 
eine Sprderung von 847 M. 60 Pf 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 
angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 15. December 1875, 


Vormittags 11 Uhr, 


— 


ner 


Zeitung. 
„Eonenrs-Eröffnung. 

Königliches Kreis Gericht 

zu Ratibor, J. Abth. 

Ratibor, den 3. November 1875, 

Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Sigismund Schäfer zu Ra⸗ 
tibor iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 2 

30. September 1875 
feſtgeſetzt worden. 

unt einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Acker⸗ 
mann zu Ratibor beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. November 1875, 

Vormittags 11% Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale vor dem 
Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Piehatzek anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein Verwaltungsrath 
zu beſtellen iſt. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 11. December 1875 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 11. December 1875 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmilichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 4. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Sitzungs⸗Saale vor dem 
Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Piehatzek zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 

Annen iſt noch eine zweite Friſt 
zur RN N 
bis zum 19. Februar 1876 | 

einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prü 1 aller in⸗ 
nerhalb derſelben na blauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
rmin 1 

auf den 11. März 1876, 
Vormittags 10%, Uhr, f 
in unſerem Sitzungs Saale vor dem 
genannten Commiſſar anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer * beizufügen. 491 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohndaften oder zur Praxis bei uns 


—— 


— Sonnabend, den 20. November 1875. 


Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle. 

Die auf der Kreis⸗Chauſſee von 
Loslau nach Thürnagelſchacht befind⸗ 
liche Hebeſtelle in Nomanshof, mit 
ein⸗ reſp. balbmeiliger Hebebefugniß, 
zuletzt für 900 Thlr. verpachtet, ſoll 
vom 2. Januar 1876 ab neu auf drei 
Jahre verpachtet werden. 

u dieſem Zwecke habe ich einen 

Termin auf + 
Dinstag, den 7. December c., 
Vormittags 10 bis 12 Uhr, 
im Bureau des Landraths⸗Amtes 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 360 Mark baar oder 
in preußiſchen Staatspapieren von 
gleichem Werthe zu deponiren hat. 
Nach ertheiltem Zuſchlage, der für 
jeden Fall vorbehalten bleibt, iſt eine 
Geſchäfts⸗Caution in Höhe des vierten 
Theiles des jährlichen Pachtgeldes zu 
deponiren. 2078] 
Die ſonſtigen Pacht⸗Bedingungen 
liegen in meinem Bureau während der 
Amtsſtunden zur Einſicht aus. 

Rybnik, den 16. November 1875. 

Der Königliche Landrath. 


Gemander. 


Bauholz⸗ Verkauf. 


Das Bauholz (bis 4 Feſtmeter! aus 
dem diesjährigen Einſchlage des ſtädti⸗ 
ſchen Forſten wird 936 
am 9., 16. und 30. December 

d. J., früh 9 Uhr 
im Jagen Nr. 20 und 12 unter den 
in den Terminen bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen öffentlich verkauft 
werden. 

Gr.⸗Strehlitz, 17. Nopember 1875. 

Der Magiſtrat. 


Offene 
Bürgermeiſterſtelle. 


Die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſoll 
baldigſt beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt beträgt 1800 
Mark; außerdem dürften für die Po⸗ 
lizeianwalt⸗Geſchäfte noch 150 Mark 
jährlich ſicher ſein. 


Qualificirte Bewerber wollen ibre 4 


Meldungen bis zum 1. December 
d. J., unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, an unſern Vorſteher, 117 


Lange, einſenden. 51 
Zülg, den 11. November 1875. 


ie 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Offener Privatlehrerpoſten, 
Die durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigte Privatlehrerſtelle, 
mit einem Einkommen von 90100 M. 
monatlich, ſoll weiter beſetzt werden, 
und erſuchen wir darauf „ 
Candidaten der Phil. oder Theol. ſich 
baldigſt bei Unterzeichneten zu melden. 
Tworog, den 13. Novbr. 1875. 
Der Vorſtand Egal 
der eg Beamten-Schule, 
Hübner. Waiblinger. 


Ji.unge Leute, welche die Land 


wirthſchaft erlernen wollen, 
finden vom 1. Januar 1876 ab 
unentgeldliche Aufnahme. [2061] 

Ackerbauſchule Forbach 

8 bei Pudewitz. 

General- und Special⸗Agenten 
werden mit hoher Proviſion und mit 
Penſionsberechtigung“) angeſtellt. Be: 
werbungen mit Referenzen an das 


Bureau des „Her m ann“, 


Allg. deutſche Lebensverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt a. G., Berlin W., Steglitzerſtr. 38. 


) nicht Proviſionsberechtigung, 
wie in der „Bresl. Ztg.“ vom 
12. und 14. d. Mts. irrthümlich 
gedruckt war. 


Ich ſuche für Oberſchleſien einen 


kee 


Für Theater 


und ändere Schauſtellungen empſiehlt 
ſein neues Atelier zur Anfertigung 
akademiſch richtiger und effectvoller 
Tbeaterdecorationen zu den billigſten 
Preiſen [5334] 


Th. Schreiter 


Theatermaler in Breslau, am Oder⸗ 
damm vor dem Steinwehr. 


Heiraths-Gesuch. 2 


Ein junger Apotheker 3 
wünscht sich zu verheirathen. 
Damen mit einem Vermögen 
von 8—10,000 Thlr., welche 
zum Ankauf einer Apotheke 
dienen sollen, jedoch für die- 
selbe hypotkekarisch sicher- 
gestellt werden, werden ge- 
beten, ihre Adresse nieder- 
zulegen sub E. 2305 in der 
Annoncen-Expedition von Rudolf 
Mosse, Breslau. [7342] 

Discretion Ehrensache, 
UGG 


ele helelelel elle lee leleleeleelele 


Heiratbs- 
Antrag. 


Ein Kaufmann in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Nieder ⸗ Schleſiens 
wünſcht ſich zu verehelichen. 
Damen (auch kinderl. Wiven.) 
im Alter von 20 — 28 Jahren 
5 werden böfl. gebeten, hierauf be: 
zügliche Anträge mit Angabe der 
Vermögensverhältniſſe unter Bei⸗ 
ſchluß der Photographie vertrau⸗ 
ensvoll zur Weiterbeförderung 
& unter Chiffre N. 2388 an Nu» 

dolf Moſſe, Breslau, gelangen 
| 17404 
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Mo 


zu laſſen. 
Bee esse 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino ꝛc., 
a 1 Sgr. Ein ſolcher Pfannkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes, und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 
Pfannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Ranges, Neue: 
Taſchenſtraße⸗Ecke. 14978 
Von Sonntag ab täglich. 


Scheller's condensirte 


Suppen! 


bei C. J. Bourgarde, Breslau, Schub- 
brücke, u. in den bek. Niederlagen. 


— 
— 


EEE EE EEE. 


Brauerei⸗Pacht 
mit guten gewölbten Kellern, Eiskeller, 
roßer Mälzerei u. vollſt. Invent., in 
ähe von zwei Städten, durch Chauſſee 
verb., iſt an einen tüchtigen Brauer 
bald zu vergeben; auf Wunſch mit 
Brennerei und Acker. Näheres bei 
A. Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23 e. 
Ein ſchuldenfreies Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment in Oberſchleſien, in flottem 
Betriebe, guter Kundſchaft und hoher 
Rentabilität, iſt veränderungshalber 
zu verkaufen. Näheres zu 105 
beim Particulier S. Karfunkelſtein, 
Mattbiasſtraße 92, Breslau. [5285] 


Eine Waſſermühle 


mit 20 Morgen Acker und Wieſen, iſt 

unter günſtigen Bedingungen ien 

zu verkaufen. 2071 
Chiffre G. G. poſtlagernd Schoppinitz. 


Milchpacht! 


Seit 1. Januar 1876 iſt eine große 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
Termins⸗Zimmer Nr. 3 anberaumt, tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ an Bekanntſchaft feblt, werden der Manx Leſſing in Berlin. 
niß geſetzt werden. 934] |Gebeime Juſtizrath Klapper, die Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik. 
Neumarkt, den 4. November 1875. Fe und de enn en aa ——— 
Königl. Kreis: Gericht, del und die Rechtsanwälte Sabarth, Syphilit. Krankheiten und 


und vortheilhafte Milchpacht an cau⸗ 
tionsfähige Pächter zu 1 Groß⸗ 
artige Kellerräume zur Käſefabril. — 
Reflectanten ſollen ſich wenden an die 
Dominial⸗ Verwaltung zu RNoth⸗ 
dorf, Poſtſtation Kriewen, Eiſenbabn⸗ 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik, 


Breslau: Königsſtraße 3 (Paſſage), 
und Bahnhofſtraße Nr. 22, par terre. 


zuverläſſigen Agenten. 


Der Gommiffen bed Concurſes. 5 5 a a zu as ner Muß Pa 8 a Station Wok ai. 12057] 
ebel. & : Sun 75. ſilber in kürzeſter Zeit. 7 2 v 
Königl. Kreis Gericht. l. Abth., Auswärtige brieflih. Stammſeidel : hr, 


Zur bebosftebenben, metdnachts⸗Saiſon empfehle 


e meinen rühmlihit beten 473570 
a Königsberger Marzipan 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Conſum- und Spar⸗ 
Vereins zu Antonienhütte, Ein- 


Glaswaaren, Zinn Spielwaaren 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 


Dr. Filehae. br. 


Dr. Filehae. a 
Bekanntmachung. 


August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


J feinſter Qualſtät in Säßen und Stücken. In unſer Fir menregiſter iſt unter Preiſen Mudolf Betensted, 
Falz ntgsberg 1. Jr daumen Lonteſ Matter aus Olek Nr. 200 bie Lune 930) Specialarzt Br. med. Meyer] Sänbbr. 22, Glas- u. Zinnm.Geid. 


x Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
zu Kranowitz und als deren Inhaber Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkranl⸗ 
der Kaufmann Ferdinand Wolff zu heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
Kranowitz heute eingetragen worden. und gründlich, ohne den Beruf und 

Ratibor, den 12. Novbr. 1875. die Lebeusweiſe zu * Die 8 
Kreis ⸗Gericht. I. banplung erfelat nach den neueſten 
ze FE Glleöne = Koran: 1 
Bekanntmachung. raktiſcher Arzt Dr. med. Storch 
fr 7 beilt auf langjäbrige Erfahrung 

3 401 15 re ir geſtützt mit ſteis ſicherem Erfolge: 
Epilepſie, Bleichſucht, Rheumatismus, 

Hautkrankheiten, veraltete Schienbein⸗ 


Laske 
zu Woinowitz und als deren Inhaber wunden, ſewie Bruſt⸗ und Magen⸗ = 
N., m 


witz nachträglich eine Forderung von 
608 Mk. 55 Pf. angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt f 
auf den 14. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 42, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ N 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 932 


Beut S. 5 1570 
nene der Kaufmann Mathias Laske zu 


Zappa, 
tät des Königs. 


Hoflieferant Sr. Maje 


Stammkuffen. 


Thürſchilder. Orogoläfer, A 5 
Carl Stahn, ede 


Glas⸗, Porzellan⸗ u. Spielwaaren⸗Holg. 


Die Zinnwaaren⸗Fabrik von 


F. Haselbach 


in Jauer i. Schl. empfiehlt [2074] 


Chriſtbaumlichthalter 


rillant⸗Sternen à Groß 2 Thlr. 


billi Be , b ut t K. Kl die wiſſen⸗ 
i e, 10 e i i i e wi s 
De merthpolle e | 


Kindernahrung Timpe's Kraftgries 


dri d zu empfehlen und ein Verſuch jedenfalls anzurathen. 
ian rich Pf. ee K N 


adete & 40, 80 und 160 5 Königl. Kreis⸗Gericht. 7 b deennenſtnah. 36, 2 Treppen 
Gebrüder Heck, Ohlauerſtraße 34. Der Fee —. Coneurſes. e 2. WN 1875. e 6 f an). 2 
ollſtein. Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. eee 


unter 
931] 


| Haarfärben, 


auf 25jührige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [6799] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss-Ohle. 


sine kleine Wand⸗Dampfmaſchine 
in gutem Zuſtande von böchſtens 
14—2 Pferdekraft wird zu kaufen 
geſucht. 8 153331 
Offerten unter W. 9 nimmt die 
Erped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Dr. Filehne. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Neumartt 8, 
Hof 1 Treppe. 


—— nn. ng nun mn 
— 


Einjährige 
für La werk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen dollſtandig entlaſtet, 1000 Stuck 1 Mark incl. Emballage 
Hutten Bnellmaa 3 en, Nee $ Pntentwangen, Dreh- franco Bahnhof Guben liefert 1875/ 


Centesimalwaagen Kieferpflan 2 


ſcheiben, Winden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig der Oberförster [6813] } 
[1897] Boekhacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. N. Titze, Heidekrug bei Guben. 
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Fr. Hummern, 


Haselhühner, 


Holst. u. Engl. 
Austern, 


Strassburger 
und Londoner , 


Pasteten, 
Blumenkohl, 


Braunschweiger, Gothaer 
Cervelat- und Leberwurst, 
Frankfurter, Nordhäuser, 
Jauer'sche, 

Oppelner Bratwürste 


empfiehlt 7398] 


Eduard Scholz“ S 


9, Ohlauerstr. 9, E 
"Lager aller 


Delicatessen. : Zwei Reiſende 


cht durch „Providentia“, 1833005 
Merderfrahe Ha. [53 


: Engros-Lager 


ben [7388] 


Saclleinwand, 
ackleinwand, 
agenleinwand, 

Steifleinwand, 

eugliſche 
Sgellelelnnapd, 
ſchwarze u. gene 
Leinwan 
und Drillich, 
fertige Säde und 
Strohſäcke, 
geſtreifte 
Milli Hemden, 


à Dutzend von 4% Thlr. a 


XI. Raschkow, 
Schmiedebrücke 10. 


092] Gebohrte Petſchafte, 
ae und Siegel fertigt C. ae 
— 2 3 


| Amtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4 104,25 B 
do, Anleihe. 4 
do. Anleihe 4 99 00 B 


Bt.-Schuldsch.. 3 | 90,90 B 
do. Prüm. Anl. 3 7 130,00 B 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 


Amerik. (1881) 6 
do. (1885)|6 | — 
0 


Oest. Pap. Rent. 
do. Sil Rent. 
do. Loose 18005 
de, do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 
do. Pfandbr. 4 
do. do. 5 

5 

5 


BE 
S 
au 


Russ. Bod.-Crd, 
Warsch.-Wien . | 
Türk. Anl. 18655 


D 


— — —— — : — — — oo 
laländische ö und Stamm- 


riorltätsactlen. 
Br.-Schw.-Frb. 4 | 
EN 40 5 139,50 B 


A9. RB 8 — 

do. E.. 32 13150 8 
R. O-U.-Elsenb 4 | 94,00 6 
do. St.-Prior.. 5 104,00 bz 
B.- Warsch. do. 5 Ei 

do. 8t-A.|5 | — 


Schömberger u. 


Ausländische Fonds, 


bedeutend herabgeſetzten Bean 


fortgeſetzt 


6. Junkeruſtraße 6. 


Sener Kanarienvögel, 
Breslau eintreffe, und 
im Grenzhauſe anzu⸗ 

[5329] 


fen e 


Kanarienvögel. 


zeige hiermit an, daß ich Mon⸗ 8 O)/ Schl. 
126 ben A.. J ff. EEE 


beſtimmt mit einem 


. Panse 


hochfeine 


N Et. 1 


G. 


einem Geſchäft. 


Stellen- Au 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


5 


9, Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


ic und Wollwaaxen⸗Geſchäft ſuche 

per 1. Januar 1876 einen lüchti⸗ 
A Poteifenden und einen Commis, Schweidnitz. 
etzterer der Correſpondenz mächtig. . 
Branche vertraute Ber 


Nur mit der 
werber made e e 


ne tüchtige Verkäuferin, mos, 
mit der Poſamentier⸗, Band⸗ und 


EM ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
Offerten werden erbeten 
11 in der Exped. der Bresl. 3. {6 


n junges anftändiges Mädchen tinirter junger Mann bei gutem Sa⸗ 
von alswärte fuhr Stellung in lair geſucht, ver event. . als S 
Offerten unter M 8. eius eintreten kann. 
10 Exped. der Bresl. Ztg. 


in (Ein junger 2 Mann, der in den be: 
deutendſten Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäften Deulſchlands Jahre 
ng acliv getveien, ſucht, geſtützt 1 
eferenzen eine Reiſeſtelle 


und mehrere 
Commis ger 


nerbieten rg 2 Er 


ten Eiſengeſchaften 
fig, ſucht veränderungshalber ander: 
2076 


ur Begründung eines Gummi⸗ 
und Guttapercha⸗Waaren⸗Ge⸗ 
äfts wird ein darin durchaus rou⸗ 


E 


la 


vorzügliche ? 


in mit der 


Buchführun 


Correſpondenz vertrauter 


fferten 


Las“ Für e eine Eiſengießerei 5 


wird ein fig Diri⸗ 


gent geſucht. 


90 Möͤbel⸗Ausverlauf Ein, . beſtens empfohlen, 


ſucht Stellung 25 
des noch bedeutenden Lagers wird zu bittet um gefl. Offerten sub M. G. 


in den Briefk. der Bresl. Ztg. [5291] 12511 


führung und 
ann 

wird für ein größeres kaufmänniſches 
Ge chäft per 1. December cr. geſucht. 


unter P. peng 
12039] 


Offerten 


sub H. 2,383 an nden erg 


Breslau; 


weitiges Engagement. 


Offerten beliebe man unter Chiffre 


n langer Mann, clicken Con⸗ 
feſſion, der bis jetzt in den größ⸗ 
berſchleſiens thä⸗ 


8. 12 in der Expedition der Bres⸗ 
Weißwaaren⸗Branche vollſtändig ver⸗ lauer Zeitung niederzulegen. 


Offerten 


Für mein Band⸗, 1 5 8 in gleicher oder ähnlicher Branche. 
e en unter Chiffre D. 


l. 


G Rn 


Offerten erbittet man unter P. 


Ein Buchhalter 


und Correſpondent mit ſchöner 
Handſchrift, welcher mit der Eiſen⸗ 2 
branche vertraut iſt, wird für ein N 
Waaren⸗ und bee per 
Januar 1876 geſucht. } \ 
efl. Off. erbeten sub H. 2345: 
durch die Annoncen ⸗Expedition a 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau. 


Urbans Nachfolger, 
dase l i. Schl 


7373 


r das Complott eines l 


uchhalter 


perl, u c. zu engagiren Puch 


an die Exped. der Breslauer Ztg. 


do. do. 30 100,00 bz 
Schl. Pfäbr.altl, 8 ‚40386 bad 
do. do. 5,25 bz 
do. Lit. A.... 3 
er TR 4 10529 0 
do. do 4 4 05 
do, Lit, B.... 30 
no: 45. 4 
do. Lit. O. 4 1.9375; ll. 92.00 
do- 4 124 100,5 b (d 
do. (Rustieal) I. — 
do. 15 IR II. — 
do. do 44 | 100,00 bz 
Pos. Crd. bldtr. 4 92,70 & 
Pos. Prov.-Obl. 5 | — 
Rontenb. Schl. 4 | 95,50 B 
do. Posener|4 
Bchl. Pr.-Hilfsk. 4 92,00 B 
do. do 44 99,75 6 
Schl. Bod.-Crd. 4 93,00 ba 
d: d. 5 „25 bz 
Goth. Pr.-Pſdbr. 5 = 


| 


Für mein Propre⸗ und Agentur: 
Geſchäft ſuche ich per 1. I 
einen Buchhalter, der in der Strick⸗ 
garnbranche routinixt iſt. 


2 
2 
EA 
.r 
e 
B 
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Dre 


EEE 


Q 


7393 


kus, 


2 — 


(7358) 


anuar 76 


bei gutem Lohn in der 
Anſtalt zu Krakau. 


nn oſſe 


25, 


ſſe (C. Dauber in 


Zur ſelbflftändigen Leitung meiner 
Liqueur⸗Fabrik ſuche 
Antritt einen praktiſchen 


Deſtill 


ateur. 


zum eee 


[056] 


Albert Cohn in Gr. — 


der Maſchine h 


Offerten unter 
fördert die 


Gin Buchdrucker, 
welcher womöglich Kenntniß 850 


at, kann ſofort! 
angenehme Stellung erhalten. 


H. 23,420 be⸗ 


Anngrcen: Expedition 
bon Haaſenſtein & W561 in 
eilen, Ring 29. 97] | 


Ge 
Mehrere tüchtige Schloſſer, 


welche im Gasrohrlegen geübt, 
100 finden ſofort dauernde Arbeit 


ſuch. 


Gas⸗ 
Reiſegeld 


wird bei genügender Sicherheit 
der Leiſtungsfähigkeit vergütet. 


Die V 


1 
der Gasauſtalt Kr. 


ala. 


Breslauer Börse vom 19. November 


— ESSENER • äͤ—2—w ͤ w — 4 —-—ů— NEED EEERERERERE EU 


Inländische Fonds. 


O = 
E. 
15327] 


ſucht zum bel en Sei 


85 Schleſien. 
eee, e 


Im 


bei 120 un 
—— 


Ein Amtsſecretär, 


der das Polizeiweſen gründlich ver⸗ 
ſteht und polniſch ſpricht, aber nur 
ein ſolcher, erhält dauernde Stellung. 
Einkommen 1200 —1350 Mark jährlich. 
Meldungen ſind mit n der 
Atteſte zu richten unter Chiffre M 
Kattowitz poſtlagernd. 1207 2) 


In Mittelſchleſien iſt ein 
Amtsſecretärpoſten 


bacant. Gebalt 900 Mark, freie Woh⸗ 
nung nebſt Zubehör und freie 1 
feuerung. Bewerber wollen Selbſt⸗ 
abſchrift ihrer Zeugniſſe franco in der 
Expedition der Bresl. Zeitung 8 
No. 7 abgeben. [5315] 


Id fuche für jofort zehn folide 
Ofenſetzer und Former 


zu andauernder Accordarbeit. Mel: 
dungen an Joſeph Mann in Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Brauer, gut empfob⸗ 
len, ſucht zum baldigen Antritt 
eine Stellung als Brau⸗ oder Keller 

meiſter. Näbere Auskunft 0 0 


Preuß in Oppeln. 
Einen nüchternen, fleißigen 


Geſellen 


[7406] 


za 
Sieh Strehlitz. 


Brauer⸗ 


— eine FE, 
Galizien wird ein Wir th⸗ 


ſchafts-Aſſiſtent ge⸗ 


ſucht. Derſelbe muß eine 
mehrjährige Thätigkeit in der 
Landwirthſchaſt durch gute Atteſte 
nachweiſen können und der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig ſein. 
Antritt bald oder am 1. e 
Gehalt 200 Fl. öſterr⸗ und 


50 Station. Offerten sub A. 
3 A ee 11 00 


Mit guten Zeugniſſen verſehene 

e unverh. Landwirthe, welche 

n b RER eübt, erhalten 
Gehalt u 

Station gute Stellungen 

das Stangen'ſche Annoncen- 


. Breslau, Carlsſtraße 28. 


eehrlinge Geſuch. 

ür mein Manuſactur⸗Waa⸗ 
ven edät enjgros & en detail 
ſuche ich einen Lehrling, je 
achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung verſehen und der 
polniſchen Sprache mächtia, zum 
ſofortigen Ehe [7405] 


Groß ⸗Strehlitz. 
Julius Nothmann. 


uche für meine Un arwein⸗ 
Gin be wet per 1. 2 4 


anuar 
einen Label 
bei vollſtändig freier Station. Derſelbe 


muß die noͤthige Schulbildung haben, 
und der Sohn achtbarer Eltern ſein. 


M. Tauber, 
alte Landſchaft. 


Ein. Lehrling mit den noͤthigen Schul⸗ 
e e wird für eine Liqueur⸗ 
Fabri 


Natibor. 
[2075] 


entweder bald oder Mitte 
ecember, nach einer größeren Pro⸗ 

vinzialſtadt geſucht. Näberes sub C. 

poſtlagernd Reichenbach i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerlionspreis 15 ale die Zeile. 


Ein Juriſt ſucht ſucht pr. 1. De⸗ 
cember ein möbl. Zimmer mit 
vollkommen ſep. Eingang. Off. 
mit Preis sub P. S. 99 Exped. 
der Bresl. Ztg. 7351] 


* Thurmbof eine Remiſe ſofort zu 
verm. Näh. Elias, Carlsſtr. 30 


Eisenbahn- Personenzüge. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Waldenburg, Schweidnitz, 
1 Frankenstein: 
M. fr. — 9 U. 15 M. Vorm. 
U. 5M. le — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — I! U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 20 M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abds. 


Nach Freiheit, Prag und Wien. 

Aus Breslau 5 U, 45 M. fr., Y U. 15 M. Vorm. 
1 U. 8 M. Nachm. — In-Frei Bu 12 U, 
84 1. N, . 4 f. 20 1. . Nm. — 6 U. 56 
Abds. — Aus Fe Fe 9 V. 
Prag 8 U. 11 M. Ab. — Aus Breslau 1 U. 

Min. Nm. — In Wien 7 U, 12 M. fr. 


Breslau-Reppen - Cüstrin, 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 28 M. 
Nachm. — 7 U. 42 M. Ab, (nur bis as) 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg). 
5 U. 16 M. Nachm, — 10 U 20 J. 
Oberschleslen, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
N. Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 Mu. Nachm, (nur bis Gleiwitz), — 
VII Zug 9 U, Abds, (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI, VII. schliesst 
dio Neisse- Brieger- “Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- 
Oder.. Ufer "Eisenba ann in Oppeln. 
Zug II. end V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV, El, Zug IV. init L-UE Ki, 
alle übrigen mit L—1V, Ki, 

Ank. 6 U, 42 M. fr. (nur von a 
10 U. Vorm. (Schnel lzug). — II V. 15 M. 
Verm. (nur von Oderberg). — 3 U. 5 NM. 
Nachm. (von Oswięeim). — 5 U. 44 M. 
(von Oswiecim.) — 9 U, — Fe Abda, (Oou- 
rierzug), — 10 U. 19 M. 


er Frankenstein. ee 
= g. 7 U II U. 45 Mu. Vorm. 
SU, 34 u. 145. 5 bis Gig). 
Ax. 7 U. 41 M. ARE von Su: — IU, 
37 M. Nachm, + 8 4 Abds, 
3 Stettin, e 


. Nachm, (nur 


Frei 


15 M. fr. — In 


RT. Nachm, (nur 
von Fosen). 8 U. 20 M. Abe. 
Rechts-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Mach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U 
28 M. fr. — 6 U. 


M. bahnhof 9 U. 65 


Einenhahn- and Pets e FR. Se Bann Fr 


17 M. Nm. — Stadtbahnhof 
2225 een 


Eine ll. Elz, 


neu, höchſt elegant renovirt, am 
Ringe, billig zu vermiethen, 
Albrechtsſtraße 52, im Laden. 


Neumarkt Nr. 6 


1 der 25 ER u berm i 
il 18 zu vermie — 5105 


3 beſter 5 der 1 1 San 
Berlins iſt in einem eleganten 
Eck Neubau eine große erſte Etage 
mit geräumigen Galerien zum 1. Arb 
1876, oder früher, zu vermiethen. Die 
Localität it durch Lage und Räum⸗ 
lichkeit zur Etablirung eines Möbel⸗ 
jtoff: oder Confections⸗ ⸗Geſchäfts beſon⸗ 
ders . empfehlen. Offert. bef. sub 
T. 318 d. Central: Annoncen» Bus 
reau, Berlin W., Mohrenſtraße 45. 
n beſter Lage der Friedrichs⸗Straße 
J Berlins Rt in einem 2 
Eck⸗Neubau eine große, ſchön ausge⸗ 
ſtattete Keller⸗Localität mit 2 Ein⸗ 
gängen, beſonders geeignet zur Errich⸗ 
tung eines feinen Reſtaurants⸗ oder 
1870 pee Geſchäfts, pr. Januar 
Er zu bermietben. Offerten sab T. 
8 bef. d. Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ 
. Berlin W., en Berlin W., Mobtenftrage 45. 45. 


25. M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 3 U 

— Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 

fr. — 10 U. 33 M. Vorm. — 6 U. 46 M. Nachm, 
8 h Oels: Abg. 


Stadtbahnhof 2 0 
M. Nachm, — 10 U. 


45 M. Abds, — Oder» 
eur 2 U. 21 Mu. Nachm. — II U, 
2 — Abds. 
ach Schmiede feld: Abg. Odertl 
bahnhof 3 U, 7 M. Nac A = 8 2 
N 5.85 Dzfedzitz: 
Nachm. — 9 U. 42 Abds. — 
Stactbannbos 3 U. 12 M. Nachm. = N U. 
65 3 — bc — Mochbern 3 U. 19 M. Nehm. 
* 


Ank. Öderthorhahnho® 


Vo Schoppimite: Auk, Oderthor 

M. Vorm. — Stadtbahnh 
10 U. 10 u. Vorm. — Mochbern 10 U. 15 1 b. 
Vorm. 

Von a I gun Wet 5 U. 
51 M. fr. — 11 Abda, 
hof 6 U, 10 2 1 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 27 M. Nachm 

Anschhıss nach und von der Bre» 
lau Warschauer Eisenbahn in Oele. 
von Oels nach 9 msbrück 7 U. 32 M. 
kr. — II U. 38 M. Vorm. — 6 U. 33 M, 
Abends; von Wi 1 9 etc. in Oe elo, 

D. Vorm. LU, 
41 M. Abds. 


— Stadtbahn- 


Auk. Oderthor- 


M. Nachm. — 8 U. 


Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von- 
Oels nach Gnesen 7 U, 32 M. Vorm. — II U, 
46 M. Vorm. — 6 U. 41 M. Nachm. — 
Von Gnesen in Oels 8 U. 47 M. Vorm. — 
2 U. I M. Nachm. — 8 U. 50 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, ‚Dessen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. 
10 U, 15 M. Vorm. . vom Central- 
bahnhof). — 12 U, 35 M. Mitt, (bis Frank- 
furt a. O. vom Centrslbahnh.). — 3 U. 30 M. 
Nehm. (Schnellzug vom Centralbahnbof), SE 
6 Uhr Nachm, (bis Sommerfeld), — 19 U. 
Abds, rag zue, vom Centralbahnhof),. — 
10 U. 45 N. Abds. (vom Centra bahnhof). 

Ank. 6 U. 36 M. fr. (Courieraug, 3 
bahnhof). — 7 U. 55 Mu. Vorm. — 10 U, 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 43 M. won 


(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 15 M 
Nachm. (Centralbahnhof). — BU, Abds. 
10 U. bds. (Schnellzug). — II U. 16 M. 


Ads. 
8 N u. R nur 15 I. und II. 
chnellzug m! — alle übrige . 
mit L—IV, Kl. ir ben Züge 
Persomen- Posten: 
Trebnitz: 
Abd 


Koberwitz: 


Per 7 U. 20 Min. fi — 
A 9 U. ke in. früh. 


Inländische e ationen. Industrie- und diverse Aotien. Preise i 
| Amtl. Cours. ichtamtl, C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. der Cerealien. 
Freiburger . 4 86,00 G 2 Bresl, Act.-Ges, Feststellungen 
5 tt. 5. 4 3875 8 — A 5 are . — — der städtischen Marktdeputation. 
o. Litt. J. N — o. do. Prior. — — 
do. Litt. K. 4 00 8 — do. A.-Brauer. (pro 100 Kilogramm.) 
Oberschl. Ltt. E. 3 84,75 bz — (Wiesner) 5 — —.— Waare feine mittle ordinaire 
do. Lit. C. u. D. 4 0,00 B — do. Börsenact. 4 — — L N. H. PI I. P. 
do. 1874|4% | 96,45 6 — do. Malzactien 4 — — Weizen, weisser 22 20450118 50 
do. Lit. F. . 4 99.75 bz — do. Spritactien 4 — — do. do. wur 20 25 1873816 80 
do. Lit. G. .. 447 | 96,25 6 In do. Wagenb.& |4 | 43,50 443 br | — do. gelder alter.” 21 19 50 18 50 
do. Lit. H. . 4 — do, Baubank..|4 | — — do. 40 deer een 
do. 1869. 5 1103,00 etbsG — Donnersmhütte |4 — 18,75 8 Roggen ei 17 25 15 5014 50 
do. Ne. Zub. 36 — — Lanrahütte....|4 | 61,00. 6 pa 0100. ba ente alla 17 — 155014 
do Neisse Brieg 4 — — Moritzhütte ...|4 | — 31 B ee 16 1142012 75 
Cosel-Oderbrg.|4 | — = 0.-8.Eisb.-Bed. |4 | — re RE aa de 17 80 1580 1460 
do. 5 5 103,00 B — Oppeln Cement 4 — 20 6 e A NETR IR 20 50 18 — 1590 
R.-Oder-Ufer . 5 102,75 bz — Sch. Eisengiess. 4 — „ 7 AR Mtrenitett ; 
— — do. Feuervers, 4 — 590 B — 
e Elsenbahn-Aotlen. do. Immob. I. 4 — = Notirangen der von der Handelskammer 
Carl-Lud.-B,. 84,25 G er do. do. 11.14 — Er ernannten Commission, 
Lombarden ... 4 1 78,00 8 pu 1774179,50b2 ] do. Kohlenwk. 4 — = zur Feststellung der Marktpreise von 
Oest.Franz -Stb. 4 — pu 485,00 bz do. Leben vers! — — Raps und Rübsen. 
Rumänen-St.-A.|4 | 27,75 beg — do. Leinenind. 4 | 84,00 8 = Pro 100 Kilogramm. netto. 
do. St.-Prier.|8 | — . — do. Tuchfabrik 4 — — M. Pf. M. Pr, M. Pi. 
Warsch.-Wien. 44 8851 ne 474 8 rer F 5 25 = 75 127 50 
Cr ˙ T ‚ re TE 0 0 Pr. een ene, — — 
Ausländische de Fee beenden 8 l.. eh. Fabr.) 4 — a een rl 30 — 28 26 25 50 
e orb 4. 5 Ver, Oelfabrik. 4 — un 0 Buer c a — 25 — 1938| _ 
0 mmact, || 2 Vorwärtshütte. nn Ina Aare 26 — 25 — 7 
. 2 | = Schl. Gasactien n — 8 — = 
0 or. „ — ei 
9 = 2 — Kloesant rothe, ordinär warn mittel 40—43, 
ee | 2 E Fremde Valsten, 45.47 hochfein 49— 
2 a n En 2 Klecsaat, weisse, ordinär 3, "mittel 58 —59 
Bank-Actien. 20 Fre. Stücke — — fein, 68—68, hechfein 70—75. 
Bresl. Börsen- | Oest. W. 100 Fl. | 177,35 bag — —ůů— 
Maklerbank 1 | — * öst.Silberguld. | — — Heu 4004,80 pro 50 Kilo. 
do. Discontob. 4 58,75 0 — do. Gulden | — — Roggenstroh 39, 12 Mark 
do. Handels- u. 5 1 88 8 — — pr. Schock à 600 
Entrepot.-G. 4 — — einlösb. Leipzig | — En 
do. Maklerbk. 4 — — Russ. Bankbill. 
do. Harl n.4 — 100 8.-R. 268 35 ban — Kündigungs-Preise 
do. Prv.-W.-B. fr. — N — — ÿͤ1üu u ͤ U—— — — für d den 20. November. 
ae ee 7 wenne corn: vom 10. November. ee 15850 Mrk., Weisen 10100 Gerste 144, 
Obrsch. Crd. V7... — 2 1 = IE 
Ostd. Bank 4 — 76 @ Bel FI. 100 Fre. \ kS. | — 755 Börsennotiz N Kartoffel-Spiritus. 
Pos.Pr.-Wehslb 4 Bi en do. 100 Frs. 21. — = Pro 95 Liter à 100 % Tralles 
Prov. Maklerb.|— | — 8 Lendon 1 IL. Strl. 3 b. 20,38 B — oco 43,60 B., 42,60 G. 
Schl. Bankver. 4 82,75 G — do. do. 3 3M. 20,175 B 880 dito pro 100 Qnart bei 80 % Tralles 39,95 B. 
da. Bodencrd.|4 | 91,50 B — Paris 100 Fres. 4 |kS. | 80,80 8 = pro 100 Quart bei 80 ¼ Tralles 39,03 G. 
do Oentralb. 4 — — do. 0. 4 zz 2 Zink fest, 
do. Vereinsb. 4 87,75 bac | Warsch. 1008.R. — ST. 266,0 8 2 
5 Wien 100 fl. 45 kS. 177,00 5 gr wit 
Oesterr. Credit 4 316,00 8 do. 4½ M. 175,0 


aida 163 17,50 de. 
* [b»G 


Verantwortlicher Nedacteur; Dr. Stein. Druck von Graf, Bard u. Comp. (W. Friedrich) in Brestau. 


